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Vorwort.
Zwei Janrzennte sind verstrichen, seit die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 

nach Nordostbrasilien unter Leitung des Hofrates Dr. F. S teindachner entsendete Expedition glücklich 
in die Heimat zurückkehrte. Dem genannten Leiter war es nicht vergönnt, seine, sowie den Großteil 
der gemeinsam erzielten Erfolge noch vor seinem Ableben der Öffentlichkeit übergeben zu können.

In der langen Zwischenzeit seit der Sammel- und Beobachtungstätigkeit von 1903 hat sich in 
bezug auf Nomenklatur und Systematik zwar auffallend vieles geändert, aber ornithologisches Material, 
wenigstens soweit es das Gebiet von Piauhy betrifft, ist, soviel bekannt wurde, seither keines mehr 
hinzugekommen. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte es vielmehr noch viele Jahre dauern, bis wieder 
ein zoologischer Forscher oder Sammler diese selten besuchten Gegenden betritt.

Auch früher sind nur spärliche Besucher zu verzeichnen: 1819 die berühmten Reisenden
Spix & M artius, 29 Tage (26. IV. bis 24. V.), dann 1839 der unermüdliche Pflanzensammler Garden er 
260 Tage (22. I. bis 8. X.), weiters 1877 der Botaniker W. Schw acke in Gesellschaft von Dr. Klemens 
Jobert und 1895 in gleicher Eigenschaft P. Taubert.

Nach uns suchte nur der bekannte Pflanzenforscher E. Ule die Gegend der Serra Branca im 
Februar 1907 in der Dauer einer Woche auf.

Obwohl nun, wie bei jedem Druckwerk in der gegenwärtigen Zeit gedrängteste Kürze am Platze 
ist, war es doch nicht zu umgehen, so manche Einzelheit flüchtig zu berühren, um so einen Gesamt­
überblick über Tier- und Pflanzenleben und nicht zuletzt über die Bevölkerung eines Landes zu 
gewinnen, von dem nicht einmal bekannt war, ob sich daselbst noch im Urzustand befindliche Indianer­
stämme aufhalten.

Das beigefügte Literaturverzeichnis, so überflüssig es auch erscheinen mag, dürfte in diesem Falle 
künftigen Reisenden sicher von einigem Wert sein.

Itinerar.
16. II. 1903. Landung in Pernambuco (Recife) und erster Sammelausriug nach Beberibe.

17. und 18. II. 1903. Sammelausflug nach Pao d’Alho.
21. II. 1903. Ankunft in Bahia de Todos os Santos.
22. Sammelausflug nach Cabula.
24. Rio Vermelho.
26. und 27. II. 1903. Sammelausflug nach Barra, nordöstlich der Hauptstadt.
28. II. 1903. Abreise mit der Bahn nach Joazeiro mit 24stündiger 1*ahrtunterbicchung in Alagoinhas.

1 • III. 1903. Sammelausflug daselbst.
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3. III. 1903. Ankunft in Joazeiro.
4. Besuch der Insel Fogo im Rio Säo Francisco und von Petrolina in Pernambuco.
5. bis 12. III. 1903. Sammeltätigkeit rings um Joazeiro.

13. 16. Ausflug über Carnahyba nach der Serra von Solidade und zurück.
17. * 22. Fortsetzung der Sammlungen in der Umgebung von Joazeiro.
24. III. 1903. Abreise mit Raddampfer den Rio Säo Francisco aufwärts.
28. Ankunft in Barra da Rio Grande.
30. und 31. III. 1903. Exkursionen in der Umgebung.

1. bis 4. IV. 1903. Sammelausflug nach der Flußinsel bei Sambaiba.
5. und 6. » Fortsetzung der Sammeltätigkeit in der Umgebung von Barra.
7. IV. 1903. Weiterreise im Boot den Rio Grande aufwärts bis zur Facenda de Fora.

10. » Fortsetzung der Flußfahrt bis Facenda da Serra.
11. bis 14. IV. 1903. Exkursionen in der Umgebung.
15. IV. 1903. Weiterfahrt bis zur Lagoa da Estrema.
16. Caesara das Cabras.
17. zur Lagoa von Boqueiräo.
18. Einmündung des Rio Preto.
20. Pacenda Taboä.
21. nach Estreito da Ursa.
22. zu den Slromschnellen von Barrocäo.
23. zur Cidade Alto.
24. Facenda de Säo Antonio.
25. Os Moquins.
26. » Porto de Pedra.
27. Ankunft in Santa Rita.
30. » bis 5. V. 1903. Sammelausflüge in der Umgebung von Santa Rita.

7. V. 1903. Weitermarsch von dort über das Grenzgebirge nach Piauhy bis Facenda a Funda.
8. Von dort bis Boa Vista.
9. Riacho Fresco in Piauhy.

10. zur Lagoa do Purgatorio.
11. » » » Paranagua (am gleichnamigen See).
13. » bis 20. VI. 1903. Exkursionen in der näheren und weiteren Umgebung dieses Ortes.
23. VI. 1903. Weitermarsch nach St. Philomena. 1. Marschtag bis Pe do Morro.
24. Von dort bis Facenda Enseada.
25. Rio Fundu de Cima.
26. » do Saco.
27. Riacho Varzea Grande.
28. * » » nach Santo Antonio de Gilboez.
29. » bis 3. VII. 1903. Sammeln in der Umgebung dieses Ortes.
4. VII. 1903. Weitermarsch bis Brejäo.
5. Von dort bis Santa Maria.
7. Oro.
8. Matinha.
9. Riacho d’Ardeia.

10. Ponta da Serra.
11. » » Santa Philomena.
12. bis 19. VII. 1903. Sammeln in der Umgebung von Santa Philomena.
21. VII. 1903. Beginn der Floß(Balsa)fahrt den Rio Parnahyba abwärts. Erster Fahrtag bis Cachoeiras.
22. Bis vor Inhuma.
23. » » zur Sucuriü-Mdg.
24. und 25. VII. 1903. Bis zur Babylonia-Mdg. bei Corrientes.
26. VII. 1903. Bis Barra do Galiota (in Maranhäo).
27. Canto Grande.
28. Matto Bom (Mar.).
29. S. Miguel.
30. » S. Esteväo.
31. bis 2. VIII. 1903. Bis Bom fin.
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3. VW. 1903. Bis Nova York (Mar.).
4. * zur Pingella-Stromschnelle.
5. Weiterfahrt bis zur Gurgueia-Mdg.
6. » oberhalb Colonia Floriano.
7. » Aufenthalt daselbst.
8. und 9. VIII. 1903. Weiterfahrt bis unterhalb Queimadas I.

10. VIII. 1903. Weiterfahrt bis oberhalb Castelliano.

11. Caitetü.
12. » * Nazara.
13. und 14. VIII. 1903. Weiterfahrt bis Therezina (Hauptstadt von Piauhy).
15. bis 19. Sammeltätigkeit in der Umgebung der Stadt.
20. VIII. 1903. Fortsetzung der Fahrt flußabwärts mit Dampfschiff bis S. Gon<;alinho.
21. und 22. VIII. 1903. Weiterfahrt bis S. Martin.
23. 24. > unterhalb Uniäo.
25. bis 28. Sammeln in der dortigen Umgebung.
29. VIII. 1903. Weiterreise bis Riacho da Raiz.
30. und 31. VIII. 1903. Weiterreise bis Barra do Cocal.

1. IX. 1903. Weiterreise bis Queimadas II.
3. » Santa Quiteria.
4. und 5. IX. 1903. Weiterreise bis Estreito.
6. 7. Pintados.
8. 9. Caissara.

10. » 11. * zwischen Longa und der Stadt Parnahyba.
12. IX. 1903. Aufenthalt daselbst.
13. Fahrt mit Dampfbarkasse nach Amarafäo (an der Meeresküste).
14. bis 19. IX. 1903. Sammelexkursionen an der Küste und im Mündungsgebiet des Rio Parnahyba.
20. IX. 1903. Abreise von Amarafäo mit Küstendampfer über St. Luiz de Maranhäo nach Bclem de Para.
27. bis 6. X. 1903. Daselbst Wiedervereinigung mit dem schon früher dort angelangten Expeditionsleiter und Aufenthalt im 

zoologisch-botanischen Garten und Museum.
7. X. 1903. Einschiffung zur Überfahrt nach Europa.

Psittacidae.
Amazona (Chrysotis) amazónica (Briss.).

Brasilianisch: Papagaio Urubú. — Amazonenpapagei.

In den durchreisten Teilen der Staaten Bahia und Piauhy wurde dieser Amazonenpapagei nirgends 
gefunden. Mit Sicherheit haben wir ihn erst am Rio Parnahyba festgestellt, wo oberhalb von Santa 
Philomena ein ad 9 am 14. VII. erlegt wurde. Von da an beobachteten wir ihn auf den meisten Aus­
flügen und erbeuteten gleich am 17. VII. in derselben Gegend ein gepaartes Paar, dessen 6 einen offenbar 
durch einen alten Schuß total verkiümmten linken Ständer zu beklagen hatte.

Ein anderes Paar jagte ich weiter stromabwärts nächst Facenda Vermelho auf (24. VII.) und noch 
weiter unterhalb zeichnet sich die Umgebung der Urubú-Sinho-Stromschnelle durch ganz besonderen 
Reichtum an diesen Papageien aus.

Hier hörte ich sie locken, pfeifen, ja sogar auf ganz eigentümliche Weise singen, wie das kein 
anderer Papagei hervorzubringen imstande ist.

Als ich an diesem Orte 2 ¿ 6 bei ihrem Überstreichen über den Parnahyba herabschoß, schwamm 
der eine Geflügelte vortrefflich und suchte beim Ergreifen sich durch sehr geschicktes Tauchen bis 
unter die Balsa (Floß) zu retten.

Unterhalb von Queimadas gegen Abend des 10. VIII. wurden noch recht viele beobachtet, später 
jedoch keine mehr. Im Leben ist die Iris gelbrot, der Schnabel wachsgelb mit schwarz gemischt und 
die Ständer grau mit einem Stich ins grünliche. Auffallenderweise wird am ganzen Parnahyba dieser 
Papagei fast niemals im gezähmten Zustand angetroffen, was in Anbetracht seiner vorzüglichen Eigen­
schaften schwer zu erklären ist,
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Amazona (Chrysotis) aestiva (L.).

Brasilianisch: Papagaio verdadeiro. — Rotbugamazone.
Wohl drei Viertel derjenigen Papageien, welche in Nordostbrasilien gefangen und gezähmt werden, 

gehören zu dieser Art. Vielleicht eben wegen der vielen Nachstellungen scheint er derzeit die Küsten­
gebiete, wo er einstens häufig war, zu meiden. Sowohl in den Küstenstrichen Bahia s als in den Mange- 
beständen am kurzen Meeresgestade von Piauhy war kein einziger zu bemerken und sämtliche 
Vorkommnisse fallen innerhalb der Orte Solidade bei Joazeiro (1 Paar am 13. III.) und Queimadas am 
Parnahyba (10. VIII.).

Erst längs des Rio S. Francisco wurde er häufiger: so 2 laut rufende Paare bei Piläo Arcado 
(27. III.) und am selben Tag sehr viele erst halbgezähmte in Boa Vista. Auf der so sehr vogelreichen 
Insel bei Sambaiba bemerkte ich nur ein einziges Paar hoch überstreichend (2. IV.). Mehr gab es bei 
Barra da Rio Grande und namentlich im Unterlaufe dieses Flusses.

Am 13. IV. wird hier nahe der Facenda de Estreito ein noch nicht vollständig befiedertes Junges 
von einem Burschen von einer Carnauba(Wachs)palme herabgeholt und von uns gekauft.

Dieser Vogel, der noch wenige Reste des lichtaschfarbigen Dunenkleides trägt, weicht in seinem 
frisch hervorsprossenden ersten Gefieder nicht unwesentlich von der Beschreibung Burmeister-’s (p. 187) 
ab. Die Gesamtfärbung ist zunächst durchaus nicht matter wie beim alten Vogel, der Vorderkopf genau 
ebensoweit blau und die gelbe Farbe grell und ebenso ausgedehnt, obgleich es mir scheint, daß im 
allgemeinen die Ausdehnung des Gelben mit zunehmendem Alter größer wird.

Vor allem ist aber die Irisfärbung beim jungen Vogel dunkelbraun, beim alten goldgelb mit einem 
orangeroten Ring.

Etwa von Facenda do Agresto da Baixo tritt dann diese Amazone nicht nur paarweise, sondern 
auch in größeren Gesellschaften auf. Wir erbeuteten unweit von dort bei Caesara das Cabras und bei 
Boqueiräo, dann im Unterlaufe des Rio Preto bei Barra do Meio von einem zum Nächtigungsplatze 
ziehenden Paare das ? Stets verursachte dies bei den übrigbleibenden Männchen deutlich erkennbare 
Trauer. Sie wurden nicht fertig mit den Lockrufen, umkreisten den Unglücksplatz und entschlossen 
sich lange Zeit nicht zum Weiterfliegen.

Beim Abdrücken eines Geflügelten erfolgte vor dem Verenden Ausspeien einer lilagefärbten Schleim­
masse, von zerkautem Samen herrührend.

Am zahlreichsten war dieser Papagei entschieden bei Lagoa Boca da Catinga de Cima (26. IV.), 
etwas geringer an Zahl dagegen in der ganzen Gegend von Paranaguä. Ich schoß auf dem ersten 
Absatz der Serra gleichen Namens am 17. V ein außergewöhnlich starkes und altes 5 und Sant. 
holte von dort später noch mehrere.

Im zweiten Teil der Reise gab es die meisten auf der Chapada da Varzea Grande, dann am 
Fuß der Serra von Philomena, wo sie scharenweise abends ihren Schlafplätzen zuflogen, und endlich am 
Rio Parnahyba am zahlreichsten bei der großen Urubü-Stromschnelle.

Jeder, der sich mit dem Blaustirnpapagei nicht nur in der Stube beschäftigt hat, sondern auch das 
Freileben kennen lernte, wird mir beistimmen, daß bei diesem Tiere die Sinne so hoch entwickelt sind, 
daß man bei ihm von einer Art Intelligenz ganz- gut sprechen kann. Die Zahl der halb- und ganz 
gezähmten in seiner Heimat geht ins fabelhafte, zu welcher dann natürlich die Tausende hinzukommen, 
die alljährlich in fremde Länder ausgeführt werden.

Für die Bewohner von Nordostbrasilien ist er zu einer Art Haustier geworden und so manche 
Facendabesitzerin ist gewöhnt, ihr Tagewerk nur mit dem »Papagaio« auf der Achsel zu verrichten.

Ich brachte, ohne einen einzigen einzubüßen, 18 Stück nach Hause, und die Stunden der Unter­
haltung mit den zwei klügsten dieser bunten Gesellschaft im Kreise meiner Familie in den Jahren nach 
der Rückkehr aus Brasilien, gehören zu meinen angenehmsten Erinnerungen.
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Amazona (Chrysotis) xanthops (Spix).

Gelbbauchamazone.
Wir fanden die Umgebung von Paranaguä vom 15. V. bis 16. VI. an mehreren Stellen von diesem 

Papagei belebt.
Schon beim Besichtigen des ersten nordöstlich von Paranaguä geschossenen Paares war es klar, 

daß es sich hier um eine bisher von uns nicht gesehene und keineswegs gewöhnliche Art handeln 
mußte. Bald darauf stieß W achsm und auf eine sehr bedeutende Menge auf dem Wege nach dem 
zwölf Legoas entfernten Gety (auf den Landkarten steht unrichtig Joty) und erbeutete davon eine ganze 
Anzahl. Das schönste Paar wurde für die Sammlung ausgewählt.

am 1. VI. trieben sich mehrere Paare in der Nähe des Seeabflusses umher, von welchen ich 
mühelos zwei Stück herabholte; ein einzelnes Paar beobachtete ich weiters am 7. VI. in den Vorbergen 
der Serra von Paranaguä und das letzte Exemplar wurde in der Nähe von Facenda Buriti am 16. VI. 
erbeutet, an welchem Tage sich mehrere auf den Blößen und beim Fiußübergang sehen ließen.

Bemerkenswert ist, daß mehr oder weniger alle untersuchten Amazonen dieser seltenen Art,1 
namentlich aber die alten Männchen, am Scheitel, besonders an der Stirne eine sehr defekte Befiederung, 
ja sogar kahle Stellen zeigen. Dies läßt schließen, daß sie äußerst zänkisch veranlagt, die Koplbefiederung 
beim Raufen einbüßen oder die Federn sich bei irgendeiner ungewöhnlichen Nahrungsaufnahme derart 
abnützen, ähnlich wie bei der europäischen Saatkrähe (Corvus frugilegus).

Bezüglich der genauen Beschreibung sei auf die gründliche Darstellung in H ellm ayr’s Revision 
p. 588 und 589 verwiesen, doch füge ich noch jene von fünf mitgebrachten Stücken hier hinzu.
Nr. 708. Junges ¿, Paranaguä, 15. V., Flügel 187, Schwanz 89, Schnabel 29. Die Ausdehnung von 

Gelb am Kopf ist noch nicht so groß, wie bei ganz alten Stücken, doch ist die Backenbefiederung 
schon stark mit lebhaftem Orangerot durchsetzt. Von der Bauchbinde ist weder auf der Unterseite 
noch an den Seiten das geringste wahrzunehmen. Die Säume der Handdecken und Handschwingen 
sind deutlich gelbgrün.

Nr. 709. Altes ?, vom gleichen Ort und am selben Tag erlegt, Flügel 178, Schwanz 81, Schnabel 28. 
Rein gelber Vorderkopf, aber kein Orangerot an den Wangen. An der ganzen Oberseite keinerlei 
lichtere Federränder. Auf der Unterseite ist die Binde durch zahlreiche gelbe und orangerote 
Federn angedeutet, an den Brustseiten ein leuchtend roter Fleck im Gefieder. Iris zitronengelb 
Füße lehmgelb.

Nr. 741. Mittelaltes ?, von der gleichen Gegend, 17. V, Flügel 184, Schwanz 86, Schnabel 28. Färbung 
ähnlich wie bei Nr. 708, keine Andeutung einer Bauchbinde, aber bereits ziemlich großer roter 
Fleck an den Brustseiten. Iris gelb mit orangerotem Rand, Schnabel gelb mit hornfarbigem Rücken 

Nr. 742. Sehr altes 6, am Weg nach Gety, 18. V., Flügel 198, Schwanz 86, Schnabel 31. Reine und 
vollständige Ausfärbung. Bauchbinde viel genauer abgegrenzt und von schöner Orangefärbung, 
Seitenfleck und Achselfedern leuchtend rot. Iris zitronengelb mit goldgelbem Rand, Füße gelblich 
mit Stich ins Graue.

Nr. 742 a. Mindestens ebenso altes ¿, vom selben Ort und gleichen Tag, Flügel 184, Schwanz 83, 
Schnabel 33. Ausfärbung, namentlich der Bauchbinde, im höchsten Stadium. Iris durchgehends 
goldgelb. Füße bleigrau. (Museum in Frankfurt a. Main, coli. Berlepsch.)

Pionus maximiliani (Kühl).

Brasilianisch: Curica. — Prinz Maximilian’s Rotsteißpapagei.

Da Spix diesen Papagei als P. ßavirostris aus der Catinga-Waldung von Piauhy beschrieb, war 
von vornherein mit einem Zusammentreffen mit ihm zu rechnen.

1 Meines W issens nur einmal (1879') von H a g e n b c c k  lebend nach Berlin gebracht.
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Schon im Staate Bahia, und zwar vom Unterlaufe des Rio Preto angefangen, konnten wir sein Vor­
kommen feststellen, indem am 21. IV. 2 ? 9 bei Facenda da Porteira und tags darauf bei Pao de Canoa 
drei Stück (dabei 1 ad 6) erlegt wurden.

In Piauhy fanden wir ihn sehr häufig schon an der Grenze bei Riacho Fresco und ebenso auch 
im Juni in Timbö bei Paranaguä, in Buriti und ganz besonders in der Gegend des Seeabflusses auf 
den gelbblühenden Canna-Fista-Büschen (Cassia ferruginea Schrad.). Keines der mitgebrachten Exemplare 
hat eine Spur von Rot am Kopf oder Stirne. Iris dunkelbraun, der Schnabel lehmgelb oder wachsgelb 
bis auf die bleigraue Basis des Oberschnabels.

? ? 6 9
Flügellänge: 170 171 167 166

Schwanz länge: 84 86 80 78

In Gefangenschaft habe ich diese Art niemals angetroffen. Jedoch 1925 in Schönbrunn!

Anodorhynchus hyacinthinus (Lath.).

Brasilianisch: Arara preto. — Hyazinth Arara.
Obwohl wir Gelegenheit fanden, zwei gefangene und gezähmte solcher Riesenpapageien in Santa 

Rita gebührend zu bewundern, die aus dem Quellgebiet des Rio Preto dorthin gebracht und uns zum 
Kaufe angeboten wurden, so dauerte es doch viele Wochen, bis wir ihre Bekanntschaft in der Freiheit 
machen und noch länger, bis wir der ersten habhaft werden konnten.

Es war am 28. VI. in Riacho de Varzea Grande, als uns ihre weithin hörbare Stimme ihre Anwesenheit 
verriet. Bald darauf erblickten wir zwei offenbar gepaarte Paare, die erfolglos beschossen, in schönen 
Schraubenlinien zu beträchtlicher Höhe emporstiegen und dabei ohne Unterlaß ihr kurzes Krächzen 
(Wrak Wrak) ausstießen. Erst am 5. VII. begegnete mir hinter Brejäo (westlich von S. Antonio de Gilboez) 
ein Paar in schußmäßiger Entfernung, so daß ich ohne Mühe das 6 herabholen konnte. Das ? trennte 
sich erst nach mehreren Schüssen, sicherlich angeschossen, und unter fortwährendem Wraga-Wraga- 
Gekrächze von der Unglücksstätte. Unweit von dort entdeckte Wachsm. mitten in der Catinga-Waldung 
eine Brandfläche, welche Xingu genannt wird und sich als Lieblingsversammlungsplatz der großen 
Blauröcke herausstellte. Es waren bei 50 Stück anwesend und nachdem W. auf sie ein regelrechtes 
Schnellfeuer eröffnete, blieben sieben am Platze. Eine Anzahl wurde schwerkrank geschossen und der 
letzte Abziehende sogar auf etwa 100x von W. mit der Kugel gestreckt. Diese Gegend, namentlich in 
der Nähe des Riacho de Santa Maria ist überhaupt die an Araras reichste auf unserer ganzen Reise 
gewesen, denn gegen Riacho do Oro zu gab es schon weit weniger.

Am Tage nach diesem Gemetzel hielten sich die Araras zumeist in den Palmenkronen auf und 
verrieten ihre große Erregung durch fortwährendes Kreischen und Lärmen.

Nach eingeholten Erkundigungen soll der »Arara preto« sowohl als auch der rote Arara das 
Brutgeschäft in den zahlreichen Löchern und Spalten der Felsgalerien und oft unersteiglichen Felsbrocken 
unweit des Riacho d’Ardeia vollziehen und im Dezember Eier legen.

An solchen Orten wäre wohl der beim Brüten entschieden lästige lange Schwanz leichter unter­
zubringen als in noch so großen Baumlöchern wo er meist senkrecht nach aufwärts gestellt werden muß.

Am 10. VII. stießen wir am Rio Taquarussü auf drei Stück, die sich jedoch unter mächtigem 
Geschrei rechtzeitig in Sicherheit brachten. Tags darauf zog ein lautmeldendes Paar schon lange vor 
Sonnenaufgang an unserem Lagerplatz vorbei und später wurden in der Nähe noch drei Stück auf­
gescheucht.

An der Mündung des aus dem Staat Maranhäo fließenden Baches Medonho brachte am 22. VII. 
ein von Sant. abgegebener Schuß einen von drei daherziehenden dieser Araras zu Fall, aber trotzdem 
gelang es dem schwerangeschossenen Vogel, dank seiner fabelhaften Zählebigkeit, zu entkommen. Es

download unter www.zobodat.at



Vögel.

hat den Anschein, daß diese Gegend im oberen Flußlauf des Parnahyba zu dieser Jahreszeit fast 
ausschließlich nur von diesem größten aller Papageien bewohnt wird. So verbrachten beispielsweise sehr 
viele die Nacht von 23. auf den 24. VII. in unserer nächsten Nachbarschaft und zogen wie gewöhnlich 
schon äußerst frühzeitig auf Äsung aus. Wir folgten ihnen hierauf in ein Seitental mit einem kleinen 
Wasserlauf bei Facenda Morro Vermelho und schossen wieder ihrer drei schwer an, ohne auch nur 
einen zu erhalten. Unter den Bäumen, auf die sich die Angeschossenen zunächst retteten, war der Boden 
gerötet von Schweiß, aber trotz alledem schleppten sie sich in vortrefflicher Deckung, unter unausgesetztem 
Gekreisch mühselig immer weiter und weiter. Ein neuer Beweis dafür, daß dieser Arara am sichersten 
nur mit dem Kugelgewehr zu erbeuten ist.

Während der weiteren Floßfahrt wurden wir am 26. VII. nachmittags durch durchdringendes Ruf­
kreischen veranlaßt, gegenüber der Mündung des Flüßchens Galeota anzulegen.

Bald entdeckten Sant. und ich eine vor ganz kurzer Zeit hergestellte Brandfläche, auf welcher 
die Araras die vom Feuer bloßgelegten und zum Teil sogar angerösteten Nüsse einer Kokospalme 
(Affenkokosnuß) =  Attalea compta Mart, mit großer Vorliebe aufsuchten, mit ihren gewaltigen Schnäbeln 
zerknackten und mit den Kernen ihre Kröpfe anpfropften.

Unsere wohlgezielten Schüsse hatten zunächst gar keinen Erfolg, sondern erst später, als bei 
vorgeschrittener Dämmerung ein Trupp nach dem andern sich erhob, um an die Schlafplätze in den 
Buriti-Palmen am andern Ufer in Piauhy zu fliegen, erlangte ich zwei und Wachsm. ein Stück.

Am nächsten Morgen besetzten wir nun zu dritt die gefundene Brandstätte und bald darauf begann 
es aus allen Flinten zu krachen, als die Flüge der Blauröcke wieder zur Äsung auszogen. Während 
sich gestern abends die Vögel um ihre herabstürzenden Gefährten absolut nicht kümmerten, offenbar 
um keine Zeit zu verlieren, kehrten sie heute immer wieder zurück, machten einen Höllenspektakel 
und schickten sich an, den Gefallenen zu Hilfe zu eilen.

Neuerdings mußten wir über die enorme Lebenskraft dieser Vögel staunen: obschon nämlich Sant. 
drei und W achsm. gar sechs Stück erbeutete, entkamen mindestens doppelt so viele mehr oder weniger 
stark angebleite!

Daraufhin wurde jede Verfolgung unsererseits eingestellt und selbst die Beobachtungen erstreckten 
sich nur mehr auf die letzten Julitage, indem einige starke Schreier sich bei der Urubü-Sinho-Strom- 
schnelle bemerkbar machten und andere den ganzen Tag über ihre Anwesenheit auf beiden Flußufern 
durch lautes Gekrächze verrieten. In diesen Gegenden kann man oft stundenlang verweilen, ohne einen 
einzigen zu sehen oder zu hören, sowie aber in der Nähe ein Schuß abgefeuert wird, antworteten sie 
augenblicklich mit dem kurz hervorgestoßenen »Wrak Wrak«.

Die letzten kamen bei S. Migoel und S. Esteväo, wo ziemlich viele in einem Kokospalmenhain 
versammelt waren, zur Beobachtung. Es ergibt sich also deutlich, daß sich derzeit das Verbreitungsgebiet 
dieses größten Araras auf den Oberlauf der größeren Flüsse beschränkt. Hier hat der Vogel genug 
seiner Lieblingsnahrung und ist auch weniger menschlichen Verfolgungen ausgesetzt. Gefangen wird er 
verhältnismäßig selten, aber wegen seiner Federn und auch des ansehnlichen Wildbrets halber wird ihm 
vielfach nachgestellt.

Die abgezogenen Körper der von uns Geschossenen lieferten, genügend lange gekocht, dann in 
Schweinefett geschmort und mit Farinha überstreut, eine sehi willkommene Abwechslung bei unseren 
eigenhändig hergestellten Mahlzeiten während der langwieiigen Floßfahrt.

1 13

Nr. 1047 i Nr. 1048 £ Nr 1049. 9

Flügel: 430 405 406

Schwanz: 505 555 520

Schnabel: 115 104 114

(über den First)

Iris schwarzbraun, Schnabel und Füße schwarz mit einem Stich ins Graue.
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Cyanopsittacus spixi (Wagl.).

Graublauer Arara.

Da mir bekannt war, daß Spix den ebenso schönen als seltenen Papagei im Gelände des Francisco- 
stromes bei Joazeiro entdeckte, richtete ich in der genannten Gegend mein spezielles Augenmerk auf ihn. 
Leider ohne Erfolg. Auch von der Bevölkerung wurden alle diesbezüglichen Anfragen negativ beantwortet.

Erst in Remanso wurde uns ein Gefangener dieser Art gezeigt, der aber leider unverkäuflich war, 
und in Freiheit wurde C. spixi nur am See von Paranaguä beobachtet.

Hier kommt er, wie alle Familiengenossen, von Zeit zu Zeit zum Wasser, um den Durst zu stillen. 
Der Zuzug erfolgt augenscheinlich aus großer Entfernung und die dürstenden Vögel pflegen sich zunächst 
laut rufend auf Baumspitzen am Strande niederzulassen, um vorsichtshalber die Umgebung zu mustern- 
Nach mehrmaligem Flügelfächeln lassen sie sich dann gemächlich zu Boden nieder, um aus Lachen oder 
dem Uferwasser bedächtig und anhaltend zu saufen.

Drei solcher zur Tränke kommender und ganz deutlich erkannter C. spixi erspähten W achsm. 
und ich am 18. VI. Sie faßten nach einigem Hin- und Herstreichen auf niedrigem Gebüsch einer Landzunge 
Fuß und machten, als wir uns im Boote zu nähern suchten, schon weit außer Schußweite lange Hälse. 
Unsere Schüsse auf sie beim Aufflattern blieben wirkungslos. Außer einigen weiteren unsicheren 
Beobachtungen, steht es fest, daß am 21. VI., lange vor Sonnenaufgang, ein Paar von Süden nach Norden 
über Paranaguä dahinzog.

So kam es, daß gerade die am meisten von uns begehrte Papageienart die einzige blieb, welche 
zwar beobachtet, aber nicht gesammelt wurde.

Ara araraúna (L.).

Brasilianisch: Canindé. Nach Wied und auch unseren Erkundigungen eigentlich richtiger Calindé!
Gelbblauer Arara.

Kein anderer Papagei hat eine größere dekorative Wirkung als der Araraúna. Noch immer regt 
die grelle Farbenpracht seines Gefieders so manchen Malkünstler dazu an, ihn zum Vorwurf seiner 
Studien zu erwählen.

Natürlich bietet aber die Beobachtung des Vogels im Freileben ungleich mehr, als eine noch so 
lange Pflege von Gefangenen gewährt.

Aus allem scheint deutlich hervorzugehen, daß einst das Verbreitungsgebiet ein ausgedehnteres, 
vielfach bis an die Küste reichendes war, was heute keineswegs mehr zutrifft. Die arg verfolgten Araras 
mußten immer weiter ins Innere zurückweichen, um ein einigermaßen ungestörtes Dasein führen zu können.

Demzufolge kamen auf unserer Reise die ersten zwei Paare am 30. III. nordöstlich von Bárra da 
Rio Grande, hoch überstreichend, zur Beobachtung.

Von der Mündung des Rio Preto angefangen, wo am 18. IV. sechs Stück in schnurgerader Richtung, 
im Flugbild etwas an Reiher (Ardeidae) erinnernd, angeflogen kamen, waren die Araras in den Farben 
der schwedischen Flagge eine nahezu ständige Erscheinung. Gleich am folgenden Tag zogen wieder 
ihrer vier an unserem Lagerplatz (Limoeira) vorüber, dabei auch schwach meldend, dagegen unterhalb 
Santa Rita am 26. IV. andere vier ganz lautlos.

Dann folgte aber eine längere Unterbrechung, denn von S. Rita an, die weite Strecke bis östlich 
von S. Antonio de Gilboez, ließ sich keiner mehr blicken.

Allerdings erschien am 16. VI. des Morgens in unserem Hausgarten in Paranaguä ein Paar blauer 
Araras, allein die Beobachtung war so blitzartig, daß es sich ebensogut um Cyanops. spixi handeln konnte.

Am 26. VI. schoß endlich Sant. an der Lagoa von Saco von einem Paar ein ? mit nahezu 
legereifem Ei im Ovidukt, woraus ersichtlich ist, daß es eben jetzt im Eierlegen begriffen war. Am 
Abend erschien sein ¿ nochmals, um laut lockend Nachsuche nach der verunglückten Gefährtin zu 
halten, blieb aber stets vorsichtig außer Schußweite.
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An den nächsten Marschtagen waren fast immer welche sichtbar, besonders viele am Chapada da 
Varzea Grande und noch mehr in der Gegend von ßrejäo (westlich S. Ant. de Gilb.), woselbst ich 
nach einem Fehlschuß sie auf einem Plateau verfolgte, durch das Gekreisch ihrer roten Vettern (Ara 
chloroptera) auf sie aufmerksam gemacht wurde und dadurch in die Lage kam, ein 6 zu erbeuten.

Ein weiteres 6 brachte Wachsm. mit mehreren Schüssen am 10. VII. unweit des Riacho d’Ardeia 
zur Strecke und in der sumpfigen Niederung bei Facenda Recreio erhob sich tags darauf eine ganze Schar. 
Auch der Umgebung von Santa Philomena fehlt diese Art keineswegs, wie mehrfache Beobachtungen, 
namentlich von seiten W achsm.’s bezeugen. Später konnten wir aber keinen mehr feststellen.

Den lebenden und frischerlegten Vögeln entströmt ein eigentümlich aromatischer Geruch, der gut 
verwahrten Bälgen noch jahrelang anhaftet. Denselben verursacht teils das Gefieder, teils kommt er aus 
dem Schlund, da ihre Kröpfe fast immer mit zerkauten Kernen vollgefüllt sind.

Eine lebende und glücklich nach Europa gebrachte »Calinde« ging später in den Besitz eines 
Beamten des bosnisch-herzogowinischen Landesmuseums über und dürfte noch heute in Sarajevo am 
Leben sein. Dieser Vogel war ganz unglaublich zahm, lernte viele Worte nachsprechen und war durch 
seine schnurrigen Einfälle bald der erklärte Liebling seiner Umgebung.

ad. iuv. ad.
Nr. 995 9 Nr. 1042 J Nr. 1078 5

Flügel: 390 365 405
Schwanz: 536 515 564
Schnabel: 

(über den First)
78 73 77

Jüngere Individuen unterscheiden sich von ausgefärbten leicht durch die dunklen Ränder der oberen 
Flügeldecken.

Ara chloroptera Gray 

Grünflügeliger Arara.
Ebenso wie der rote Ibis dem brasilianischen Küstenwald zur märchenhaften Zierde gereicht 

verleihen vor allem die roten Araras den Wäldern des Inneren dieses Landes eine feenartige Aus­
schmückung und immerwährende Anziehungskraft.

Der Eindruck, den diese kräftigen Vögel beim ersten Zusammentreffen mit ihnen bei mir hervorrief, 
war ein unvergeßlicher.

Als wir am 26. V. die Strecke von Paranaguä zur Lagoa Missäo zurücklegten, erhoben sich plötzlich 
mitten in der Catinga ihrer vier vom Boden und obwohl sie nicht weit davon wieder einfielen, entkamen 
doch alle unserer Verfolgung in der Richtung gegen die nahe Serra. Einen aus diesem Trupp hatte ich 
durch eine Ladung Schrot Nr. 13 in den Sand gestreckt. Der Vogel wälzte sich wenige Schritte vor 
mir, erklomm aber blitzschnell mit Hilfe seines Schnabels ein Bäumchen und entwischte durch Zweige 
gedeckt, mühsam durch das dichte Buschwerk fortflatternd, bevor ich oder der danebenstehende S an tarius 
hätten einen weiteren Schuß abgeben können.

Unweit dieses Platzes verriet am 3. VI. wieder ein Paar seine Anwesenheit durch sein häßliches, 
aber weithin hörbares Geschrei. Wachsm., der bezüglich der Papageienjagd natürlich mehr Erfahrung 
hatte als wir, schoß das ? herab, worauf das ¿, ohne sich aufzuhalten, wieder in die Richtung gegen 
die Serra verschwand.

An den folgenden Tagen zeigte sich das trauernde vereinsamte 6 stets am Unglücksplatz, streifte 
lautlos die Umgebung ab und ließ nur beim Auffliegen den bekannten knarrenden Schrei hören, dabei 
niemals die größte Vorsicht außer acht lassend.

Am 6. VI. wurde dieser Ararawitwer unweit einer verfallenden Facenda wieder sichtbar und konnte 
sogar noch am 13. und 14. VI. am gleichen Platze von uns allen beobachtet werden, blieb aber wegen 
seiner großen Scheuheit für uns unerreichbar.

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl. Bd. LXXVI. 18
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Unweit S. Antonio, bei Riacho Varzea Grande, wo sie sich wiederholt hören und sehen ließen, erlegte 
Sant. ein ¿. Sofort nach diesem erfolgreichen Schuß, machte der abstreichende, aus fünf Stück 
bestehende Trupp kehrt, so daß Sant, ohne seinen Standplatz zu verlassen, auch noch ein 9 erbeuten 
konnte. Einer von diesen beiden hatte nur den Flügel gebrochen und kam mit gesträubtem Gefieder 
und augenscheinlich angriffslustig gerade gegen uns angehüpft. Beim Niederdrücken und Ergreifen war 
sein Gekreisch geradezu ohrenzerreißend und sehr unangenehm. Dagegen belauschte ich am 1. VII. drei 
Rotröcke, die außer dem bekannten Kreischen auch einige hübsch modulierte Töne zum besten gaben. 
Bei Brejäo wurden rote Araras öfters gesehen und gehört.

Ein am 5. VII. durch die Brust geschossenes und tötlich getroffenes 6 besaß noch die Kraft, ein 
Bäumchen zu ersteigen und derart wütend in den vorgehaltenen Flintenlauf zu beißen, daß die Horn­
scheiden des Schnabels teilweise absplitterten.

Am 10. VII. flog ein Paar aus dem Felsgewirre bei Riacho d’Ardeia hervor und stieß dabei einen 
eigenartigen bisher nie gehörten Lockruf aus. Wahrscheinlich befand sich der Brutplatz in der Nähe.

Zum letzten Male erblickte ich am 3. VIII. ein Paar oberhalb von Nova York hoch über den Rio 
Parnahyba dahinziehend. Nr. 8?1 ? Nr 1005 Ä Nr 1006 ?

Flügel: 405 404 398
Schwanz: 518 491 502
Schnabel: 88 85 77

(über den First)

Im äußersten Süden von Bahia 
Avé Lallemant angetroffen.

am unteren Rio Mucury wurde dieser Arara am 1. II. 1859 von

Ara maracaná (Viei 11.)
Rotrückiger Arara.

Eine der häufigsten Papageien im durchreisten Gebiete. Am Rio Preto wurden am 24. und 26. IV 
gegenüber Cantinho und bei Lagoa Boca da Catinga de Cima die ersten beobachtet und auch gesammelt. 
Bei und in Santa Rita erschienen sie fast täglich. Zu dritt, paarweise oder einzeln zogen sie laut kreischend 
geradezu mit Absicht über die Häuser dieses Ortes hin und her. Mit einem Schuß erlangte ich ihrer gleich zwei.

Am See von Paranaguä gab es anfangs Juni sehr viele, sowohl in der Gegend des Seeabflusses 
als auch längs des ganzen Randes, dagegen war auf der Ilha grande zur Zeit unseres Besuches nur 
ein Paar anwesend.

Später zogen sich die meisten nach der nahen Niederung von Pedrinha zurück, um sich dort an 
den Samen der üppig grünen Sapinetti Bäume gütlich zu tun.

Sie waren manchmal so zahlreich, daß wir auf dem Marsche nach S. Antonio öfters eine Anzahl 
zum Suppenkochen erlegten. Die Färbung der Iris und der Füße scheint je nach dem Alter sehr 
verschieden zu sein. Bezüglich der ersteren notierte ich: gelbrot bis matt graugelblich und einmal gelb 
mit orangerotem Rand. Die Füße waren entweder hellaschgrau oder ebenso wie die nackte Haut an 
Wangen und Augenumrandung, die natürlich vollkommen unbefiedert ist, gelblichweiß.

Ein iuv. 9 vom 10. VI. fällt durch gänzlichen Mangel an Rot an der Stirne sowie dadurch auf, 
daß die Steuerfedern durch starke Abnützung wie rechtwinkelig abgeschnitten erscheinen.

Nr. 581 9 Nr. 612 ad. ¿
Flügel: 190 206

Schwanz: 174 207
Schnabel: 38 37

Nr. 735 9  
205 
195 
32

Nr. 916 iuv. 9  
198 
174 
35

Ara macavuanna (Gm.).
Brasilianisch: Araraüna. — Rotbäuchiger Arara.

Wahrscheinlich wurde dieser Papagei in kleiner Anzahl schon am 1. und 2. VII. bei Santo Antonio 
de Gilboez beobachtet und zwei Stück zu Holz geschossen, endlich dürfte er es gewesen sein, den
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die Bewohner von Brejäo zwei Tage später uns als Araraima bezeichneten, aber erst am 5. VII. holte 
ich mir bei Santa Maiia ein schönes & von einer riesigen Buritipalme herab, nachdem kurz vorher 
ein ebensolcher Vogel verendet auf einem der breiten Fächer dieser herrlichen Palme (Mauritia vinifera) 
liegen geblieben war. An diesem Platze waren ihrer viele versammelt.

Die Iris des Erlegten war dunkelbraun, die nackte Haut um die Augen und an beiden Kopfseiten 
schwefelgelb, der Schnabel schwarz, die Füße schwärzlichgrau.

Flügel 250, Schwanz 239, Schnabel 37.

Ara nobilis (L.).
Blaustirn-Arara.

In der südlichen Hälfte des Staates Piauhy, und zwar zwischen Paranaguä und Nova York fanden 
wir diese Art mehr oder weniger zahlreich. In seinem ganzen Wesen und Betragen ist es ein sehr 
sympathischer Vogel, der sich auch gegen Menschen ziemlich zutraulich zeigt.

Am See von Paranaguä. war es im Mai und Juni vorzüglich die Westseite, die von ihnen, sicherlich 
der Nahrung wegen, bevorzugt wurde. Dort schoß ich von einem Paare das ¿, welches sich aber im 
dichten Gezweige dahinfliegend noch eine ziemliche Strecke weiterschleppte und nur dadurch gefunden 
wurde, daß das 9 über dem Gestürzten auf einem Aste Fuß faßte und unverwandt nach abwärts blickte. 
Am liebsten trieben sie sich in der Niederung bei Pedrinha herum, und zwar nicht nur paarweise, 
sondern auch in Flügen bis zu sechs.

Bei S. Philomena waren sie viel scheuer, offenbar als Folge öfterer Nachstellungen, so daß Sant. 
dort am 15. VII. aus einer Schar nur mit Mühe zwei Männchen erbeuten konnte.

Flußabwärts sammelte ich ein 9 unweit der Sucuriü-Mdg. in den Parnahyba (23. VII.) und beobachtete 
auch tags darauf diese Papageien in der Catinga-Waldung viel häufiger als sonst, so daß gegen Abend 
mühelos ihrer fünf beim Beziehen der Schlafplätze herabgeschossen werden konnten. Weiter nördlich, 
bei S. Miguel und oberhalb Nova York ist A. nobilis die häufigste aller Papageienarten.

Eines der mitgebrachten 6 trägt eine einzelne grellrote Feder mitten am Bauch und ein 9 hat 
an der gleichen Stelle eine ganze Anzahl solcher.

Die Männchen haben etwas mehr Blau am Kopf als die Weibchen und genaues Vergleichen frisch 
Geschossener führt zum Ergebnis, daß bei den letzteren das Gefieder bei richtiger Beleuchtung einen 
schwach gelblichen Stich hat, während es bei den Männchen bei jeder Beleuchtung schreiend grün ist.

Die Farbe der Iris, der Beine, Augenhaut und des Schnabels im lebenden Zustande wurde durch 
den Prinzen zu Wied längst richtig bekannt gemacht.

Flügel: 
Schwanz: 
Schnabel:

Nr. 792 £  
193 
175 
32

Nr. 1103 5  
182 
158

34

Nr. 1112 5  
180 
157 

35

Nr. 1140 9  
179 
144 
33

Brasilianisch:

Aratinga (Conurus) jendaya (Gm.).
Periquitos. — Hyazinthroter Keilschwanzsittich.

Wurde von uns nur in der westlichen Hälfte von Piauhy angetroffen. Auf dem Marsche von 
Paranaguä nach S. Antonio verriet ein Schwarm seine Anwesenheit durch großes und anhaltendes 
Lärmen. Da die Periquiten dort gar nicht scheu waren, erhielten wir mit Leichtigkeit zwei 9 9 unweit 
der Facenda do Saco (27. VI).

Beim Weitermarsche fanden wir dann einen großen Schwarm, der sich, allerdings nur auf wenige 
Minuten, mitten in der Ortschaft Bandeira niedergelassen hatte, wobei sie ohne Unterbrechung ihren 
Lockruf ausstießen. Ferner trieben sich sehr viele in den herrlichen Palmen von Santa Maria herum und 
ebenso zahlreich waren sie bei unserer Übernachtungsstelle »Matinha« sowie überhaupt in der ganzen
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Serra von Philomena. Sie suchten dort ebensowohl die Palmenkronen als auch die palmenlose Catinga- 
Waldung auf. Die daselbst, sowie bei Ponta da Serra Geschossenen hatten die ganze Unterseite stark 
verschmutzt. Diese Verunreinigung des Gefieders erklärt sich leicht durch die stete Nahrungsaufnahme 
zwischen den oft klebrigen Palmwedeln und Berührung mit verschiedenen Fruchtsäften.

Längs des Laufes des R. Parnahyba, und zwar von oberhalb Canto Grande an nach abwärts, 
trat dieser am lebhaftesten gefärbte und höchst auffällige Periquit immer häufiger auf, besonders bei 
S. Miguel, der großen Urubü-Stromschnelle, unterhalb Villa Nova, auf der Insel (Ilha) S. Martin, wohin 
sie von weit und breit sich zur Tränke einfanden, unterhalb Uniao (hier namentlich blühende Bäume 
aufsuchend) und zuletzt (31. VIII.) in größter Menge im Walde der Barra do Cocal.

Es bot einen reizenden Anblick zur Zeit der größten Hitze diese leuchtend gelbroten Papageien 
in den höheren Baumkronen auf den Zweigen, einer dicht an den anderen angedrückt, als ob sie unter 
Kälte zu leiden hätten, dabei fortwährend gedämpft schwatzend, beobachten zu können.

In solchen Gegenden, wo sie wegen des Schadens, den sie an den Kulturen anrichten, verfolgt und 
weggescheucht werden, sind sie natürlich nicht so zutraulich und daher auch schwer beschleichbar, 
um so mehr als sie zeitweilig sehr unruhig und quecksilbern genannt werden müssen.

Größenverhältnisse, Färbung usw. wurden von H ellm ayr erschöpfend besprochen.
In Gefangenschaft habe ich diesen Vogel nur ein einziges Mal angetroffen.-

Aratinga (Conurus) leucophthalmus (P. L. S. Müll.).
Guyanasittich.

Auf den im Mai in der Umgebung von Paranagua durchgeführten Exkusionen war C. leucoplith, 
niemals zu sehen. Wäre er anwesend gewesen, so hätte mir dies unmöglich entgehen können.

Die Art erschien erst am 1. VI., und zwar zu vielen Hunderten, in der am Abfluß des Sees 
gelegenen Waldung. Dort waren sie unter ohrenzerreißendem Geschrei emsig mit Früchtesuchen 
beschäftigt und ließen sich selbst durch öfteres Schießen von dem Platze nicht vertreiben.

Am 4. und 6. VI. holten wir uns daraufhin aus der Gegend von Buriti und am Parahimfiuß ein 
Paar alter Vögel und ein junges ?, dessen Federn am Flügelbug erst gelblich mit roten Rändern leicht 
das Alter verraten.

Die Stimme dieses Periquits ist von den nahestehenden Arten sehr verschieden und leicht kenntlich, 
außerdem ist er schon in größerer Entfernung an seiner ovalen Kopfform erkennbar.

Unter drei bei Cachoeira (oberhalb der Sucuriü-Mdg. in den Parnahyba) von Wachsm. gesammelten 
Exemplare (23. VII.) befindet sich eines, das in der Nackengegend und den Wangen eine ganze Anzahl 
roter Federn unter das einheitlich grüne Gesamtgefieder untermischt hat, ohne dabei in der Größe auch 
nur annähernd C. callogenys Salvad. zu erreichen.

Besonders großen Scharen begegneten wir später noch in der Nähe des Babyloniaflüßchens und 
unterhalb von Queimadas. Stets zogen sie unsere Aufmerksamkeit durch ihr grelles Geschrei während 
des Fliegens auf sich.

Selbstverständlich fügen solche Scharen den Pflanzungen in Piauhy großen Schaden zu.
Die Iris alter Vögel ist ockergelb, bei den Jungen gelblichgrau, der Schnabel hornfarbig mit einem 

Stich ins Gelbliche.
Aratinga (Conurus) cactorum (Wied).

Kaktussittich.

Genau an den von dem Prinzen zu Wied angegebenen und trefflich gekennzeichneten Örtlichkeiten, 
nämlich den trockenen Catinga-Waldungen Bahias, wurde dieser Periquit auch auf unserer Expedition 
angetroffen.

Diese und die folgende Art gehören zu denjenigen, welche noch am weitesten gegen die Meeresküste 
hin vorgeschoben erscheinen. So gab es viele und in ganzen Schwärmen zwischen Carnahyba (Bahnstation) 
und Solidade Mitte März und nicht weniger in den Auen der Rio Franciscoinsel bei Sambaiba (2. IV.).
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Noch zahlreichei zeigten sie sich am Rio Grande, wo von uns in kurzer Zeit und ohne besondere 
Anstrengung 14 Stück zur Suppenbereitung geschossen werden konnten. Es sei erwähnt, daß auch die 
gesottenen Köiper allseits für weich und wohlschmeckend befunden wurden. Die dortigen Einwohner 
waren uns für diese kleine Razzia sehr dankbar, denn die Periquits richteten in den Maispilanzungen 
beträchtlichen Schaden an.

Von dort an zeigten sich auch an den folgenden Tagen viele in den Gebüschen längs der Ufer 
sowie landeinwärts und noch viel mehr dann anfangs Mai bei Santa Rita. Weniger häufig war die Art 
bei Paranaguä, wo nächst Olho d’Agoa ein jüngeres 5 am 3. VI. in voller Mauser gesammelt wurde. 
Spätere Beobachtungen fehlen. Über Systematik, Federnkleid usw. s. Hellmayr, Revis. 583.

Ende März erhielten wir ein Ei dieses Sittichs aus der Umgebung von Barra von typischen 
Papageienkorn: 2b’5 X 19 '5  mm, 38 cg.

Conurus aureus (Gm.) (später Eupsittula au. aurea).
Goldstirnsittich.

Die ersten Papageien bei Beginn unserer Reise, die natürlich mit Jubel begrüßt wurden, gehörten 
dieser hübsch gefärbten Art an. Ein altes 9 war schon am 24. II. von Herrn E. von Tallian aus Mata 
de S. Joäo bei Bahia uns überbracht worden, dann wurden die ersten Schwärme in der Sandhügelregion 
oberhalb der Hauptstadt Bahia  ̂beobachtet und am 1. III. die ersten bei Alagoinhas eingeliefert.

Von dort an blieb Con. aureus längere Zeit unsichtbar bis Barro Vermelho am Rio Preto, wo er 
häufig auftrat und von mir ein gepaartes Paar erlegt wurde. Um Paranaguä ist er entschieden selten. 
Am 20. VI. wurde an der Ostseite des Sees ein 9 mit stark entwickeltem Eierstocke erbeutet.

Unsere Annahme, daß nun bald die Brutzeit beginnen dürfte, erfuhr dadurch ihre Bestätigung, daß 
die am 26. VI. an der Lagoa von Saco geschossenen Weibchen völlig legereife Eier im Legsack trugen. 
Weiters fand ich bei Riacho Novo (ein toter Arm des Rio Parnahyba) oberhalb von Pintados auf einem 
Baum neben einem alten Termitenbau ein Paar beim frisch hergestellten Einflugsloch, dessen Junge im 
Inneren schon ziemlich laut rumorten (7. IX.).

Die fünf mitgebrachten Exemplare stimmen mit anderen des Wiener Museums in Brasilien 
gesammelten vollkommen überein.

Aratinga (Conurus) haemorrhous (Spix). 

Blaustirnsittich.

Ebenso zahlreich wie die vorige Art und an gleichen Orten bei Carnahyba und Solidade (Staat 
Bahia) im März.

Dann kamen vier Wochen später bei Facenda da Serra wiederholt Schwärme von 10, 20, ja sogar 
bis 30 Stück zur Beobachtung, die sich stets von weitem durch ihr häßliches, ohrenbetäubendes Gekreisch 
bemerkbar machten. Wir erlegten am 14. IV. unweit des Rio Grande sieben Stück und begegneten in
den folgenden Tagen unglaublich vielen, so z. B. großen Scharen bei den Facendas da Serra und do Estreito 
sowie bei Nova Vista. Bei Paranaguä waren viel weniger anwesend, und ich konnte dort nur ein einziges 
altes Weibchen am 25. V. zustande bringen. Gerade dieses Stück hat aber insofern eine abweichende 
Färbung, als sich auf der grünen Unterseite in der Bauchgegend einzelne braunrötliche Federn eingesprengt 
finden. Die Iris ist je nach dem Alter von erbsengelb bis goldgelb, Schnabel und Füße einfarbig 
chamois gefärbt.

Nr. 235 9  Nr. 247 £  Nr. 404 & Nr. 439 <$ Nr. 799 9  

Flügel: 194 192 187 189 187
Schwanz: 155 168 152 147 172
Schnabel: 32 31 34 33 32

(über den First)
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Pyrrhura perlata (Spix).
Blauwangiger Rotschwanzsittich.

Auf unserer Reise nicht beobachtet, aber von Schw anda in drei Exemplaren aus der Umgebung 
von Miritiba (Maranhäo) eingesendet: 6 17. V. 1907, 6 21. IX. 1907 und ? 8. XII. 1908.

Von Spix, N atter er und W allace bei Para festgestellt. Im Mus. Goeldi zehn Exemplare. Daher 
dürfte der Fundort in Mar. wohl der am weitesten nach Osten hin vorgeschobene sein. Der Sittich 
gehört ohne Zweifel der Region des Amazonas an.

Die Stücke von Miritiba gleichen in jeder Hinsicht den von N atterer bei Para gesammelten.

Psittacula passerina vivida (Ridgw.).
Bahia-Sperlingspapagei.

Zu wiederholten Malen beobachteten wir diesen zierlichen Papageienzwerg im Staate Bahia im 
März und April bei Serrinha, Villa Nova da Reinha, Joazeiro, Sambaiba, Barra usw. Die meisten 
hielten sich in den Auen der Insel bei Sambaiba und am untersten Laufe des Rio Grande auf und in 
Santa Rita fielen sie anfangs Mai scharenweise in den mit Unkraut bewachsenen Plätzen ein, dann auch 
auf die Ranken der Kürbisse und wilden Paradiesäpfel. Während des Weitermarsches nach Piauhy und 
in Paranaguä scheuchten wir sie am häufigsten aus dem hohen Unkraut heraus. Mit fünf Exemplaren 
bereicherten wir unsere Sammlung.

Nachdem sich später lange Zeit kein solcher Vogel mehr blicken ließ, begegneten wir erst wieder 
am 30. VII. einer ganzen Schar am Rio Parnahyba bei S. Esteväo und erlegten den letzten, ein ad. ? 
am 2. IX. bei Queimadas II. Dieses Exemplar zeichnet sich durch ganz besonders gelbliche Stirn- und 
seitliche Kopffärbung aus.

Ein Gelege von drei Eiern, nebst einem Ei eines zweiten Paares, fand Radax am 31. III. unweit 
Barra da Rio Grande in einem verlassenen Lehmnest des Töpfervogels (Fnrnarins). Neben dem rein­
weißen glanzlosen Gelege fand sich auch noch ein altes Ei der Erbauerin. Der Boden des Nestes war 
mit Leinenfetzen, Entenfedern und auch kleinen grünen, des Sperlingspapageis, belegt. Auf diese Weise 
erfuhr die diesbezügliche, öfters angezweifelte Mitteilung A zaras über diese Nistweise ihre Bestätigung.

Maß und Gewicht des Geleges und des einzelnen Eies:
17-4 17-3 17 mm 18*3 mm
15-1 15-5 15 14-9

15 15 15 cg 14 cg

Brotogerys xanthoptera (Spix) (=  chiriri Veill.?).
Kanarienflügelsittich.

Während die während der Reise im Staate Bahia beobachteten Conurus- und Chrysotis-Arten im 
Gebiet des Rio Preto spärlicher aufzutreten schienen, zeigte sich bei Facenda Taboä ganz plötzlich 
dieser hübsche, aber freilich auch widerwärtig schreiende Periquit in beträchtlicher Zahl. Sie sind sehr 
lebhaft und wechseln beständig ihren Standplatz. Ich erlangte das erste 6 am 20. IV. und schoß am
25. IV. bei Porto Grande 2 6 5  und.l ?. Letzteres ist im ganzen Körper schwächer als die Männchen.

Viele gab es weiters bei Santa Rita und noch mehr an der Grenze von Piauhy bei Riacho Fresco.
Die Gefiederfärbung bildet für die Art sehr guten Schutz bei Nachstellungen, da die Vögel im 

Laubwerk äußerst schwer sichtbar sind, weshalb sie leicht und oft übersehen werden, solange sie sich 
ruhig verhalten.

Da wir später keine mehr beobachten konnten, scheint die Verbreitung ziemlich beschränkt zu sein.
Die Iris ist bei jüngeren Exemplaren hellgelb mit grauem Ring, bei älteren dunkelbraun. Schnabel 

und Füße sind rötlich fleischfarbig.
In der Gefangenschaft wird er sehr geschätzt und ist schon seit mehr als vier Jahrzehnten auf 

den europäischen Vogelmarkt gebracht worden.
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Brotogerys tuipara (Gm.).

Orangeflügelsittich.
Eine mehr westliche, dem Amazonasgebiet zugehörige Art, die deshalb von uns nicht beobachtet 

werden konnte. Dagegen sammelte sie Ferd. Schw anda bei Miritiba (Maranhao) und aus dieser Quelle 
stammen 2 6 6 und ?, erlegt am 8. XII. 1907 und 3. und 8. I. 1908.

Alle machen den Eindruck von alten Vögeln und haben schön orangefarbenen Stirn- und Kinnfleck.

Rhamphastidae.
Rhamphastus toco Müll.

Großer Tukan.

Da der schöne Vogel den sämtlichen nahe der Küste gelegenen Waldungen Bahias zu fehlen 
scheint, verging lange Zeit, bevor wir seiner ansichtig wurden. Erst am Rio Grande am 17. IV. und
dann am Rio Preto am 19. (an der Mündung des Flußes), am 21. bei Facenda da Porteira und am 22.
bei Facenda Imburana zeigte er sich in je einem offenbar gepaarten Paare.

Von allen diesen konnte ich nur ein sehr altes ? erlegen, was bekanntlich dem Prinzen zu Wied 
überhaupt nicht gelingen wollte. Unweit der Grenze von Piauhy bei Riacho Fresco erschienen am 9. V. 
nachmittags plötzlich gar drei .Stück, die sich durch außergewöhnliche Scheuheit auszeichneten.

In der Umgebung des Sees von Paranaguä dagegen waren sie viel zutraulicher, so daß man sie 
gut beobachten konnte. Am 14. V. flogen hintereinander vier oder fünf Stück unweit des Friedhofes 
von Paran. vorbei, so daß ich ein jüngeres 6 davon erbeuten konnte.

Am 18. und 19. V. strichen zwei und sechs große Pfefferfresser knapp bei unserer Behausung
vorbei und längs des Seeufers entlang. Auch dem westlichen Seegelände fehlt er nicht, wie ein bei 
Pedrinha geschossenes Exemplar beweist.

Endlich konnte Hofrat St. am Rückweg von der Lagoa Missäo nach Paranaguä (26. V.) vier Tukane 
aus großer Nähe beobachten. Beim Weitermarsch erblickten wir einen, mitten in der schönen Pflanzung 
bei der Facenda Buriti, holten uns ein altes 6 bei Facenda Enseada am Rio Fundu und sichteten ihrer 
mehrere bei Facenda Recreio vor S. Philomena. An der grasigen Lehne eines Seitentales in der Nähe 
des letztgenannten Ortes wurde am 16. VII. ein ganzer Flug dieser Tukane sichtbar.

Den Rio Parnahyba abwärts wurde der Vogel entschieden seltener: An der Barrocca do Maranhäo- 
mündung ein einzelner, 24. VII., dann tags darauf unterhalb dieses Ortes waren fast zu jeder Stunde 
viele sichtbar und nach langer Pause am 5. IX. unweit Estreito (Porto Alegre) schon im unteren Lauf 
des Flusses den letzten.

Aus obigem ist ersichtlich, daß er im Landinneren keineswegs sonderlich selten vorkommt. Niemals 
konnte ich von ihm eine Stimme vernehmen, dagegen gleicht er in der Art seines absatzweisen Fliegens 
und immer wieder auf irgendeinen exponierten Punkt Fuß fassend, entschieden dem europäischen Garruluz.

Als Nahrung fanden sich stets zerkleinerte Teile von verschiedenen Früchten im Kropf und Magen.
Am lebenden Vogel ist die Färbung des zwar leichten, aber immerhin lächerlich unförmlichen 

Schnabels, unterhalb zinnoberrot, oberhalb gelb mit dunkelrotem First.1 Die Irisfärbung beim alten Vogel 
ist kastanienbraun, beim jüngeren gelblichgrün bis hellbraun.

Die Farbe von Füßen und Augenring ist ja nach Alter hellblau bis pariserblau.

Schnabellänge: ad. 9  192, ad. 6  221, med. 6  171.

l Junge dagegen sind durch lichtrote Schnabelfärbung sowie durch die bloß schwache Andeutung des schwarzen Fleckes 
an der Spitze des Oberschnabels sowie der sonst scharf abgegrenzten schwarzen Binde rings um die Schnabelbasis leicht 
kenntlich. Bei älteren Exemplaren gehören mehr oder minder gut verheilte und ausgeglättete Verletzungen an der vorderen Hälfte 

des Schnabelfirstes durchaus nicht zu den Seltenheiten.
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Rhamphastus monilis Müller ( =  erythrorhynchus Gm.).
Rotschnabeltukan.

Weder in Bahia noch in Piauhy begegneten wir diesem Tukan. Dagegen wurde er im benachbarten 
Maranhäo von W endeborn gesammelt: Zwei Exemplare im British Museum. Kürzlich wurde ein 6 
vom 5. II. 1908 aus Miritiba von Ferd. Schw anda durch das Museum Vindob. erworben. Der letzt­
genannte Sammler erlegte übrigens in der gleichen Gegend am 15. XII. 1907 auch ein ad 9 von 
Rh. ariel Vig., welche Art gleichfalls in Piauhy zu fehlen scheint. Dieses Belegstück befindet sich im 
Museum zu München

Rhamphastus theresae Reiser 
Tukan von Piauhy.

Der 10. VII. war für mich einer der glückbringendsten Tage der ganzen Reise, da ich damals mit dieser 
ausgezeichneten neuen Tukanart Bekanntschaft machte. Als wir damals die feuchte und baumreiche 
Niederung gegen Ponta da Serra nicht mehr ferne von dem einsamen S. Philomena durchwanderten, 
trafen wir am Rande einer Mandiocapflanzung mehrere kleine, schwarzschnäbelige Tukane, von denen 
ich 1 9 erbeutete. Auffallend hierbei war, daß mitten unter ihnen sich auch der große Tukan (Rh. toco) 
aufhielt. Am 27. VII. beobachtete ich an einer Steilwand gegenüber der Galiotamündung wieder einen 
solchen Schwarzschnäbler in Gesellschaft zweier großer Tukane auf einer prächtigen Bacäbapalme 
(Oenocarpus discolor). Schließlich erlegte ich noch ein zweites, ganz vereinzeltes 9, am 29. VII. unweit 
S. Miguel.

Der Vogel, welcher im Gebiete des oberen Rio Parnahyba stellenweise nicht allzuselten sein dürfte, 
steht am nächsten Rh. ariel, hat aber im Gefieder (nicht im Schnabelbau!) auch Anklänge an Rh. osculans. 
Von letzterem unterscheidet ihn ein lichtblauer Fleck am Ansätze des Schnabelfirstes, statt des weißen 
Streifens längs desselben, von dem ersteren die safrangelben statt roten Oberschwanzdecken, hellere 
Kehl- und Vorderbrustfärbung, weißlichgelbe Wangen und kleinerer roter Fleck auf der Brust.

Der Schnabel ist kleiner und schwächer als bei Rh. ariel, nur 109 und 115 mm  und hat an der 
Basis ringsum ein 9 mm  breites, gelbes Band.

Ganze Länge 40 und 44 cm
Flügel . . .  19 20 »
Schwanz.......................................  16 » 16'5 cm
Tarsus 4-1 und 4 '2  »

Die Irisfärbung ist dunkelbraun und jene der Füße lichtgraublau.
Hoffentlich wird es künftigen Forschungsreisenden gelingen, mehr Material zutage zu fördern 

und die Lebensweise dieses schönen Tukans, welchen ich meiner Frau widmete, zu erforschen.

Pteroglossus ara9ari (L.).
Schwarzarassari.

In den von uns durchwanderten Teilen Bahias und Piauhys ließ sich nirgends irgendein Arassari 
blicken. Erst jenseits des Rio Parnahyba im Staate Maranhäo stieß Wachsm. am 28. VII., gegenüber 
Matto Born, auf eine ganze Familie und schoß von dieser ein ad. ¿.

Die Aufsammlungen Ferd. Schw anda’s lieferten den Nachweis, daß unweit der genannten Örtlichkeit 
in Mananhäo, nämlich weiter nördlich bei Primeira Cruz, Boa Vista und Miritiba Pt. aragari recht 
häufig Vorkommen muß, indem von diesen Örtlichkeiten sich vier Exemplare im Wiener und drei 
Exemplare im Münchener Museum aufbewahrt befinden.

Pteroglosus bitorquatus Vigors.
Doppelbinden-Arassari.

Am- 10. und 19. V. 1907 gelang es dem unermüdlichen Ferdinand Schw anda in der Umgebung 
von Miritiba (Maranhäo) ein ad 9 und ein iuv. 6 zu erbeuten, die später ins Museum Vindob. gelangten.
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Bisher waren als einzige Fundoite die Umgebung von Para und einige Stellen an der von dort gegen 
Braganca (N. O.) führenden Eisenbahn bekannt.

Schw anda vermerkte beim ad ?: Iris gelb, Füße grün, Oberschnabel gelb, Unterschnabel schwarz, 
an der Basis weiß.

Pteroglossus inscriptus Sw.

Schriften-Arassari.
Häufiger als die vorige Art dürfte diese in der gleichen Gegend von Maranhäo auftreten, denn es 

liegen drei Exemplare von dort in der Münchener Sammlung (Mai, Juni und August 1907), einige im 
Museum Paraense und drei im Wiener Museum. Letztere, ein Paar alter Vögel (6, 16. V ?, 1. XI. 1907) 
und ein augenscheinlich junges ? mit noch unausgebildetem Schnabel vom 23. V 1907. Auch diesen 
Arassari hielt man bisher für einen ausschließlichen Bewohner des untersten Amazonas und von Guyana.

Vögel.

Galbulidae.
Galbula rufo-viridis Cab.

Goldgrüner Jakamar.
Vom Beginn bis ans Ende unserer Reise war er fast überall zu bemerken und wurde von uns 

im Anfang für einen Merops (ßienenfresser) gehalten. Namentlich liebt er die in der Nähe von Fluß­
rändern — Rio Grande und Preto — wachsenden Gebüsche und niedrigen Bäume, wo er unbeweglich 
sitzend die Annäherung des Menschen oft bis auf wenige Schritte auszuhalten pflegt. Am allerhäufigsten 
jedoch war er zweifellos im oberen Laufe des Rio Parnahyba, wo uns sein Anblick täglich erfreute.

Die Schnabellänge der fünf mitgebrachten Exemplare schwankt zwischen 51 bis 55 mm.
Sein prachtvoll metallisch schimmerndes Gefieder und das schöne Zusammenwirken von Grün und 

Rotbraun geben dem in Brasilien neu Ankommenden sogleich einen Vorgeschmack von der märchenhaften 
Farbenpracht tropischer Vogelformen.

Bucconidae.
Bucco tectus Bodd.

Schwarzweißer Faulvogel.

Während unserer Reise nirgends gesehen.
Vom Staate Maranhäo liegt dagegen ein 6 vor, welches von Ferdinand Schw anda bei Primeira 

Cruz am 1. V. 1906 gesammelt wurde.
Jedenfalls liegt die hauptsächliche Verbreitung weiter im Nordwesten, doch gibt es auch Exemplare vom 

Staate Pernambucco.
Bucco maculatus (Gm.) (später Nystalus m. maculatus).

Gefleckter Faulvogel.

Sehr auffallende, an die Eisvögel gemahnende Vögel, die ihren Aufenthalt schon durch das Schnabel­
knappen, welches sonderbare Geräusch man weithin hört, verraten. Oft lange Zeit stillsitzend. Der 
Schnabel ist im Leben hochrot mit schwarzem First und schwarzer Spitze. Die Füße beim jungen Vogel 
graubraun, beim alten graugrün. Die Iris schwefelgelb, in einem Fall Lchtgrau bis weißlich. Die Geschlechter 
sind äußerlich nicht zu unterscheiden. Bezüglich seiner Häufigkeit im Staate Bahia trifft B urm eister 
das Richtige, nur irrte er, wenn er annahm, der Vogel käme nicht tief im Inneien voi. Die von uns 
gesammelten Stücke bei Joazeiro, Facenda Taboä am Rio Preto, ja sogar von Therezina in Piauhy 
beweisen ebensowohl das Gegenteil, wie die inzwischen aus Goyaz und Mato Grosso bekannt gewordenen, 
die indessen zur Form N. m. pcillidigula und patvnoshis gehöten.

Denkschriften der inathem.-nalurw. KL, Bd. l.XX\ L 19
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Bucco chacuru Vieill.

Schwarzbackiger Faulvogel.
Viel seltener als die vorige Art; nur in Piauhy bei S. Antonio de Gilboez und bei Corrientes am 

Rio Parnahyba habe ich den schönen Faulvogel mit den schwarzen Backen angetroffen, so daß ich nur 
2 ? ? erlangen konnte.

Von diesen ist das eine offenbar ein noch jüngerer Vogel, gekennzeichnet durch verwaschene 
schwärzliche Querränder und gelblichem Stich auf der Unterseite, ähnlich wie bei den Laniiden. Die 
Iris fand ich elfenbeinfarbig. Auch ich habe keine Stimme von ihm vernommen.

Malacoptila torquata minor Sassi.
Kleiner Halsbandbartvogel.

Im Journ. f. Orn. 1911, p. 181, wurde diese leicht kenntliche und gut unterscheidbare Form von 
Dr. Sassi bekannt gemacht.

Außer den angegebenen Größenunterschieden springen bei M. t. minor auf den ersten Blick die 
lichteren und grelleren Farben gegen M. torquata (Hahn) in die Augen und ein Vergleich mit der 
Abbildung bei Spix macht es zur Gewißheit, daß dort M. t. minor und nicht M. torquata (Hahn) als 
Vorlage gedient hatte. Leider ist der Spix’sche Typus von H ellm ayr nicht mehr aufgefunden worden.

Keine einzige Malacoptila wurde auf unserer Reise gefunden, sondern die drei im Museum Vindob. 
befindlichen Exemplare stammen alle aus Miritiba im Staate Maranhäo und gehören zu den wertvollsten 
Entdeckungen meines einstigen Balkanreisebegleiters Ferdinand Schw anda, der das alte Männchen am
8. VIII. 1907, das jüngere am 16. VI. 1907 und das iuv. ? am 1, VI. daselbst sammelte.

Monacha nigrifrons (Spix).

Trappist.

Ich hatte zufolge der diesbezüglichen ausdrücklichen Angabe durch Spix erwartet, in Piauhy 
M. morpheus anzutreffen, fand aber statt dessen nur M. nigrifrons, und zwar ausschließlich längs des 
Rio Parnahyba.

Daselbst beobachtete ich mehrere beim eifrigen Lybellenfangen aus nächster Nähe als ich gerade im Flusse 
ein erfrischendes Bad nahm. Das war am 30. VII. oberhalb von S. Esteväo. Dann schoß ich mit Leichtigkeit 
im Verein mit W achsmund am 3. VIII. bei Born Fin fünf Stücke. Ihre Bewegungen ähnelten sehr jenen 
der Fliegenfänger und mit ihren grellroten Schnäbeln klapperten sie stets gut vernehmlich beim Nieder­
setzen auf einen Zweig. Die Geschlechter waren äußerlich nicht zu unterscheiden. Am 31. VIII. sah 
ich ihrer noch viele in der Barra do Cocal, später aber keine mehr.

Chelidoptera tenebrosa (Pall.).

Schwalbenfaulvogel.

Die von mir in Bahia und Piauhy gesammelten fünf Vögel haben, abgesehen von der Färbung, 
auch die kürzeren Flügel der typischen Form und stimmen vollkommen mit Exemplaren aus Mato Grosso 
und Amazonia überein, so daß sie unmöglich zu Ch. t. brasiliensis gezogen werden können. Wahrscheinlich 
gehört diese letztgenannte Form mehr den Küstengegenden an.

Im unteren Laufe des Rio Preto bei der Facenda da Porteira fanden wir am 21. IV die Schwalben­
faulvögel im dichtesten Waldbestande in ziemlicher Anzahl und erlangten ihrer drei. Dann war monate­
lang von ihnen keine Spur zu sehen bis am 8. VII., unweit der Facenda Riachoelo (westlich von S. Antonio 
de Gilboez), wieder ein solcher Vogel mit dem fledermausähnlichen Fluge von W achsm. geschossen 
wurde. Am folgenden Tage wurde die prachtvolle, schluchtenreiche Gegend oberhalb Riacho d’Ardeia,
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namentlich von diesei Vogelart belebt und auch später zeigte sie sich vielfach in der Umgebung von 
S. Philomena, wo am 15. VII. ein 6 eingebracht wurde.

Am Rio Painahyba notierte ich mir das Vorkommen nur am 9. VIII. stromabwärts von Colonia Floriano 
in der felsigen Gegend von Araras.

Cuculidae.
Coccyzus melanocoryphus Vieill.

Grauköpfiger Fersenkuckuck.
An gebüschreichen, von Lichtungen durchzogenen Stellen der Catinga in Bahia und Piauhy kann 

man solche Kuckucke an vielen Orten antreffen, ohne daß sie häufig genannt werden könnten.
Vom Rio S. Francisco (Carnahyba bei Joazeiro) angefangen, längs des Rio Grande und Rio Preto 

aufwärts, dann in der Umgebung von Paranaguä (Buriti und Lagoa von Missäo) sammelten wir fünf 
Exemplare von vollständig ausgefärbten alten Vögeln in der Zeit zwischen dem 13. III. und 14. VI. 
Ihre Stimme habe ich niemals zu hören bekommen. Die einfarbig grünen (nicht bläulichen!) Eier sind 
erst in neuerer Zeit aus Argentinien bekannt gemacht worden.

Im Gegensatz zu anderen Beschreibungen ist bei unseren Exemplaren in der Färbung des Kinn­
gefieders kein Unterschied mit jener der ganzen Unterseite wahrnehmbar und ebensowenig vermag ich 
irgendeine Verschiedenheit in der Färbung der beiden Geschlechter zu entdecken.

Coccyzus cinereus Vieill.
Taubenköpfiger Fersenkuckuck.

Radax erbeutete am 2. IV. auf der im Rio S. Francisco gelegenen Insel unweit Sambaiba ein 
anscheinend jüngeres ? mittels eines gut gezielten Pistolenschusses. Die Bestimmung dieses Vogels 
(Nr. 385) bereitete ungewöhnliche Schwierigkeiten und gelang erst nach vielen Vergleichen den berühmten 
Kennern neotropischer Vögel Berlepsch und Hellmayr, zumal dieser kleine Kuckuck bisher nur aus 
Argentinien und Paraguay in wenigen Stücken bekannt war. Ein in der Färbung vollkommen gleiches 
Exemplar befindet sich im Berliner Museum aus Cordova und bei beiden sind Kehle und Brust nicht 
»ashy white«, wie es im Cat. of. B. XIX, p. 314 heißt, sondern drapfarbig.

Der Vogel aus Bahia hatte kirschrote Iris mit weißlichem Rand, schwarzen Schnabel und bleigraue Füße.

Ganze Länge: 222 mm, Schnabel: 18 mm, Flügel: 110 mm, Schwanz: 114 mm, Tarsus: 24 mm.

Nach N ehrkorn soll C. cinereus rein weiße Eier legen, was immerhin bemerkenswert erscheint.

Piaya cayana (L.).
Brasilianisch: Alma de gato. — Fuchskuckuck.

Ein sehr auffallender Vogel, den ich vielerorts, sowohl in Bahia, (und zwar besonders zahlreich auf 
dem untersten Felsabsatz der Serra Estreito am Rio Grande) als auch in Piauhy, dort am häufigsten in 
einem Seitental bei S. Philomena antraf und erlegte. Außer den von uns mitgebrachten Exemplaren liegt 
mir auch noch ein von Boa Vista (im Norden von Maranhäo) von Schw anda am 5. II. 1907 gesammeltes 
6 vor, dessen Steuerfedern eine ganz besonders starke Abnützung zeigen.

Diese von Schmuckfederhändlern sehr gesuchten Schwanzfedern sind bei entsprechender Beleuchtung 
deutlich lichter und dunkler quergebändert, eine Erscheinung, die sicherlich oft übersehen wird.

Meinen Aufzeichnungen nach ist die Färbung der Füße bleigrau oder gelbgrünlich, jene des 
Schnabels ebenso, jedoch mit deutlich gelbem Rand, endlich der nackte Ring um die Augen sowie die 
Iris selbst kirschrot.

Der in Nordostbrasilien übliche Name »Katzengeist« nimmt zweifellos nicht Bezug auf die Stimme 
des Puchskuckucks, sondern vielmehr auf die katzenähnliche Behendigkeit, mit welcher er durch das 
Gezweig huscht. Schließlich wäre noch zu bemerken, daß die Unterseite der Steuerfedefn bei den 
vorliegenden Exemplaren keineswegs schwarz, sondern zimt- bis dunkelbraun ist.
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Diplopterus naevius (L).

Heckenkuckuck.
Obschon für manche Landstriche als häufig bezeichnet, muß ich den Heckenkuckuck einen selteneren 

Bewohner Piauhys nennen.
Ein einziges Paar sammelte S an tarius in der Gegend von Buriti und Pe do Mörro am 14. und

16. VI. und später kam mir nur noch einmal am 2. VIII. bei Queimadas, Nr. 2, am Rio Parnahyba ein 
9 zu Gesicht, das ich auch erbeutete. Diese Heckenkuckucke hatten lehmgelbe bis lichtbraune Iris, 
einen hornfarbigen Schnabel mit dunklem First und hellblaugraue Füße. Sie hielten sich teils auf dem 
Boden, teils im dichten Buschwerk auf. Das eine Exemplar (?) von Buriti, Nr. 950, zeigt, im Bauch­
gefieder durch mechanische Auftragung ziegelroten Anflug infolge oftmaliger Berührung mit der dortigen 
terra rossa. Dagegen ist es auffällig, daß die Farbe der unteren Schwanzdecken von ganz schwachem 
bis zum kräftigen Ockergelb zu variieren pflegt.

Dromococcyx phasianellus (Spix).
Laufkuckuck.

Auch der Laufkuckuck ist keineswegs ein häufiger Vogel der durchreisten Gegenden, da ich ihn 
sonst unbedingt öfters beobachtet hätte. Am 13. VI. lieferte eine dreistündige Exkursion W achsm unds 
in die nächste Umgebung von Paranaguä ein anscheinend altes ? und erst am Rio Parnahyba, unterhalb 
Villa Nova am linken Ufer beobachtete und schoß der Genannte wiederum diesen merkwürdigen Kuckuck 
(1. VIII.). Mir glückte es unterhalb von Uniäo ihn im Freien beobachten zu können. Daselbst durch­
streifte ich am 25. VIII. das Ufergebüsch und gelangte durch mehrere Einschnitte an einen Tümpel. 
Rings um diesen herrschte reges Vogelleben. Am Boden daselbst bewegte sich ein Drom. phasianeUus- 
Paar, von dem ich das 5 schoß. Das dazugehörige ? bekam ich am nächsten Tag, indem es seine 
Anwesenheit durch ein schnarrendes Fauchen verriet und womit es wahrscheinlich das abhanden 
gekommene i  anlocken wollte. Am 27 VIII konnte ich in dieser Gegend dann noch ein 6 unserer 
Kollektion einreihen.

Die alten Laufkuckucke haben graubraune Iris und hornfarbige Schnäbel und Füße, die jüngeren 
Vögel lichtgraubraune Iris und bleigraue Schnäbel und Füße. Der Schnabelfirst ist schwarz.

Die ? ?  haben greller rostgelbliches Gefieder am Kropf und Brust als die ¿ ¿ .  Ungestreifte, rein­
weiße Vorderkehle besitzt nur das jüngere 6 (Nr. 1258).

Nr. 038 ? Nr. 1252 & Nr. 1253 9 Nr. 1258 i
Flügel: 145 164 157 1 58

Schwanz: 200 180 188 100
Schnabel: 21 22 21

Crotophaga major Gm.
Großer Madenhacker.

Während des kurzen Aufenthaltes des Rio Francisco-Dampfers in Pedro Ernesto bei Tapeira sah 
und erlegte ich zum erstenmal ein gepaartes Paar des großen Madenhackers, das sich in Gesellschaft 
der folgenden kleinen Art (C. ani) dort herumtrieb.

Ein zweites, ebenfalls gepaartes Paar erbeutete Dr. Penther in der Nähe der Facenda de Serra 
am Rio Grande am 11. IV

In Piauhy lernten wir Cr. major als seltenen Bewohner der Gegend von Paranaguä kennen, und 
ein jüngeres ? brachte mir Radax von der im dortigen See gelegenen »Ilha Grande« (22. V.).

Jedenfalls ist auch in diesen Teilen Brasiliens die Art viel spärlicher vertreten als der kleine 
Madenhacker Gefieder, Iris, Schnabel usw. sind längst bekannt und hinreichend beschrieben worden.
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Crotophaga ani L.
Kleiner Madenhacker.

Die eisten Familien des allbekannten Vogels traf ich auf sumpfigen Wiesen bei Beberibe (Recife 
Pernambuco) und bald lernte ich kennen, daß sie zählebiger Natur sind und sich angeschossen im hohen 
Grase und Gestrüpp am Rande der Reisfelder zu verkriechen pflegten.

Von dort angefangen sahen wir die Art fast täglich während der ganzen Reise und sogar vom 
nördlichen Maranhäo liegt ein Paar vor, das von Schwanda, M iritiba herrührt (IX. und XII. 1907). 
Bei Barra da Rio Grande war nur dieser Madenhacker zu sehen und in der Umgebung von Facenda 
Recreio machte er sich von allen anwesenden Vögeln am meisten bemerkbar.

Einzelne Individuen waren niemals anzutreffen, stets trieben sie sich paarweise oder in Familien 
herum. Am 7. III. sah ich einen Madenhacker bei Emis nächst Joazeiro Nestmaterial im Schnabel tragend- 
Das Nest und Eier habe ich selbst nicht gefunden, doch wurden mir in Joazeiro am 20. und 24. III. 
aus der Gegend von Salitres ein Gelege von zwei Stück und ein einzelnes Ei zugetragen, welche alle 
drei den bekannten, nahezu vollkommenen, weißen Kalküberzug besitzen.

Maße und Gewicht:
33-6 33 ’5 mm
23-5 24-4 3 1 -9 X 2 3 -7  mm

105 109 cg 104 cg

Guira guira (Gm.).

Lichter Madenfresser.
Nach den Erkundigungen des Prinzen zu Wied wäre dieser Kuckuck erst vor etwa einem Jahr­

hundert aus dem Inneren Brasiliens in den Küstenstrichen und den daranstoßenden Gegenden ein­
gewandert. Wenn dies richtig ist, so hat er sich dort sehr vermehrt und hat ständigen Wohnsitz in 
den Niederungen genommen. Von Mata de J. Joäo bei Bahia brachte ihn Herr von Tallian mit (24. II.) 
und später haben wir ihn in den meisten Orten, die wir besuchten, gefunden, und bald seine Ähnlichkeit 
im Betragen mit den beiden dunklen Madenhackern festgestellt.

Die Iris der frisch geschossenen Vögel fanden wir schwefelgelb und nicht weiß, wie der Prinz zu 
Wied angibt.

Das Gefieder junger Vögel ist überall lichter als jenes der Alten, hat auf der Kehle gar keine oder 
nur wenige schwarze Schaftstriche und der Schnabel ist bei ihnen merklich dunkler als bei den Alten, 
bei welchen er gelb mit roter Spitze gefärbt ist.

Bezüglich der Fortpflanzung kann ich mitteilen, daß wir am 24. V. auf einer strauchartigen Mimose 
(Mimosa acuUstipnla) inmitten einer größeren Rodungsfläche das Nest mit vier frischen Eiern unweit 
Paranagua auffanden. Den vom Nest abstreichenden Kuckuck erlegte Sant. und die Untersuchung zeigte, 
daß es auffallenderweise das 6 war, das wir von den Eiern verscheucht hatten. Da mir in der dortigen 
Gegend auch am 27. V. zwei einzelne Eier und vorher schon zwei frische am 31. III. aus der Umgebung 
von Barra da Rio Grande stammende zugetragen wurden, so dürfte als Brutzeit für Nordostbrasilien 
etwa Anfang bis Ende Mai anzunehmen sein.

Die Eier mit dem netzartigen Kalküberzuge über der mattgrünlichblauen Schale gehören unbedingt 
zu den schönsten Vogeleiern und wurden von Thienem ann (1854), N ehrkorn (1899) aus Brasilien 
und im Cat. of. B. Eggs (1903) aus Uruguay bekannt gemacht und abgebildet. Maße und Gewicht 
der mitgebrachten acht Stück:

42-9 42-1 42 40" 7 mm 43-6 43 "6 mm 41 mm 40 "8 mm

32 '7 31-9 33-3 29-6 33-5 31-5 31 - 4 mm 31

194 215 202 153 cg 201 200 cg 195 cg 182 cg
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Picidae.
Colaptes campestris (Vieill.), derzeit Soroplex camp, chrysosternus (Swains).

Schwarzkehliger Goldspecht.
Die Ausführungen des Prinzen zu Wied über ihn kann ich nur vollinhaltlich bestätigen. Erst bei 

Barra da Rio Grande, also weit entfernt von der Meeresküste, traf ich am 31. III. ein Paar an. Die 
beiden Spechte machten sich auf einem großen Kaktus (Cereus catingicola Gürke) zu schaffen, der 
sich am Rande einer nördlich der Stadt befindlichen Lagoa hoch über das niedere Gebüsch erhob. 
Damals fiel mir nur das 6, Nr. 357, zur Beute, doch sammelte ich später, am 12. IV., unweit der Facenda 
de Serra am Rio Grande, ein gepaartes Paar (Nr. 449 und 450).

Das ? scheint am Kinn, Kehle und Wangen stets mehr weiße Federbeigabe zu haben als das 
gleichaltrige ¿, außerdem fehlt beim ? jede Spur des karminroten Backenstreifens.

Chloronerpes chrysochlorus Vieill.
Brasilianischer Kronenlaubspecht.

Jedenfalls ein nicht häufiger Bewohner von Piauhy, denn es steht fest, daß ich und meine Begleiter, 
trotz eifriger Suche, nur drei Stück sammeln konnten und weiters nur noch ein Exemplar bei Brejäo 
(nahe S. Antonio de Gilboez) von Sant. wahrgenommen werden konnte.

Als ich am 16. V am Rand des Sees von Paranaguä ein ad. ? schoß, war es mein Bestreben, 
auch das £ kennen zu lernen, doch glückte dies erst am 1. VI. dem unermüdlichen W achsm und, 
ebenfalls in der Umgebung von Paranaguä. Schließlich kam noch ein zweites 6 hinzu, das ich auf der 
Reise nach S. Antonio, knapp vor der Facenda da Mata erbeutete. Die genauen Maße dieser drei 
Exemplare wurden bereits 1906 von Hellm ayr, Revision, p. 606, veröffentlicht.

Chrysoptilus chrysomelas (Malh.).
Tropi'enlaubspecht.

Wurde von uns fast nur im Staate Bahia gefunden, wo er häufig ist. Das erste erbeutete Paar 
kletterte bei Barrinha (nächst Joazeiro) auf dem Schafte einer Wachspalme (Carnaüba =  Copernicia 
cerifera Mart.) herum (7. III.), ein weiteres Exemplar (6) Nr. 447, welches in meiner 1910 erschienenen 
Liste übersehen wurde, brachte Wachsm. aus der Umgebung der Facienda de Serra am Rio Grande 
(12. IV.) und ein drittes 6 aus jener der Facienda de S. Antonio am Rio Preto (25. IV.). Schließlich 
konnte ich noch ein med. ? von Santa Rita (2. V.) unserer Serie anreihen. Dieser Vogel ist eben frisch 
vermausert und zeigt sehr reine und helle Farbentöne.

Chrys. chrysomelas ist ein typischer Bewohner der Catinga-Waldung im Staate Bahia und wurde 
in Piauhy nur einmal östlich von S. Philomena (11. VII.) festgestellt.

Nach neuerer Anschauung wäre statt des Namens chrysomelas (Malh.) für diesen Specht die 
Bezeichnung melanochloros Gm. zu wählen, obwohl letztere Bezeichnung bisher nur für Exemplare 
aus Südbrasilien und Paraguay angewendet wurde, wozu noch außerdem die Form flavilumbis Sun dev. 
käme. Darnach würden von den Bahiavögeln Nr. 180, 181 und 648 zu Chr. melanochloros und Nr. 603 
und 447 zu Chr. flavilumbis gehören.

Melanerpes (Leuconerpes) candidus (Otto).
Weißspecht.

Auf Grund neuerer Feststellungen reicht die Verbreitung viel weiter nach Norden und Westen als 
man bisher annahm, denn er wurde vielfach sogar für das Amazonasgebiet nachgewiesen.

Daher ist es nicht auffallend, daß wir ihn nicht bloß in Bahia, und zwar besonders am untersten. 
Lauf des Rio Grande, sondern auch in Piauhy auffanden. Vorliegend 3 ¿ ¿ .  Bahia, Sambaiba. Flügel; 
155, 160 mm, Schwanz: 97, 109 mm. Piauhy, Paranaguä. Flügel: 163'b mm, Schwanz: 107 mm.
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Die Iris ist bei ganz alten Vögeln silbergrau, bei jüngeren, ebenso wie die nackte. Haut rings um 
das Auge, hellgelb. Schnabel und Füße bleigrau.

Das ad. 6 vom See bei Paranagua besitzt nicht nur im Genick und am Bauche, sondern 
auch mitten auf der Brust einen kleinen schwefelgelben Fleck.

Am 2. VII. konnte ich in nächster Nähe von S. Antonio de Gilboez beobachten, wie sich ein 
Weißspecht geradezu wie verrückt benahm, um ein Paar Heterospizias meridionalis aus seinem Revier 
zu vertreiben. Daselbst, sowie in der sehr sandreichen Catinga bei Oro, ist die Art recht häufig.

NB. Bei S. Gontjalinho am Rio Parnahyba in Piauhy schoß ich am 21. VIII. einen Specht schwer krank, den ich im 
Sande liegend, einige Augenblicke lang betrachten konnte, der mir aber leider sozusagen, unter der Hand entkam. Er glich 
Di’inlrocopits cancellcthts (W agl.), schien aber größer zu sein und hatte eine schwarze Kopfplatte. Weder vorher noch später 
bekam ich einen solchen Specht zu Gesicht.

Veniliornis taenionotus (Reichenb.).
Gebänderter Sperlingslaubspecht.

Die Abbildungen bei Reichenbach (4164 und 4165) lassen diesen Specht unzweideutig erkennen, 
und auch seine Beschreibung (p. 354) paßt vollkommen auf die von uns mitgebrachten fünf Stücke, 
von welchen zwei aus der Catinga-Waldung im Inneren von Bahia, hier die Form passerinus, und 
drei von Piauhy, und zwar von den am Rio Parnahyba gelegenen Wäldern herstammen, wo er, namentlich 
bei Castelliano, häufig ist.

Dieser kleine Specht hat ungefähr die Größe von Dendroc. minor und die Färbung der Männchen 
ist wirklich hübsch. Schmuckloser ist das der roten Scheitelzier entbehrende ?, das ich nur einmal an 
der Lagoa Jacaré nördlich von Therezina (18. VIII.) angetroffen und geschossen habe.

Bei jüngeren Vögeln ist die ganze Oberseite merklich dunkler, ohne gelbe oder gar orange 
Farbentöne, auch beschränkt sich das Rot auf die vordere Hälfte des Scheitels und ist wesentlich blasser 
als bei alten 6 6. Ein solches Exemplar liegt von Uniäo vor (Nr. 1251, 25. VIII.). Im Bol. do Mus 
Paraense, VIII. (1911/12), wird p. 249 ein Exemplar dieses Spechtes von Amara9äo an der Mdg. des 
Rio Parnahyba erwähnt.

H ellm ayr schrieb mir als Ergebnis seiner Untersuchung (Dezember 1904): »Die drei alten Männchen 
stimmen durchaus mit einer großen Serie von Bahia-Bälgen (Coli. Berlepsch) überein. Alle zeigen die 
charakteristischen hellen Binden und Striche auf dem Rücken.

Ebenso stimmt das iuv. 6 (1251) völlig mit einem gleichfalls jüngeren Vogel aus Bahia (Coli. 
Berlepsch) überein.

Auf den ersten Blick sieht er allerdings V murinus (Malh.) ähnlich, zeigt aber bereits helle 
Wellenzeichnung auf dem Rücken, die bei V murinus gänzlich fehlt und auf den Flügeldecken sehr 
deutliche, blaßgelbe Subapicalflecken, während V. murinus nur auf der mittleren Serie der Oberflügel­
deckfedern schmale helle Schaftstriche aufweist. Wahrscheinlich sind V passerinus (=  thephrodops 
Hargitt), V taenionotus und V. murinus als geographische Vertreter aufzufassen. Nr. 1224 ist anscheinend 
ein sehr altes ? oder es gehört zur neuaufgestellten Form V. taenionotus cearae Cory, ebenso wie 
Nr. 1301: 6 von Caissára am Rio Parnahyba 9. IX. 1903. Es weicht von fünf Bahia-?? durch 
intensivere, mehr orangegoldgelbe Rückenfarbe ab und duich blutroten Anflug auf Mantel und Ober­
schwanzdecken, welcher bei den mir vorliegenden Stücken aus Bahia nur schwach angedeutet ist. Ich 
habe aber keinen Zweifel, daß es ein ? von V. taenionotus ist.«

Veniliornis olivinus (Malh.).
Olivenfarbiger Sperlingslaubspecht.

Ein nicht allzuseltener Bewohner des südlichen Teiles von Piauhy, den wir an anderen Orten 
nirgends angetroffen haben, der jedoch aus Goyaz und Mato Grosso längst bekannt ist.
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Die vier mitgebrachten Exemplare — ein ad 9 und die übrigen 6 6 — stammen durchwegs aus 
der näheren und weiteren Umgebung von Paranagua, wo wir sie im Mai und Juni sammelten. Am 
öftersten zeigte er sich im Walde am Abfluß des dortigen Sees.

H ellm ayr hielt sie schon im Dezember 1904 für eine neuzubeschreibende Subspezies, wozu ich 
mich aber nicht entschließen konnte, da mir die Unterschiede von den Natterer’schen Typen zu gering­
fügig erschienen.

Die Stücke aus Piauhy fand H ellm ayr folgendermaßen verschieden: »Die alten 6 6 haben, 
abweichend von N atterers Typen, etwas dunkleres Rot am Hinterkopf und Nacken, viel intensiver 
und reiner goldiggelben Rücken mit deutlichen, hellgelben oder gelblichweißen Schaftstrichen und 
Querbinden, schärfer umschriebene, rautenförmige Subapicalflecken auf den Oberflügeldeckfedern, die auch 

• auf der großen Serie derselben auftreten, wo sie beim typischen V. olivinus fehlen, endlich durch ent­
schieden breitere weißliche Binden auf der Unterseite. Auch sind die Kopfseiten deutlich heller rahmfarben 
und die Superciliargegend gelblichweiß und dunkel gebändert, statt einfarbig erdbraun.

Das 9 (Nr. 698) unterscheidet sich vom olivinus- 9 durch helle Schaftstriche auf der Oberseite 
und viel dunklere Grundfarbe der Unterseite.

Meiner Ansicht nach bilden die Vögel aus Piauhy eine wohl unterscheidbare Subspez-ies, die ohne 
weiteres abgetrennt werden kann.«

Von diesen Unterschieden will ich gerne gelten lassen, daß die Unterseite der Exemplare von 
N atterer allerdings im allgemeinen dunkler und verwaschener gebändert erscheint und diese Bänderung 
gegen den Kopf zu allmählich überhaupt aufhört. Doch nähern sich auch in dieser Hinsicht einige, so 
jene aus Cuyabä (10. II. 1824) schon sehr den Exemplaren aus Piauhy, sind also auch keineswegs 
konstant. Auch das Rückengefieder ist bei ihnen durchaus nicht immer einfarbig.

Veniliornis ruficeps haematostigma (Malh.).
Blutfleckiger Sperlingslaubspecht.

In Piauhy nirgends gefunden, aber von Schw anda aus Maranhäo, Miritiba eingesendet. Das 
vorliegende ad. 9 vom 11. VI. 1907 stimmt vollkommen mit jenen Exemplaren von N atterer überein, die 
H ellm ayr in der Revision der Typen von Spix, p. 610 und 611, eingehend und vortrefflich be­
schrieben hat.

Übrigens befindet sich auch ein ad. 6 von vollkommen typischer Färbung aus den vierziger Jahren 
vom Staate Bahia, durch H elm reichen gesammelt, im Museum Vindobon. Diese Form unterscheidet 
sich tatsächlich nur wenig vom typischen V. ruficeps (Spix).

Celeus ochraceus (Spix).

Schwarzbauchiger Schopfspecht.

Scheint in den meisten Sammlungen selten zu sein oder ganz zu fehlen, obwohl sein Verbreitungs­
gebiet ein ansehnliches genannt werden muß.

Sein Gefieder ist durch Spix beschrieben und bekannt. Es hat in der Färbung und Fleckung 
entschiedene Ähnlichkeit mit dem mancher Rassen unserer Haushühner. In Bahia fand ich diesen Schopfspecht 
nur in einem höheren Waldbestand bei Catinho am Rio Preto, woselbst ich am 24. IV ein schönes, 
grell gefärbtes 6 erbeutete.

Später lernte ich ihn als ziemlich häufigen Bewohner des südlichen Piauhy, namentlich in der 
Umgebung der Seen von Missäo und Paranagua kennen. Am Südende des letzteren (die Gegend heiß! 
Piranha) belebt er zahlreich den dortigen Auwald. Zwei 6 6 und ein 9 liegen von den genannten 
Orten vor und alle haben auf dem Vorderrücken starken ockerbräunlichen Anflug.
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Crocomorphus flavus (Müll.).

Isabellfarbiger Schopfspecht.
Ein mehr der Amazonasregion eigentümlicher Specht, der mir in Piauhy nur einmal östlich von 

S. Philomena (11. VII.) untergekommen ist, dagegen häufig im benachbarten Maranhäo zu sein scheint, 
wo ihn Schw anda bei Miritiba in größerer Anzahl sammelte.

Ein von ihm bezogenes Paar (6 vom 18. XII. 1907, 9 3. II. 1908) ist in jeder Hinsicht normal 
gefärbt und das 9 paßt vollkommen zur Abbildung bei Spix, Tafel LI.

Dagegen ist ein anderes ad. 9 wahrscheinlich aus der Umgebung von S. Luiz de Maranhäo, vom 
3. XI. 1905, dadurch abweichend gefärbt, daß der ganze Kopf, Hals, Oberrücken und Kropfgegend 
ockergelb (statt isabellenfarbig) durchtränkt erscheint — offenbar durch einen Pflanzenfarbstoff verursac

Campephilus trachelopyrus (Malh.).

Braunschwarzspecht.
Von ihm gilt bezüglich des Vorkommens genau dasselbe, wie für den vorigen Specht. Auch 

(' tvach. war in Piauhy nicht auffindbar; dagegen akquirierte das Museum Vindob. ein ad 9 von 
Maranhäo, Miritiba, 12. XI. 1907, von Ferd. Schw anda gesammelt.

Campephilus melanoleucus (Gm.).

Schwarzweißer Raupenspecht.
Keineswegs eine besonders häufige Erscheinung im bereisten Gebiete und von uns nur im Staate 

Bahia in drei Exemplaren gesammelt, und zwar ein ad. 9 bei Solidade (unweit des Rio S. Francisco), 
also in jener Gegend, von wo schon Spix seinen »Picus albirostris« holte, dann ein junges 6 mit noch 
viel Schwarz am Scheitel bei Pao de Canoa am Rio Preto (Nr. 555, am 22. IV.) und endlich ein 
ad. 9 ohne nähere Angaben, vielleicht von Piqui am Rio Preto, wo ich ihm sogar familienweise 
begegnete, da in diesem einzigen Falle die Etikette leider verlorenging. Die untere Hälfte der Unterseite 
ist bei dem jungen 6 viel undeutlicher gebändert als bei den alten Vögeln und statt der weißen 
Querbinden sind diese lehmgelblich.

In. Piauhy mit Sicherheit nur bei Castelliano am Rio Parnahyba mehrfach am 11. VIII. beobachtet.
In neuester Zeit erhielt dieser Specht einen neuen Genusnamen und außerdem stellte man ihn zur 

Snbsp. albirostris, so daß sein Name nunmehr Scapaneus melanoleucus albirostris (Vieill.) zu lauten hätte.

Ceophloeus lineatus (L.).
Hämmer- Raupenspecht.

Auffallenderweise wurde während der ganzen Reise nur ein einziges Stück, Nr. 398, 6 bei Sambaiba 
am Rio S. Francisco am 3. IV durch den dortigen Jäger Alfr. Lopez Rodrigues erbeutet und uns 
überlassen. Es ist ein Vogel von vollkommen typischer Färbung. Bei der Beobachtung im Freien mögen 
wohl häufig Verwechslungen mit C. melanoleucus Vorkommen. So ist es auch unentschieden, zu welcher 
von diesen zwei Arten ein am 18. VI. bei Pedrinha beobachtetei Specht mit rotem Kopfe zu zählen wäre.

Picumnus pygmaeus (Licht.).

Zwergspecht.

In den Waldungen längs des Rio Grande stießen wit wiedeiholt auf dieses alleiliebste Spechtlein, 
so bei Facenda da Serra (11. IV.), Facenda Prainha (15. IV.), Lagoa da Estrema (16. IV.) usw. Neu und 
bemerkenswert ist sein Vorkommen in Piauhy, wo er sowohl im Auwald an dei Südspitze des Sees 
von Paranaguä (»Piranha«), als auch in der trockenen Catinga unteihalb dei Seita da Prata aufgefunden 
und geschossen wurde (2 9 9: Nr. 826, 28. V und Ni. 851, 29. \  .).

Denkschriften der mathem.-nnturw. Kl., Bd. LXXVI. 20
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Bei Lagoa da Estrema befand sich in Gesellschaft eines ad. 6, ein noch junges ?, leicht kenntlich 
an dem noch einfarbig braunen Scheitel und den vollkommen, wie bei T. troglodytes, quergebänderten 
unteren Bauchseiten und Weichen. Die letzten wurden bei Pedra Grande (Rio Parnabyba) am 2. VIII. 
beobachtet. In der Sammlung des Museum Vindob. bisher nicht vertreten.

Trogonidae.
Trogon variegatus Spix

Purpur-Trogon.

Einzig und allein diese Art konnten wir im bereisten Gebiet feststellen. In Piauhy war sie am 
zahlreichsten in der Umgebung von Paranaguä, so an der Lagoa von Missäo (26. und 28. V.), bei Olho 
d’Agoa (3. VI.), an der Westseite des großen Sees bei Pedrinha (11. VI.) und namentlich im Auwald bei 
Buriti (17. VI.).

3 6 6 von diesen Orten zeigen im Metallschimmer des Kopf- und Brustgefieders nichts an 
violetter Färbung, wohl aber deutliches Stahlblau mit ein wenig Beimischung von Grün, neigen also in 
dieser Hinsicht zur Form behni Gould.

Fünf Exemplare messen: Flügel 118 bis 124, Schwanz 132 bis 139.
Die Erbeutung dieser hervorragend zart- und schöngefärbten Vögel ist infolge ihrer bedeutenden 

Vertrauensseligkeit sehr leicht.
Trogon viridis L.

Gelbbäuchiger Trogon.

Vergeblich spähten wir in Bahia und Piauhy nach diesem ebenfalls schöngefärbten und sicher von 
uns dort vermuteten Trogon aus.

Durch die Sammeltätigkeit Ferd. Schw andas erhielt aber nachträglich das Wiener Museum ein 
d. 6 von Auil (?) bei Luiz do Maranhäo (5. VI. 1905) und ein Paar aus Miritiba (Maranhäo) (? 16. XII. 

1907, 6 21. I. 1908) von vollständig typischer Größe und Färbung.

Momotidae.
Momotus momota parensis Sharp e.

Motmot. m

Nur ein einziges Belegstück (Nr. 1053), ein prachtvoll ausgefärbtes 6, brachte ich aus Piauhy mit 
und glaube, daß diese Art in diesem Gebiet bestimmt sehr selten auftritt. Das besagte Exemplar erlegte 
ich im Busch von Santa Maria (zwischen S. Antonio de Gilb, und S. Philom.), eine Gegend, die wegen 
ihres Reichtums an seltenen Vogelarten wohl eines längeren Aufenthaltes wert gewesen wäre, am 5. VII.

Ein zweites Stück schoß später (26. VII.) noch W achsm und in Maranhäo, gegenüber der Mündung 
des Flüßchens Galeota in den Parnahyba, doch wurde es wegen des bedauerlichen Verlustes der ver­
längerten Steuerfedern nicht mitgenommen.

Der Genickfleck sowie die Färbung der Unterseite von Nr. 1053 stimmen gut zu parensis Sharpe. 
Da auch Ihering Exemplare aus Maranhäo (wahrscheinlich von Schw anda geliefert) zu M. parense 
gehörig bezeichnet, dürfte zweifellos auch das Stück aus dem Süden von Piauhy als solches zu 
betrachten sein.

Alcedinidae.
Ceryle torquata (L.).

Halsband-Königsfischer.

Durch seine imponierende Größe macht dieser riesige Eisvogel auf den Beobachter einen über­
raschenden Eindruck. Seine Scheuheit ist auch bei weitem größer als bei den andern drei auf der Reise 
angetroffenen Arten.
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Im Sumpfgebiete bei Joazeiro wurden am 10. III. die ersten gesichtet, wie sie, ohne in ihrem schnellen 
Fluge innezuhalten, über die toten Arme dahinsausten. Dann sahen wir ihn einige Male während der 
Dampferfahrt den Rio S. Francisco aufwärts zwischen Joazeiro und Barra. Namentlich bei Sambaiba und 
längs der Scharufer des Rio Grande ist er recht häufig und offenbar auch Brutvogel. Hier erbeutete 
San tarius ein ad. 6 bei Boca da Ipueiro (8. IV.), während mir ein anderes an der Lagoa von Boqueiräo 
schwer angeschossen entwischte. Auch später noch machte ich die Erfahrung, daß C. torquata ein 
äußerst zählebiger Vogel ist.

Nicht minder häufig ist er am Rio Preto, wo er oft in unmittelbarer Nachbarschaft von C. amazona 
und americana lebt. In Piauhy fanden wir ihn mehrmals an einigen Uferstellen des Sees von Paranaguä, 
sowie auch — jedoch stets einzeln und selten — am oberen und mittleren Rio Parnahyba. Nur im 
Mündungsgebiet dieses Stromes, im Mange-Wald bei Amara^äo, wurde er wieder häufiger. Das zweite 6 
unserer Kollektion sammelte ich am 30. VII. oberhalb S. Esteväo im Oberlauf des Parnahyba.

Schnabel (über den First): 76 und 80 mm.

Ceryle amazona (Lath.).
Großer Grün-Königsfischer.

Rings um Joazeiro (den Rio S. Francisco stromabwärts), sowohl in Bahia als in Pernambuco (Petrolina) 
in den dortigen Sümpfen an vielen Stellen beobachtet, noch häufiger an den sämtlichen Scharufern in 
der Umgebung von Barra und won dort aufwärts an jenen des Rio Preto.

Viele zogen meine Aufmerksamkeit gelegentlich ihres eifrigen Fischens bei Santa Rita auf sich, 
indem sie hierbei genau so verfuhren wie Alcedo ispida.

Auch in Piauhy fischten sie an mehreren Buchten des Sees von Paranaguä und waren ungemein 
zahlreich am oberen1 und mittleren Parnahyba, ja sogar noch an der Mündung dieses Flusses, am 
Küsten-Brackwasser.

Die an den obigen Örtlichkeiten zusammengebrachte Serie von acht Exemplaren, besteht aus 
4 ad. 6 6, 2 ad. ? ?  und einem Paar jüngerer Vögel, kenntlich durch das Fehlen jeder rotbraunen 
Farbe an der Brust, dunkelolivfarbige Tropfenflecken an den Brustseiten mit sehr wenig Metallschimmer 
und Beimischung von etwas lichtbrauner Färbung daselbst, sowie außerdem feinen weißen Punkten auf 
den Flügeldecken. Der Schnabel von Nr. 860 ist noch überzogen von der ziegelroten Schlammerde des 
Sees von Paranaguä.

Ceryle americana (Gm.).
Kleiner Grün-Königsfischer.

Gleich von den Küstenstrichen Pernambucos und Bahias angefangen, der häufigste aller Eisvögel. 
Längs des Rio S. Francisco, Rio Grande und Rio Preto überall zahlreich und meist in nächster Nach­
barschaft von C. amazona und sogar C. torquata, aber stets in unmittelbarer Nähe der Flußufer.

Am 22. IV. hatte ich das seltene Schauspiel, mitten in Rio Preto, auf den trockenen Ästen eines 
aus dem Fluße herausragenden Baumes, sogar eine ganze Familie beobachten zu können.

Am See von Paranaguä habe ich ihn nur vereinzelt an einigen Örtlichkeiten festgestellt.
An den genannten Plätzen sammelten wir vier ausgefärbte ¿ ¿ ,  nur am Rio Taquaiussü bei 

S. Philomena erbeutete W achsm und ein anscheinend gepaartes Paar am 10. VII.
Die Färbung ist bei diesem, wie bei den Eisvögeln überhaupt eine auffallend beständige.

Ceryle inda (L.).
Rostbäuchiger Grün-Königsfischer.

Allem Anschein nach, ist er in Pernambuco, Bahia und Piauhy mit seinem Vorkommen auf die 
Gewässer der Mange-Wälder in der Littoralzone beschränkt.

1 Geradezu typische Charaktervögel längs der Strecke Philomena—Corrientes!
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ln den letzten Reisetagen begegnete ich diesem prächtig gefärbten Eisvogel einige Male in der 
Umgebung von Amarai^äo, und mein vorletzter Schuß am 19. IX. lieferte uns ein ausgefärbtes 9, leicht 
kenntlich an der Bindenzeichnung unter der Kehle.

Caprimulgidae.
Podager nacunda (Vieill.).

Tagziegenmelker.
Nach den während der ganzen Reise gemachten Erfahrungen, ist diese- Art eine der häutigsten 

der ganzen Familie, die sich als Lieblingsaufenthaltsorte Sandbänke äuszuwählen pflegt.
Auf solchen, und zwar sowohl am oberen, wie am unteren Ende der Insel bei Sambaiba im Rio 

S. Francisco, fanden wir am 2. IV ganze Scharen, wovon 2 9 ?  gesammelt wurden. Ein weiteres 9 
schoß ich am 15. IV. abends bei Pedre Gulhu am Rio Grande, aus den geradezu wie in einer Schwarm­
linie über die Wipfel der Catinga-Waldung anrückenden Ziegenmelkern heraus.

Weiters waren sie bei Lagoa Boca da Catinga de Cima am Rio Preto massenhaft vertreten und 
nicht minder in unmittelbarer Nähe von Santa Rita. Vom erstgenannten Orte brachte- am 26. IV 
Santarius, die einzigen 2 5 5 unserer Kollektion, wie denn überhaupt allem Anschein nach, in vielen 
Gegenden weit mehr 9 9 als 5 5 vorhanden sind.

In Piauhy trafen wir am 22. V am Rande der Insel Ilha grande im See von Paranaguä mindestens 
zwei Dutzend an, und am 11. VI. auf den kahlen Viehweideplätzen längs des Ufers südlich von Paranaguä 
eine Menge dieser Vögel am Boden liegend, endlich auch am 17 VI. bei Buriti, wo sie in einer 
Entfernung von nur einem Schritt des Abends ruhig vor mir im Sande liegen blieben.

Nach einer längeren Pause wurden die letzten, im ganzen vier Paare, auf einer Sandbank fest­
gestellt (1 9 mitgenommen!), welche der Insel S. Martin im Rio Parnahyba vorgelagert ist (22. VIII.).

Unweit von dort sahen wir einen an einer langen Leine gefangen gehaltenen Tagziegenmelker 
ruhig vor einer einsamen Hütte am Boden liegen. Selbstverständlich haben nur die 5 5 weiße Flecken 
am Ende der Steuerfedern.

Nyctiprogne leucopyga (Spix).

Flußnachtschwalbe.
Da das Vorkommen bisher nur von Cayenne, Orinoko und den großen Flüssen des Amazonas­

gebietes bekannt war, ist die Auffindung in Piauhy von besonderem Interesse.
Unter einer Menge in der Dämmerung des 12. VIII. bei Nazara über dem Wasserspiegel des Rio 

Parnahyba dahinschwärmenden und insektenfangenden Nannochordeües pusillus, befanden sich auch 
mehrere Exemplare dieser Nachtschwalbe. Der auf diese gemischte Gesellschaft abgegebenen Kanonade 
fiel leider nur ein einziges 5 zum Opfer, was ich sehr bedauerte, als mir die Seltenheit des Vogels in 
sämtlichen Museen bekannt wurde.

Möglicherweise wurde diese Art schon am 14. IV am Rio Grande (bei Facenda Estreito) im Staate 
Bahia beobachtet, doch vermag ich dies leider nicht zu beweisen.

Maße des 5: Flügel 132 mm, Schwanz 91 mm, Schnabel (längs der Mundspalte) 9 mm.
Folglich ist das Exemplar von Piauhy etwas kleinwüchsiger als jene, von welchen H arte rt die 

Maße abnahm, und endlich sind seine Unterschwanzdecken ähnlich wie das Bauchgefieder gewellt, doch 
niemals ganz weiß.

Nannochordeües pusillus (Gould).
Zwergnachtschwalbe.

In sandreichen Gegenden Bahias und Piauhys ist dieser niedliche Ziegenmelker nicht selten.
Am Abend des 28. II. ergötzten wir uns in nächster Nähe von Alagoinhas an dem schönen 

Füigbilde einer ganze Menge von ihnen, und am nächsten Tag schoß ich ein ad. ?. Ein weiteres aber
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junges 9  (das Altei ist an dei feineren Wellenzeichnung an der Unterseite jüngerer Vögel leicht kenntlich) 
lieferte die Umgebung von Joazeiro am 17 111.

Schließlich gab es eine erstaunliche Menge, vermischt mit mehreren Exemplaren der vorigen 
Art bei Nazara, etwas obeihalb Therezina in Piauhy, über dem dort ziemlich breiten Rio Parnahyba. 
Sie betrieben dort in der Dämmerung eifrig den Wasserinsektenfang, wobei uns als Ergebnis unserer 
Schüsse mit allerfeinstem Schrott 1 ad. 9 ,  1 iuv. 9  und endlich 1 iuv. 6 zur Beute wurden.

Auffallend ist es, daß auch bei dieser Caprimulgide die 9 9 in der Mehrzahl zu sein scheinen.

Nyctidromus albicollis (Gm.).
Nachtläufer.

Sowohl von der grauen als auch der rötlichen Phase liegen Exemplare aus Bahia und Piauhy vor, 
und e s  muß hervorgehoben werden, daß beide vermischt am nämlichen Platze vorkamen.

Die ersten wurden am untersten Rio Grande bei Facsnda Estreito des Abends (14. IV.) beobachtet, 
und dann ganz nahe bei S. Rita am Abend des 2. V. gelegentlich des Nachtschmetterlingfanges eine 
ganze Menge, wovon wir vier für die Sammlung schossen. Bei Paranaguä befanden sich ihre Lieblings­
plätze im sandigen Buschwald zwischen dem großen See und jenem von Missäo. Immer flogen sie in 
der Dämmerung vom Boden etwas in die Höhe, senkten sich unfern wieder an freien Stellen nieder und
ließen sich auf diese Weise oft eine ganze Strecke weit treiben. Wir fanden an obigen Orten stets
annähernd gleich viele 6 6 wie 9 9

In der Größe gleicht N. albic. vollkommen dem Caprimulgus europaeus L., dem er übrigens auch 
in der Lebensweise sehr ähnelt.

Caprimulgus parvulus G o u 1 d 
Kleine brasilianische Nachtschwalbe.

Am Rande der Sümpfe bei Joazeiro, den Rio S .  Francisco s t r o m a b w ä r t s ,  s c h o ß  i c h  a m  111
ein 9  und zwei weitere 9  9  wurden am See von Paranaguä am 18. und 22. V e r b e u t e t .  Ein 6  k a m
nirgends zur Beobachtung. Die Art hat bekanntlich eine große Verbreitung und scheint überdies an 
vielen Orten bisher übersehen worden zu sein.

H ellm ayr hat 1906 in seiner Revision der Spix’schen Typen, p. 636 bis 639, unterstützt durch 
vier Schwarzbilder und zwei farbige Tafeln in überzeugender Weise auf die Unterschiede dieser und 
der folgenden Art hingewiesen.

Caprimulgus hirundinaceus Spix 
Spix’sche Nachtschwalbe.

Durch die obenerwähnten, an Gründlichkeit nichts zu wünschen übrig lassenden Ausführungen 
H ellm ayrs ist die Artselbständigkeit von C. hirundinaceus außer allem Zweifel.

Nach den bisherigen Erfahrungen ergibt sich mit ziemlicher Sicherheit, daß wir es bei Capr. hivuud. 
mit einem typischen Gatinga-Bewohner Nordostbrasiliens zu tun haben, der dem Amazonasgebiet fehlt, 
und folglich wird wohl auch die von Spix mitgebrachte und beschriebene Type nicht vom Rio 
Solimoes, sondern eher aus Bahia oder Piauhy herrühren.

In der näheren und weiteren Umgebung von Joazeiro ist die Art keineswegs selten. Dort bekam 
ich ein ad. 6 am 10. III. unweit Piranga, andere Exemplare, und zwar ein gepaartes Paar stammen 
von einer Örtlichkeit etwa 9 ktn stromaufwärts von Joazeiro (18. UL), und wieder andere winden 
beobachtet und erbeutet, als wir gemeinsam zum Fange von Nachtschmetterlingen auszogen.

Als wir dann später, am 11. V., in früher Morgendämmerung vom Grenzgebirge Piauhys gegen 
die Niederung herabwanderten, in welcher der große See gelegen ist, tiafen wii bei Os Umbüs über 
dem Wasserspiegel einer kleinen Lagoa eine solche Nachtschwalbe umherschwenkend.

Die letzten zwei Exemplare, 5 und 9, im noch jugendlichen dunkleren Kleide brachten wir (20. V 
und 4. VI.) von der Serra von Paranaguä und von jener bei Buriti mit nach Hause Die Farbe der 
winzigen Füßchen ist im Leben bleigrau und bei jüngeren Vögeln mit einem Stich ins Bräunliche.
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Beim alten 5 haben nur die zwei äußeren Steuerfedern weiße Flecken und diese dehnen sich von 
der Spitze nur bis zu 1/3 der Federlänge aus.

Die Stücke aus dem südlichen Piauhy sind etwas dunkler als jene aus Bahia.

Cypselidae.
Chaetura biscutata Sei. (Natt er er).

Halsband-Stachelschwanzsegler.
Sooft ich diesen kräftig gebauten Segler in Brasilien zu sehen bekam, mußte ich an Micropus 

melba denken, dem er im Fluge und in der Größe außerordentlich ähnlich ist.
Das erste Paar sah ich hoch in den Lüften bei Facenda Palmeirinha (nahe der Grenze von Piauhy und 

Bahia) am 10. V Dann erst wieder am 29. V und 1. VI. je eine Schar mittags über den See von Paranaguä 
pfeilschnell in der Richtung gegen Süden dahinschießen, jedesmal für jeden Schrottschuß unerreichbar.

Erst am 4. VI. hielt sich eine Anzahl solcher Segler beim Insektenfang unweit Buriti etwas tiefer, 
so daß wir zum größten Erstaunen der dortigen Bewohner sofort ein Wettschießen begannen. Das Ergebnis 
waren 2 6 6 und 1 9 In dieser Umgebung fand sich später nur noch einmal eine größere Anzahl ein, 
indem ich am 18. VI. vom Boot aus, mitten im See von Paranaguä, ein 9 herunterholte.

Dagegen beobachteten vvir eine Schar am 10. VII. beim eifrig betriebenen Mückenfang über einer 
waldumsäumten Lagoa am Rio Taquarassü (unweit S. Philomena) und schließlich mehrere am 26. VII. 
bei Corrientes, wo sie an mehreren Stellen den Flußlauf des Rio Parnahyba kreuzten und dabei auch 
manchmal bis auf die Oberfläche herabstießen.

Das 6 Nr. 893 (von Buriti) hat, bei sonst normalem Gefieder, den größten Teil der Kopfplatte 
schneeweiß gefärbt — jedenfalls ein seltener Fall von partiellem Albinismus.

Chaetura andrei meridionalis Hellm.
Brasilianischer Stachelschwanzsegler.

Die Klärung und Sichtung des geradezu verworrenen Genus Chaetura verdanken wir bekanntlich 
H ellm ayr (Verh. der Orn. Gesellschaft in Bayern, 1908, p. 144 bis 161).

Dort ist auch (p. 150 und 151) auf die drei von mir aus Piauhy mitgebrachten Stücke Rücksicht 
genommen und es finden sich deren genaue Maße angegeben.

Ein vereinzeltes 6 schoß ich am 10. V. unweit der wegen ihres elenden Wassers berüchtigten 
Lagoa do Purgatorio im südlichsten Grenzgebiet von Piauhy.

Nach achtwöchiger Pause sah ich wieder einige am 10. VII. im Riacho d’Ardeia östlich von 
S. Philomena, und holte mir zwei Stück aus beträchtlicher Höhe herab Leider konnte von diesen aber 
nur das eine gefunden werden. Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich annehme, daß diese Segler 
Bewohner der in dortiger Gegend häufig auftretenden, teilweise völlig unerklimmbaren Felsbrocken und 
Felsengalerien sind. Von dort dürfte wohl auch unser drittes Exemplar die Strecke nach S. Philomena 
zurückgelegt haben, welches ich am 14. VII. sammelte.

Schließlich war dieser Segler genau wie Ch. biscutata, und zwar mit diesem vermischt, über dem 
Rio Parnahyba bei Corrientes am 26. VII. anwesend. Möglicherweise befand sich diese ganze Gesellschaft 
damals gerade auf dem Durchzuge.

Jedenfalls ist Ch. andrei meridionalis in Piauhy kein häufig auftretender Vogel.

Claudia squamata (Cass.).
Palmensegler.

Eine der zierlichsten Vogelgestalten Nordostbrasiliens, die durch ihre Nistweise aufs innigste 
ebenso mit der dekorativen Wachspalme (Copernicia cerifera) als auch mit der imposanten Buriti-Palme 
verwachsen ist.

download unter www.zobodat.at



Vögel. 137

Im Staate Bahia wai es die weite Umgebung von Joazeiro und jene von Barra, wo wir die 
schönsten Beobachtungen über Leben und Treiben dieses kleinen Seglers sammeln konnten. Mehrmals 
beobachteten wir ihn anfangs März bei Emis und Barrinha am Rio S. Francisco, dann viele Paare bei 
Petrolina (Peinambuco) und mehrere Kilometer stromaufwärts von Joazeiro — sämtlich in den Gruppen der 
Wachspalme angesiedelt. Ein gepaartes Paar erhielt unsere Sammlung am 14. III. bei So’idadc, wo sich 
übrigens kein weiteres blicken ließ. Die eigentliche Brutzeit schien aber damals noch nicht gekommen 
zu sein.

Dagegen lehrte die Untersuchung der Nistkolonie bei Palmeira (unweit Barra, am 4. IV.), daß dort 
an den Wachspalmenfächern einige Nester erst im Bau begriffen waren, in anderen sich noch keine 
Eier befanden, dagegen in einem dritten Nest etwa fünf Tage alte Junge nach Futter verlangten.

In Piauhy zeigte sich insofern eine Abweichung, als sich dort die Segler zumeist die Fächer der 
Buriti-Palme Mauritia vinifera zur Wohnstätte ausersehen hatten.

So in Buriti bei Paranaguä, dann bei Oro (bei S. Antonio), wo die Segler sich allerdings nur auf 
Augenblicke sehen ließen, und endlich im Riacho d’Ardeia östlich von S. Philomena, wo sie sich zusammen 
mit Chaetura andrei meridionalis in dem blauen Äther herumtummelten.

Claudia squamata samt Nest findet sich bekanntlich bis auf die unrichtige Wahl des Palmwedels 
vortrefflich abgebildet von Sei ater, P. Z. S., 1865, PI. XXXIII.

Zu der Beschreibung daselbst, p. 605, in deutscher Übersetzung erschienen in Cab. Journ. f. Orn. 
1867, p. 126, hätte ich betreffs der Fußnote Dr. R. Sprue es zweierlei zu bemerken: Die stolze Buriti- 
Palme führt die wissenschaftliche Bezeichnung Mauritia vinifera und nicht venifera, und bezüglich der 
Aussprache hätte sich der Genannte vollkommen beruhigen können, da ich auf der ganzen bereisten 
Strecke viele hunderte Personen nur Buriti und niemals Muriti sprechen hörte, genau so, wie uns dies 
schon vor einem Jahrhundert M artius mitteilte.

Immer wird der vollkommen wasserdichte Palmwedel als Schutzdach für das Nest benützt, dessen 
Federn durch das aus den Speicheldrüsen des Vogels ausgeschiedene Sekret sorgfältig zusammen­
gekleistert werden. Bei dem leisesten Luftzug wird der Bau samt Inhalt in mehr oder weniger kräftige 
Schwingungen versetzt, so daß es an das Wunderbare grenzt, wie die Brut unversehrt zum Ausfliegen 
gebracht werden kann. Jedenfalls gehen viele der winzigen zartschaligen Eier zugrunde, und hieraus 
erklärt sich wohl die große Zahl der Nachbruten sowie die ungewöhnlich ausgedehnte Brutperiode.

Maße und Gewicht des einzigen mitgebrachten Eies, dessen Schale der unserer Mehlschwalbe ähnelt:
16 '9X11 '2  mm

6 cg

Trochilidae.
Phaethornis pretrei (Less. und Delat.).

An jenen durch den Prinzen zu Wied gekennzeichneten Orten des Staates Bahia, trafen auch 
wir diesen stattlichen Kolibri ziemlich häufig an, so am 1. III. bei Alagoinhas längs des Catuflusses, 
dann 13. IV in der Gegend von Facenda da Serra am Unterlauf des Rio Grande.

Im Staate Piauhy war er am häufigsten in einem Tale bei Santa Philomena, doch besuchten
einzelne ab und m  auch den Garten unserer Behausung in Paranaguä. Das Schnurren während des 
Fluges ist stets deutlich wahrnehmbar.

Anopetia (Phaethornis) gounellei B oucard

Einen Glanzpunkt unserer Aufsammlungen bildet ein 6, welches am 6. VI. vom Präparator 
S an ta riu s  am Rande des kleinen Sees von Missäo in Pi. erbeutet wurde. Es wurde nur dieses eine
Stück gesehen, das dadurch sofort auffiel, da es den viel kürzeren Schwanz als die vorige Art, beim
Fliegen stets stark gefächert trug. Die Kehle erscheint wie dunkelbraun gebrannt. Die Iris ist schwarz. Am 
Schnabel ist die obere Basis fleischfarbig, die untere olivengrün, die Spitze schwarz. Fußfärbung lichtbraun

download unter www.zobodat.at



1 3 8 0. Reiser,

Die Type dieser offenbar sehr seltenen Art befindet sich in der Sammlung Boucard, bekanntlich 
in Paris, und der Entdecker E. Go u ne Ile in Ornis, vol. XIII, p. 178 und 181 sowie Simon, Hist. nat. 
des Trochilidae, p. 257 teilen mit, daß sie — ebenfalls ein 6 — im Dezember 1887 mitten in der Catinga- 
Waldung der Umgebung der Stadt Condeuba bei Säo Antonio da Barra im Staate Bahia nahe der Grenze 
von Minas in einer Höhe von 600 nt geschossen wurde. Der Vogel soll sich durch Scheuheit, niedrigen 
Flug und völlige Stille von den verwandten Arten unterscheiden.

Außer diesen zwei Exemplaren gibt es noch ein weiteres, im Field Museum of Natural Hist, in Chicago.

Flügel 49 mm, Schwanz 45 mm, Schnabel 28 mm, Tarsus 7 mm.

Phaethornis nattereri (Berlep.).

Nur ein einziges Mal bin ich auf diese durch B erlepsch vorzüglich gekennzeichnete Art gestoßen. 
Es war ein altes 6, das ich am 31. VIII. in der Barra do Cocal am Rio Parnahyba im Fluge 
herabschoß. Der Schnabel ist oberseits und an der Spitze rein schwarz, unterseits jedoch schwefelgelb. 
Desgleichen ist auch die Farbe der Füße schwarz. Auch Smith konnte in Mato Grosso nur ein 6 am
12. III. 1883 zustande bringen (beschrieben von Allen als Pygmornis chapadensis). Unser Exemplar 
von Piauhy stimmt mit den drei Exemplaren von N atter er aus Matto Grosso im Museum Vindob. 
vollkommen überein.

Phaethornis pygmaeus (Spix).

Auch diesen winzigen Kolibri konnte ich nur einmal am 2. IX. bei Queimadäs, Nr. 2, am Rio Parnahyba 
erblicken und schießen, als er eben im Begriffe war, die Blüten einer herrlichen Liane abzusuchen. 
Dieses anscheinend alte ? hat die Schwanzspitzen beiderseits nicht weiß, sondern rostfarbig. Der Schnabel 
ist oberseits sowie beiderseits der Spitze schwarz, unterhalb ist er ebenso wie die kleinen Füße goldgelb.

Die Abbildung bei Spix läßt deutlich diese Art erkennen, welche auch von Lund in nur drei 
Exemplaren bei Sete Lagoas, öfters jedoch von N atterer in Mato Grosso gesammelt wurde.

Eupetomena macrura (Gm.).

Eine Art, die uns während der ganzen Reise fast allerorts unterkam, zumal sie schon aus ziemlicher 
Ferne deutlich erkennbar ist. Die aus einem Dutzend alter Exemplare bestehende Serie stammt bis auf 
einen Vogel zwar aus dem Staate Bahia, doch wäre es ebenso leicht möglich gewesen, dieselbe Anzahl 
in Piauhy zusammenzubekommen.

Als Orte, wo ein besonders häufiges Auftreten festzustellen war, nenne ich den Palmenwald bei 
Bahia am Meeresstrand und der Mündung des Rio Vermelho, die Gegend von Joazeiro (Flußinsel Fogo, 
Flußarm Emis und Barrinha, wo sie sich vorwiegend um die hohen Baumkronen herumtummelten, endlich 
bei Carnahyba und Solidade, wo der Vogel sogar auf dem etwa 600 m hohen Kamm der dortigen 
Serra umherschwirrte), dann vor allem die heiße Serra Estreito am Unterlauf des Rio Grande, während 
die Art im Mittellauf dieses Flusses entschieden seltener wurde und dort trotz der vielen Baumblüten 
nur wenige Kolibris sichtbar waren und endlich auf der äußerst sandigen und trockenen Chapada da 
Varzea Grande bei S. Antonio de Gilboez.

Am 6. VIII. erbeutete W achsm und oberhalb der Colonia Floriano fünf solcher Kolibri bei einer 
prachtvoll violett blühenden, aber damals blattlosen »Caroba« und darunter einen mit ganz kurzen, eben 
neu hervorbrechenden Steuerfedern.

Ein Exemplar von Sambaiba zeigt am 3. IV. noch deutliche Reste des Jugendkleides, und am 8. III. 
wurde mir in Joazeiro, ein kaum dem Neste entflogenes Junges mit kaum wahrnehmbarem Schwänze 
gebracht. Der Schnabel desselben hat erst eine Länge von 11V2 mm  und überall zeigt das Gefieder noch 
kaffeebraune Ränder, namentlich am ganzen Kopf. Nach unseren Beobachtungen ziehen ihn am meisten 
die schon oben erwähnten violetten Blütenkelche mit ihren darin enthaltenen Insekten nebst Honig an. 
Dies ist eine Bignoniaceae: die schöne Tecoma ochracea.
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Agyrtria nitidifrons (Gould).

Es war lange zweifelhaft, ob ein iuv. 9, das ich am 16. VII. bei Santa Philomena sammelte 
(Nr. 1108), zu dieser eigentlich bisher nur vom Amazonasgebiet bekannten Art gehört. Vergleiche ergaben 
die Möglichkeit, daß es A. nitidifrons im jugendlichen Kleide ist. Im Museum zu Para befinden sich 
derzeit neun Exemplare. Doch sind dies durchwegs alte ausgefärbte Vögel, während der vorliegende 
aus einem Seitentale des Rio Parnahyba stammende, das durch mattere Farben und grünglitzernde 
Punktierung von Kehle und Brustgefieder gekennzeichnete Jugendgefieder trägt.

Flügel 44 mm, Schnabel 16 mm, Schwanz 26 u .

Agyrtria leucogaster bahiae Hart.

Wurde von uns ausschließlich im Küstenwald an der Parnahybamündung beobachtet, wo am 14. IX. 
ein 9 von den Blüten eines Mangebaumes (Rhizophora mangle) herabgeschossen wurde. Der Schnabel 
war im frischen Zustande oben schwarz und unten blaßrot. Möglicherweise ist der Fundort in Piauhy 
als Westgrenze der Verbreitung zu betrachten.

Agyrtria nigricauda (Eli.).

Mitte Februar fand ich diesen Kolibri häufig in der Gegend von Pao d’Alho in Pernambuco, wo er 
sich meistens bei einzelstehenden Baumgruppen aufzuhalten pflegte.

Am 11. und 12. IV. war er nicht selten bei der Facenda da Serra am untersten Lauf des Rio Grande.
Ebenso zahlreich war er in Piauhy in der Umgebung von Paranaguä, ja am kleinen See von Missäo 

war er der einzige Kolibri, der sich während des 26. V. dort überhaupt blicken ließ. Die acht mit­
gebrachten Stücke (5 6 6 und 3 9 9) zeigen in Färbung und Größe untereinander große Übereinstimmung.

Chlorestes notatus (Reich) (=  caeruleus Vieill.).

Es scheint, daß das Vorkommen dieses schönen Kolibri im Staate Bahia bloß auf die Küstenstriche 
beschränkt ist, denn ich konnte ihn weiter im Inneren niemals feststellen, sondern beobachtete ihn nur 
im Walde bei Barra, wo ein ad 6 am 26. II. gesammelt wurde.

Hier, sowie Rio Claro (Goyaz), dürften anderseits als die südlichsten Fundorte angenommen 
werden, wogegen die Art nördlicher und besonders im Amazonasgebiet ungemein zahlreich auftritt.

Chlorostilbon aureoventris pucherani (Bourc. und Muls.).

An den. dicht bebuschten Abhängen, unweit der Pension Bellevue in der Hauptstadt Bahia, machte 
ich im Februar die Bekanntschaft mit diesem Kolibri, sammelte ihn unweit von dort im Walde bei Barra 
(nordöstlich der Stadt) und fand ihn an folgenden Orten landeinwärts besonders häufig: Queimadas 
(Bahnstation), zwischen Carnahyba und Solidade, wo ein frischgebautes, aber noch leeres Nest am 13. III. 
gefunden und in der Nähe auch das Paar erlegt wurde, dann auf der Insel Fogo im Rio S. Francisco, 
Umgebung der Facenda da Serra und überhaupt im untersten Laufe des Rio Grande, S. Philomena am 
obersten und Therezina am mittleren Lauf des Rio Parnahyba. Am letztgenannten Orte, speziell in der 
Umgebung des Friedhofes, konnten wir uns in kürzester Zeit ein halbes Dutzend holen.

Der im Leben schön korallenrote Schnabel alter Männchen (bei jüngeren ist er blaßrot) verblaßt 
nach dem Tode auffallend schnell.

Im Jugendkleide sind die Geschlechter nicht zu unterscheiden und ähneln dem alten 9 sehr, wie 
unsere Serie von einem Dutzend Stücken zeigt.

Auffallend ist bei Chlorostilbon, das im Gezweige vollführte, anscheinend sinnlose, möglicherweise 
jedoch höchste Lust verratende bogenförmige Hin- und Herwerfen des kleinen Vogelkörpers.

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., Bd. LXX\ I. 21
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Thalurania eriphile baeri He lim.
Eine der schönsten in Piauhy und Maranhäo beobachteten Kolibriarten, die nur im oberen Laufe 

des Rio Parnahyba festzustelien war. In und um Santa Philomena, dann an der Sucuriümündung und 
bei der Barra do Galiota wurden in der zweiten Hälfte des Juli 4 6 6 gesammelt, darunter ein junges, 
bei dem auf der Unterseite erst wenige grüne und blauviolette Federn das aschgraue Jugendgefieder 
durchsetzen.

In S. Philomena war es auch, wo ich ein einziges Mal Gelegenheit fand, bei günstiger Beleuchtung 
das prachtvolle Irisieren der schwirrenden Flügel in allen Regenbogenfarben an dem vor- einer Blüte 
haltmachenden Vogel zu beobachten.

Es wäre hervorzuheben, daß diese Gegend zu den wenigen gehört, wo gleichzeitig fünf verschiedene 
Kolibri auftreten, und zwar in bedeutender Individuenzahl und oft nur wenige Schritte voneinander 
entfernt, entweder ruhend oder die Blütenkelche der blühenden Sträucher absuchend. Die meisten fanden 
sich längs des Weges zum Überfahrtsplatz (Porto Gamaleira) nach Victoria ein.

Lampornis nigricollis (Vieill.).

Nach unseren Erfahrungen ist dieser schöne große Kolibri im Inneren Nordostbrasiliens keineswegs 
eine sonderlich häufige Art. Er scheint die nicht allzuweit von der Seeküste gelegenen Örtlichkeiten 
entschieden zu bevorzugen. Ein ad. 9 erbeuteten wir am 22. II. bei Cabula nächst Bahia (Nr. 74), dann 
nach langer Pause 2 6 6 am 21. VIII. bei S. Gon9alinho am Rio Parnahyba (unterhalb der Potymündung) 
und endlich ein drittes 6 (Nr. 1281) weiter stromabwärts am gleichen Flusse bei Queimadas Nr. 2 am
2. IX. Ich kann mich nicht entsinnen, die Art noch an anderen Orten während der Reise beobachtet zu haben.

In Färbung und Größe entsprechen die Vögel aus Piauhy vollkommen der typischen Form.

Chrysolampis mosquitus (L.).

Eine Serie von einem Dutzend 6 6 und 7 9 9 verschiedenen Alters und von sehr verschiedenen 
Orten bezeugt am deutlichsten die Häufigkeit dieses allbekannten Kolibris, dem, namentlich im Staate 
Bahia, wegen der schillernden Farbenpracht der alten Männchen, eifrigst nachgestellt wird.

Gefieder und Federwechsel sind bei diesen Kolibri hinlänglich bekannt, so daß ich mich auf die Auf­
zählung der bemerkenswertesten Fundorte beschränken kann. Mitte März sahen und sammelten wir sie 
mehrfach zwischen Carnahyba und Solidade. Ganz besonders häufig waren sie am Unterlauf des Rio 
Grande, in der heißen Serra Estreito (etwa ein Monat später). Wo immer man sich dort in dem dichten 
Busch aufstellte und nur ein wenig sich geduldete, so war auch schon alsbald das eigentümliche 
Surren dieser prächtigen Vogelzwerge in nächster Nähe zu vernehmen.

Etliche gab es auch bei S. Rita, beim Anstieg zur Serra von Piauhy, sowie allenthaben in der 
Gegend des Sees von Paranaguä, wo übrigens noch immer auch die schon angeführten Kolibriarten zur 
Beobachtung kamen.

Endlich waren sie sehr häufig in der Umgebung von Santa Philomena und Therezina, wo uns 
am 18. VIII. in kurzer Zeit fünf zur Beute fielen.

Auffallend muß es erscheinen, daß von Chr. mos. trotz seiner Häufigkeit bisher noch so selten 
das Nest mit Eiern gefunden wurde. Mit der Sammlung K utters dürften wohl einige Eier in den Besitz 
des Museums in Berlin übergegangen sein. Ein von K utter stammendes Exemplar im Britischen Museum 
in London mißt: 13X8’9 mm. Zur Zeit*unserer Anwesenheit war die Brutzeit offenbar längst vorüber.

Polytmus thaumantias (L.).

Im Staate Piauhy ist die Art zweifellos selten, denn während unserer mehrmonatigen Anwesenheit 
wurde nur ein einziges Stück gesehen und auch erlegt. Dies war in S. Quiteria am Rio Parnahyba 
(also eigentlich schon im Staate Maranhäo) am 4. IX. des Abertds, und der Vogel — ein junges 6 — 
zeigte einen besonders kräftigen Wuchs bei sonst normaler Gefiederfärbung.
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Heliactin bilophum (Tem.).
Leider ist es uns nicht geglückt, ein ad. 6 mit den prachtvoll funkelnden Kopffedern zu sammeln, 

obwohl die Art in der schütteren Catinga-Waldung um Santo Antonio de Gilboez anfangs Juli mehrfach 
beobachtet wurde. Nur ein junger Vogel wurde dort konserviert (Nr. 1027). Ein anderes iuv. 6 erlegten 
wir am 26. VII. bei Corrientes am Rio Parnahyba. An anderen Orten konnte der schöne Kolibri nicht 
aufgefunden werden.

Calliphlox amethystina (Gm.).
Am 2. IV. bereicherten wir unsere Sammlung durch 2 6 6 dieses reizenden Kolibri’s auf der 

Insel Sambaiba im Rio Säo Francisco nächst Barra. Das eine fing Dr. Penther im Schmetterlingsnetz 
und das zweite brachten die Schrote Nr. 20 aus meiner Flinte zu Fall.

Hiezu kam ein ad. ? vom 14. VII. aus Santa Philomena (Nr. 1995) und ein iuv. 6 vom 27. VII. 
in Maranhäo, gegenüber der Barra do Galiota am Rio Parnahyba (Nr. 1160).

Sonst nirgends beobachtet.
Genau konnte er bei Sta. Philomena beobachtet werden, wo überhaupt während der ganzen 

Reise die meisten Kolibri zu sehen waren. Sie durchsuchten dort schwirrenden Fluges zumeist die 
gelben Blüten der Canna Fista-Büsche, Cassia ferruginea Schrad. und noch lieber weiße Blüten eines 
Großstrauches ähnlich unserem Gaisblatt.

Formicariidae.
Taraba (Thamnophilus) major Vieill.

Busch-Batara.
Ein durch seine leuchtend karminrote Iris ausgezeichneter Wollrückenvogel, der sich schon durch 

seine beträchtliche raubwürgerähnliche Größe bemerkbar macht.
Am Rio Grande zeigten sich nur wenige, aber bei Santa Rita wurde von mir am 30. IV. eine 

ganze Familie abgeschossen. Es zeigte sich, daß diese Vögel aufs »Mäuseln« (Aufsaugen der Luft 
am Handrücken, um das damit verursachte Geräusch hervorzubringen!) sehr lebhaft angeflogen 
kamen.

In der Gegend von Paranaguä waren sie am häufigsten am Nordende des Sees, dann bei 
Pedrinha, wo ich (23. V.) eine ganze Familie beim Aufsuchen des Übernachtungsplatzes überraschte 
und bei dieser Gelegenheit mich des alten ? bemächtigte, und endlich am Rand der kleinen Lagoa 
von Missäo.

Ein anderes ad. ? konnte ich dann noch bei Therezina (17. VIII.) unserer Serie anreihen.
Beim jungen 6 sind zuletzt noch die Ränder der Schwungfedern und die der Flügeldeckfedern 

gelbbräunlich gefärbt.
Die Exemplare vom April und Mai befanden sich namentlich in betreff der Steueifedern (mehr 

oder minder stark) noch in der Mauser.
Von Spix, 9 Jahre nach Vieill., auf Grund von Stücken, die er am Rio S. Francisco sammelte, 

als Thamn. albiventer beschrieben und abgebildet.

Thamnophilus punctatus pelzelni He lim.
Schwarzgrauer Batara.

Dürfte in anderen Landstrichen Brasiliens sicherlich häufiger auftreten als in den von uns 
bereisten, denn wir stießen auf ihn erst von Santa Rita an nordwärts und dann rings um Paranagua. 
Allerdings war er an diesen Orten recht zahlreich, namentlich auch am Rande der Lagoa von Missäo,
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wo er sich der Tränke wegen einzufinden pflegt. Jüngere 6 6 sind an der Stirne grau statt 
schwarz.

Die Färbung der Iris ist bei dieser Art kastanienbraun.
Die Lebensweise ist eine ziemlich versteckte, so daß man den Vogel nur selten zu sehen 

bekommt und wenig über sein Verhalten zu berichten ist.

Thamnophilus doliatus subradiatus Berl. oder difficilis Hellm.

Gebänderter Batara.
Eine bisher nur vom oberen Amazonas und von Mato Grosso bekannte Art, die oft mit dem 

echten Th. radiatus Vieill. verwechselt wurde. Sie ist von uns am unteren Laufe des Rio Parnahyba 
unterhalb von Uniäo (27. VIII.) und dann ein Paar bei Queimadas Nr. 2 (2. IX.) entdeckt und mitge­
bracht worden.

Die Iris des 6 ist hellgelb, die des ? weißlich mit bläulichem Stich. Die ganze Unterseite der ? ? 
grell einfarbig, zimtfarbig. Der Schwanz des 6 kürzer und durchgehends, mehr weiß gefleckt als bei 
der folgenden Art.

Thamnophilus doliatus capistratus Less.

Schwarzköpfiger Batara.
An derselben Stelle, wo von A. Robert acht Wochen früher die Art für das Museum Tring gesammelt 

worden war, nämlich in Lamaräo im Staate Bahia, fiel auch mir ein ad. 6 zur Beute (2. III.), wogegen 
ein ad. ? erst die Catinga-Waldung bei der Facenda de Serra am untersten Rio Grande (11. IV.) lieferte.

In der ganzen Umgebung von Paranaguä ist diese Formicarie die häufigste der ganzen Familie, 
wie uns schon anfangs der dortige Jäger Joao de Barros mitzuteilen wußte.

Jüngere 6 6 haben viel deutliches Lichtbraun statt Weiß an den Schwingen und den Deckfedern 
sowie an den Rändern des Rückengefieders.

Die Irisfärbung fand ich nach Alter verschieden von rotbraun, ziegelrot bis dunkelrötlichgelb.
Ein ad. ? hat auf der Brust deutliche, aber sparsame, dunkle Schaftstriche. Unsere Serie 

besteht aus 5 6 6 und 3 ? ?.

Thamnophilus torquatus Sw.

Wellbrüstiger Batara.
In den Küstengebieten von Pernambuco und Bahia (Alagoinhas), wo er von Forbes und W ucherer 

vielfach gesammelt wurde und von wo auch ich ein Paar mitnahm, ist er entschieden viel häufiger als 
im Landinneren.

Hier konnte ich ihn nur in der Umgebung von S. Philomena feststellen, von wo ein altes, 
vollkommen ausgefärbtes 6 vom 17. VII. vorliegt, dessen Iris lehmgelb gefärbt war, wogegen jene des 
? ziegelrot erschien.

Er ist einer der am hübschesten gefärbten Wollrückenvögel.

Herpsilochmus longirostris Pelz.

Langschnäbeliger Ameisenvogel.

Eine bisher nur aus Mato Grosso nachgewiesene Art (N atterer und Smith), die ich nunmehr 
auch aus Piauhy bekannt machen kann. Die Exemplare aus S. Paulo, Parana und Goyaz, welche 
Ihering von dort angibt, müßten vorher noch mit den Typen verglichen werden.

Die von mir mitgebrachten 2 ? ? Nr. 1062: S. Maria, zwischen S. Antonio de Giboez und 
S. Philomena und Nr. 1118: Umgebung von S. Philomena (6. und 17. VII.) stimmen mit N atte re r’s 
Type vollkommen überein.
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Irisfärbung: kastanienbraun, Schnabel oben dunkel- unten lichtgrau.
Flügel: 61, 62 mm, Schwanz 63, 64 mm, Schnabel 17, 17-5 mm.

Herpsilochmus pileatus atricapillus Pelz.

Schwarzscheiteliger Ameisenvogel.
Dürfte bestimmt eine größere Verbreitung haben als die vorrige Art, da wir diesen kleinen 

Ameisenvogel schon am Rio Preto (Porto de Pedra, 26. IV.) feststellten und ihm im weiteren Verlaufe 
der Reise noch öfters, so an den Lagoas von Missäo und Passäo und endlich noch bei S. Gompalinho 
am Rio Parnahyba (unterhalb der Poty-Mdg.) begegneten. Die ? ? haben mit jenen der vorigen Art 
durchaus keine Ähnlichkeit, am wenigsten die Kopffärbung sowie jene der Unterseite, die bei 
H. atricapillus weitaus blasser, fast weißlich ist.

Neorhopias (Formicívora) melanogastra (Pelz.)

Schwarzbäuchiger Ameisenvogel.
Da außer den im Museum Vindob. befindlichen Typen von N atterer aus Goyaz nur noch ein 

Exemplar im Museum Berol. ohne Herkunftsangabe bekannt ist, war ich sehr erfreut, unter meiner 
Ausbeute je ein Exemplar aus Bahia und Piauhy zu entdecken. Die übrigen Angaben vom Vorkommen 
in Minas Geraes, Rio de Janeiro und S. Paulo bedürfen sämtlich noch näherer Untersuchung und 
Bestätigung.

Das von mir gesammelte Stück aus Bahia (Nr. 434) ist ein mittelaltes ¿ und stammt aus dem 
Catinga-Wald bei der Facenda de Serra am untersten Rio Grande (11. IV.). Das zweite Exemplar, 
ein ad. ?, erlegte ich in Piauhy bei Pe do Morro nächst Buriti in der Gegend von Paranaguá 
Nr. 959 (16. VI.). Der Schnabel ist schwarz und an der Basis fleischfarbig.

Flügel Schwanz Schnabel

6  51 56 13-5
?  47 55 13-5

Neorhopias (Formicívora) grísea (Bodd.).

Schwarzbrüstiger Ameisenvogel.
Entschieden häufiger auftretend als die vorige Art und schon in den Gebüschen der Hauptstadt 

Bahia häufig anzutreffen. Ebenso zahlreich in den Catinga-Waldungen am Rio Grande sowie in Piauhy 
in der Umgebung von Paranaguá. Endlich auch auf der Insel S. Martin im unteren Rio Parnahyba.

Das Rückengefieder hat viel mehr graue Töne als jenes von N. melanogastra und die ganze 
Unterseite hat viel mehr Rostfarbe. Zwei Paare wurden konserviert.

Neorhopias (Formicívora) rufa (Wied).
Rotbrauner Ameisenvogel.

In dem ganzen von uns bereisten Gebiete von West-Piauhy zweifellos der häufigste Ameisen­
vogel, von dem wir sieben Stück mitbrachten, jedoch ohne Mühe auch die vierfache Anzahl hätten 
sammeln können.

Die meisten zeigten sich auf der Serra von Philomena am 9. VII., wo es von ihnen geradezu 
wimmelte und kaum weniger zahlreich waren sie bei Corrientes am Rio Parnahyba (26. VII.), wo sie 
den Zügen der wandernden Termiten folgten.

Das offenbar jüngere ?, Nr. 1153, hat die schwarze Strichelung der Brust mehr verwaschen 
und die Kehle beinahe weißlich.
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Myrmorchilus (Formicívora) strigilatus (Wied).

Rohrammerähnlicher Ameisenvogel.
Zweifellos einer der größten und am grellsten gezeichneten Formicivora-Arten. Dieser Ameisen­

vogel findet sich sowohl in den Waldbeständen Bahías als in jenen von Piauhy. Die meisten sahen 
wir rings um das Mündungsgebiet des Rio Grande und dann wieder bei Paranaguá. Zufälligerweise 
entging das Weibchen überall an diesen Orten unseren Nachstellungen. Doch ist es durch den 
Prinzen zu Wied genau beschrieben worden und bekannt. Vier Belegexemplare.

Pyriglena leuconota (Spix).

Feuerauge.
Auf der ganzen Strecke, die wir bereisten, ist uns merkwürdigerweise dieser Vogel nirgends 

begegnet. Doch erhielt das Museum Vindob. ein Paar typische Vögel durch Schw an da aus Maranhäo 
von Miritiba.

<$ 3. X. 1907 und 9 30. V. 1907. Das letztere ist entschieden stärker und größer als das 6 , wie 
die Ausmessung lehrt. Durch H ellm ayr’s ausführliche Darstellung der Rassen von Pyriglena ist nun 
auch die Verbreitung aufgeklärt und die Bestimmung durch einen sehr brauchbaren Schlüssel über­
haupt möglich gemacht worden.

Flügel Schwanz Schnabel
£  75 73 18
9  79 80 19

Dendrocolaptidae.
Dendrocolaptes picumnus intermedius Berlp.

Baumhacker.
Im Staate Bahia wurde er nur an einer einzigen Stelle von uns angetroffen: in den Waldungen

oberhalb der Stromschnellen von Barrocäo des Rio Preto, schien daselbst jedoch häufig zu sein. 1

Viel zahlreicher ist er in Piauhy, sowohl im südlichen Teil als auch längs des Laufes des Rio 
Parnahyba.

In der Umgebung von Paranaguä war er im Mai und Juni öfters an den Baumgruppen nächst 
des Sees sichtbar, an deren Stämmen er nach Art der Certhia-Arten emporkletterte und von einem 
zum andern flog, stets sich an die schattigsten Waldbestände haltend.

Noch häufiger bewohnt er die Auwälder am südlichen Ende des Sees sowie auch jene der 
Westseite bei Pedrinha und endlich die Gegend längs des Rio Fundu bis zur Lagoa von Passäo.

In der Größe sind die zehn Exemplare unserer mitgebrachten Reihe ziemlichen Schwankungen 
unterworfen. So hat ein ? von Therezina 129 mm  Flügellänge, ein 9 von Piranha (Nr. 852) dagegen 
nur 1 1 1  mm.

Xiphorhynchus trochilirostris (Licht.) (=  falcularius Viei 11.).
Sichelb aumhacker.

Eine der sonderbarsten Vogelgestalten des durchreisten Gebietes. Ich habe die Art niemals so wie 
seine nahen Verwandten hoch an den Baumstämmen, sondern immer nahe dem Waldboden im 
Gewirre der Schlingpflanzen, am liebsten zwischen den stachelbesetzen Blättern der wilden Ananas,

1 Bekanntlich stammt die Type der Coli. Berlepsch (Nr. 6484) ebenfalls aus Bahia,
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Macambira, Puya saxatilis beim Insektenfang angetroffen. Hier schlüpft er mit bewunderungswürdiger 
Geschicklichkeit in dem dichten Pflanzenwuchs herum, wird erst in großer Nähe wahrgenommen und 
daher sehr oft durch die Schußwirkung in Stücke gerissen. Solche bedauerliche Mißerfolge hatten 
wir öfters, so in der Serra von Paranaguä, in der Barra do Cocal und an anderen Orten zu ver­
zeichnen.

Im Gegensätze zum Prinzen zu Wied erbeuteten wir lauter Weibchen. Als Lieblingsplätze 
wurden die nächste Umgebung der schönen Lagoa von Missao und jene eines Wassertümpels 
unterhalb von Uniao von uns ermittelt, von wo wir je zwei Exemplare unseren Sammlungen anreihen 
konnten.

Schnabellänge: 66, 67, 71 und 75 mm.

Picolaptes bivittatus (Licht.).
Zweistreifiger Baumpicker.

Auffallenderweise ist mir die typische Form nur ein einziges Mal untergekommen, indem sie 
durch die mit vielem Aschgrau durchsetze Unterseite leicht zu unterscheiden war. Das betreffende 
Stück, 9 Nr. 1146, schoß ich am 24. VII. gegenüber der Barroca do Maranhäo Mündung in den Rio 
Parnahyba und fand die Farbe der Füße graugrünlich und abweichend von der folgenden Form, bei 
der sie schwärzlichgrau sind.

Picolaptes bivittatus bahiae He lim.

Bahia-Baumpicker.
Eine Reihe von neun weißlich-ockergelb-bäuchigen solchen Baumpickern, die H ellm ayer 1903 von 

der Stammform abtrennte und die schon Spix für Piauhy speziell anführte, wurde von uns zusammen­
getragen. Sechs davon stammen von Bahia und drei aus der Umgebung von Paranaguä.

In den Wäldern rings um den dortigen See fanden wir die Art ebenso häufig als in jenen der 
Umgebung von Barra da Rio Grande (am R. Säo Francisco) vom März bis Juni.

Die Irisfärbung fand ich dunkelbraun und die 9 9 von den 6 6 nicht zu unterscheiden, weder in 
Färbung noch in der Größe.

Picolaptes wagleri (Spix).
Wagler’s Baumpicker.

Als ich am 9. V. in der Umgebung von Riacho Fresco nahe der Grenze von Bahia und Piauhy 
ein wenig Umschau hielt, bemerkte ich am Hange eines bewaldeten Hügels an Bäumen von auffallend 
kräftigem Wüchse und mit einer Rinde ähnlich unserer Rotbuche (Fagus silvática), eine ganze Familie 
von Baumpickern. Ein Schuß verschaffte mir den ersten im Staate Piauhy erbeuteten Vogel: das 9 
dieser Familie. Obwohl ich die folgenden Wochen und Monate noch viele Dendrocolaptiden beobachtete 
und sammelte, ist mir ein ähnlicher Vogel doch nie mehr zu Gesicht gekommen.

Freund H ellm ayr erkannte in diesem Stück (Nr. 683) sofort den von Spix, I., T. XC, 
abgebildeten Picolaptes wagleri, durch welches jeder Zweifel an der Echtheit dieser Spezies beseitigt 
wurde.

Bezüglich der genauen Beschreibung und der Maße dieser Seltenheit, darf ich wohl getrost auf 
die »Revision« H ellm ayr’s, p. 633 und 634 verweisen, da dieselbe erschöpfend ist und meines Wissens 
seither kein neues Material von irgendeiner anderen Gegend bekannt wurde.

Hinzuzufügen wäre nur, daß die Iris des frischgeschossenen Vogels rotbraun, der Schnabel 
hornfarbig und die Füße schwärzlich gefärbt waten.
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Xiphocolaptes falcirostris (Spix).

Riesenbaumhacker.

Die einzelnen Stücke der während der Reise gesammelten Serie (fünf aus Bahia und zwei aus 
Piauhy) stimmen vollständig mit der Beschreibung und Abbildung vom Entdecker Spix überein.

Es gewährte ein interessantes Bild, diese großen Baumhacker im düsteren Waldesschatten 
geräuschlos von Stamm zu Stamm huschen zu sehen, wobei stets ein familienweises Zusammenhalten 
zu bemerken war.

Die meisten bemerkte ich im südlichen Grenzgebiet von Piauhy, bei Os Umbüs (11. V.), doch 
fehlte die Art auch nicht den höheren Waldbeständen bei S. Gon9alinho am Rio Parnahyba unterhalb 
der Potymündung (21. VIII.).

In Bahia bewohnte er namentlich die Waldungen längs des Rio Preto. Dort erlegte ich (24. IV.) 
ein gepaartes Paar bei Cantinho in dem knapp am Flußufer gelegenen Gehölz und tags darauf Radax 
2 ? ? bei Os Moquins.

Ein ? von der Gegend der Faijenda da Porteira war mit vielen Eingeweideparasiten behaftet.
Das 6 (Nr. 691) unterscheidet sich von den übrigen Exemplaren dadurch, daß -sich im Bauch­

gefieder, ähnlich wie bei Dendrocol. picumnus intermedius, Federn mit deutlicher Querwellung einge­
sprengt vorfinden, was bei der Abbildung von Spix auch angedeutet erscheint.

Dendroplex picus (Gm.).

Spechtbaumhacker.

Die Verbreitung dieser Art scheint in Nordost-Brasilien eine viel ausgedehntere zu sein als die der 
vorstehend behandelten Arten.

Von den Küstenstrichen Pernambucos und Bahias an bis zum untersten Lauf des Rio Parnahyba 
in Piauhy, wurde er an den verschiedensten Plätzen von uns festgestellt, und am zahlreichsten war er 
längs der ganzen Grenze von Maranhäo und Piauhy.

Auch im Auwald am Südende des Sees von Paranaguä und nicht minder in jenem beim See­
abfluß im Norden fanden wir die Art sehr häufig von Ende Mai bis Mitte Juni.

Am Rio Parnahyba bemerkten wir die größte Anzahl in der Gegend der Barra do Cocal (31. VIII.).

Sittasomus sylviellus ( =  erithacus) reiseri He lim.

Kletterrotschwanz.

Die Spezies wurde vier Jahre vor der bisher allgemein üblichen Lichtenstein’schen Bezeichnung 
»erithacus« von V ieillo t als »griseicapillus« beschrieben, doch stützt sich diese Beschreibung, wie in 
so vielen anderen Fällen, deutlich auf die erste, noch weitere 10 Jahre zurückliegende, von A zara 
nach einem einzigen Stück aus Paraguay als: »Le Pic-Grimpereau pale et rouge« folglich muß statt 
dessen die Bezeichnung sylviellus (Tem.) angewendet werden.

Diese Klärung der ganzen Namengebung bei Sittasomus verdanken wir H ellm ayr in den 
Verhandlungen der Orn. Gesellschaft Bayerns, September 1917, p. 190, woraus deutlich hervorgeht, 
daß die scharfe Trennung der geographischen Formen in vielen Fällen nur durch die Dreinamengebung 
gelöst werden konnte.

Genaueste Beschreibung und die Maße der mitgebrachten drei alten und drei jungen Vögel mögen 
der obigen Abhandlung H ellm ayr’s entnommen werden.

Das junge (Nr. 528), eben in Mauserung begriffen, vom Rio Preto in der Nähe der Fa9enda 
Taboä hat dunklere Unterseite als die anderen Exemplare, und es wäre von Interesse zu erfahren, ob 
inzwischen nicht weiteres Material von Sittasomus aus dieser Gegend von der nordamerikanischen 
Expedition gesammelt wurde.
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Zweifellos war der Vogel in der Umgebung von Paranaguä häufiger als im Staate Bahia und 
wurde von uns unter anderen auch an den Bäumen der beiden im See gelegenen Inseln herum­
kletternd angetroffen (18. V.).

Xenops genibarbis soror Hellm.
Hellmayr’s Steigschnabel.

Infolge einet Etikettenverwechslung in der Sammlung des Museum Vindob. habe ich seinerzeit 
(1910) diese neue von Hellmayr im Anzeiger der Orn. Gesellschaft in Bayern, März 1921 aufgestellte und 
genau beschriebene Zwischenform zwischen X. g. approximans Pelz, und X. g. pelzelni Hellm. (die 
Ähnlichkeit zu ersterer ist meiner Ansicht nach noch größer als zu der letzteren!) fälschlich für X. g. littoralis 
Sei. gehalten, was hiermit richtiggestellt sei.

Ich sammelte nur ein einziges ad. 6 (Nr. 1248) bei Säo Martin am unteren Rio Parnahyba am
23. VIII., doch wurden weitere Exemplare dieser Zwischenform von Schw anda aus der nicht allzuweit 
von dort entfernten Gegend von Miritiba (Staat Maranhäo) eingesendet, und einen im Museum Vindob. 
aufbewahrten Bahia-Balg, ein iuv. ¿, möchte ich auch als zu »soror« gehörig betrachten.

Xenops rutilus Licht.
Rostroter Steigschnabel.

Nach der kurzen Diagnose L ichtenstein’s im Verzeichnis der Doubletten des zoologischen 
Museums zu Berlin 1823, p .'17: »Supra ferrugineus, capite fusco pallide striolato, gula alba, abdomine 
olivaceo, albo squamato - guttato cauda cinnamomea rectrice quarta pogonio interno nigrescente. 
Longit. 5", Bahia«, kann kein Zweifel bestehen, daß die fünf mitgebrachten Exemplare zu X. rutilus 
gehören. Vier von diesen stammen aus der Umgebung von Paranaguä im Süden von Piauhy und 
ein ad. 9 vom Rio Preto in Bahia.

In der ganzen Umgebung von Paranaguä ist die Art nicht selten, so rings um die Lagoa von 
Missäo, bei Buriti, Pe do Mörro usw. Am häufigsten jedoch im Auwald am Abfluß des großen 
Sees nach unseren wiederholten Beobachtungen im Mai und Juni.

Die Iris ist dunkelbraun, der Schnabel oben dunkelgraubraun, unten hornfarbig, die Füße dunkelgrau.

Megaxenops paranaguae Reiser (hiezu 1 farbige Tafel).
Riesensteigschnabel.

Ich darf wohl behaupten, daß die Auffindung dieses auffallenden und einem neuen Deudrocolap- 
tidengenus angehörenden Vogels, das wichtigste ornithologische Ereignis der Expedition war. Bedauerlich 
bleibt nur, daß infolge der großen Hitze und der knapp bemessenen Zeit es nur möglich war, ein 
einziges Paar zu konservieren, obwohl mehrere Exemplare an jenem 3. VI. 1903 geschossen worden 
waren.

Die Fundstelle liegt knapp an dem von Paranaguä nach Olho’ d’Agoa und weiter nach Gety 
führenden Pfade, in der Nähe des zuerst genannten Ortes, mitten in der sandigen Catinga-Waldung, 
aber nicht weit entfernt von dem in der ganzen Gegend bekannten, am Fuß einet Buiiti-I alme befind­
lichen Tümpel mit köstlichem, für Brasilien geradezu kaltem Wasser. Ich schätze mich von Glück 
begünstigt, eine solche neue Vogelart als erster gesehen, geschossen, abgebalgt und beschrieben 
zu haben.

Die im Anzeiger Nr. XVIII der kaiserl. Akad. der Wissenschaften, Juli 1905, erschienene 
Beschreibung, sei hier wiederholt, nur möchte ich hinzufügen, daß die Hauptfarbe des Vogels, mit 
Ausnahme der weißen Kehle, mehr oder minder kräftige Zimtfarbe ist und seine Gestalt vielfach 
Thryophilus ähnelt.

Nr. 875: 6.
Nr. 881: 9.
Denkschriften der mathem.-natunv. Kl., Bd. LXX  ̂I. 22
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»Von weit beträchtlicherer Körpergröße als Xenops, ganze Länge beim 6 149 mm, beim 9 146 mm. 
Die bis auf die seidenartig glänzendweiße Kehle rostrote Färbung an jene von Furnarius albigularis 
erinnernd. Die ganze Oberseite und namentlich die Flügeldeckfedern etwas dunkler rostrot als die 
Unterseite. Dritte, vierte und fünfte Schwungfeder am längsten und nahezu gleich lang; zweite kürzer 
als die sechste und etwa gleich lang mit der siebenten. Farbe der Schwungfedern graubraun mit sehr 
deutlichen rostroten Säumen auf den Außenfahnen. Flügellänge beim ¿65 mm, beim ? 72 mm. 
Steuerfedern nicht versteift, sondern durchaus weich, rostrot mit deutlichen heller und dunkler 
schimmernden Parallelschraffen, welche hie und da auch auf den Flügeldeckfedern auftreten. Schäfte 
oberseits glänzend rotbraun, unterseits mattbraun.

Schwanzlänge: 6 64 mm, 9 61 mm. Farbe der Füße im frischen Zustand lichtgraubraun.
Tarsus: 6 20 mm, 9 18 mm. Mittelzehe (ohne Nagel) 7 mm, Außenzehe 4 mm, Innenzehe 3 mm, 
Hinterzehe 5 mm. Nägel ziemlich stark gekrümmt und nadelartig zugespitzt. .First des Oberschnabels 
vollkommen gerade, Mundspalte und noch mehr der ganze Unterschnabel stark nach aufwärts gekrümmt 
und der ganze Schnabel vor den Nasenlöchern deutlich schmal zusammengedrückt; unterseits lichter, 
oberseits dunkler, hornfarbig, graubraun. Beim 6 16 mm  lang und 7 mm  hoch, beim 9 15 mm  lang 
und ebenfalls 7 mm  hoch. Irisfärbung dunkelbraun. Oberhalb des Auges ein fichtgelb bräunlicher 
Strich.«

Die Abbildung dieser neuen, anscheinend nur der von Ule präzisierten Formation der »Berg­
strauchsteppen«  angehörige Vogelform stammt von der Hand des bekannten Malers und Zeichners 
Herrn Ernst Germ am Landesmuseum in Sarajevo (Bosnien).

Pseudoseisura (Homorus) cristata (Spix).

Hauben-Baumsteiger.

Eine Art, die durchaus nicht oft zur Beobachtung gelangte und von der nur 3 9 9 mitge­
bracht wurden.

Eines derselben (Nr. 339) von Barra da Rio Grande, besitzt deutliche Beimischung von Grau 
im Scheitelgefieder, was aber auch ich nur für individuelle Abänderung halte.

Ein zweites von Solidade (Nr. 271) hat nur wenig verlängerten Schopf, dessen Spitzen überdies 
ziemlich abgenützt sind.

Etwas häufiger war der Vogel an einer dritten Örtlichkeit unterhalb von Uniäo am Rio Parnahyba, 
wro mehrere auf teilweise noch im Wasser stehenden Bäumen ihre umfangreichen Nestbauten angelegt 
hatten und bei Riacho da Raiz (29. VIII.) .das dritte ? erlegt wurde.

Die Iris ist im Leben nicht hellbraun, sondern zitronengelb.

Phacelodomus ruber (Vieill.).

Rostroter Bündelnister.
Bekanntlich ist im Cat. of B. vol. XV diese Art auf p. 80 mit obigem Namen und auf p. 83 

als Ph. rufipennis nochmals angeführt und auf Tafel V nur wenig kenntlich abgebildet.

Aus Brasilien ist sie meines Wissens nur aus Mato Grosso durch N atterer und Sm ith (Cuyaba 
und Chapada) nachgewiesen worden.

Um so auffallender ist das Vorkommen am Rio S. Francisco, woselbst ich unweit Tapeira bei 
Pedro Ernesto am 27. III. ein anscheinend jüngeres 9 erlegte.

Die Iris war dunkelbraun, der Schnabel oben ebenso gefärbt wie die Füße, nämlich schwärzlich­
grau, an der Basis dagegen sowie unterseits gelblich.
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Phacelodomus rufifrons (Wied).

Roststirniger Bündelnister.
Obwohl es zu Beginn unserer Reise noch möglich gewesen wäre, die vom Prinzen zu W ied so 

eingehend beschriebenen kolossalen Nester dieses Vogels mit Eiern belegt zu finden, ist mir dies 
niemals geglückt. Bei Alagoinhas (nächst Bahia) trug das ? Nr. 128 am 1. III. ein lagereifes Ei im 
Legeschlauch und andere hatten um diese Zeit deutliche Brutflecken, so daß die Brutzeit tatsächlich 
für Februar und März anzusetzen sein wird. Jedoch kann ich der Ansicht des Prinzen zu Wied, der 
das Fehlen der Art im ganzen Küstengebiet betont, nicht beipflichten, denn ich fand ihn unweit der 
Küste, sowohl in Pernambuco als in Bahia, wo er mindestens ebenso zahlreich war als im Land­
inneren, wo er wieder bei S. Antonio de Gilboez am zahlreichsten sich zeigte.

Dem Amazonasgebiet fehlen diese sowie sämtliche Phacelodomns-Arten.
Die Exemplare vom Landinneren scheinen durchwegs weniger ausgebreitetes Rotbraun am 

Scheitel zu haben als jene der Küstengegenden, wie unserer aus acht Stück bestehenden Serie und den 
Stücken des Museum Vindob. deutlich zu entnehmen ist.

Synallaxis frontalis Pelz.

Natterer’s Buschschlüpfer.
Wurde von uns nur im Staate Bahia, und zwar in der Umgebung von Barra da Rio Grande 

angetroffen, woselbst ich 2 6 6 sammelte: Nr. 345 am 30. III. und Nr. 432 am 11. IV. im Catinga- 
Wald unweit der Facenda da Serra. Die beiden Exemplare stimmen mit den von N atterer in Goyaz 
und Mato Grosso gesammelten vollkommen überein. Die Farbe der Iris ist rotbraun, jene von 
Schnabel und Füßen graubraun.

Synallaxis albescens Tem.
Catinga-Buschschlüpfer.

Einer der häufigsten Buschschlüpfer, von Bahia angefangen durch Piauhy hindurch bis an den 
Rio Parnahyba.

Die jungen, unausgefärbten Vögel, wie ein solcher von Petrolina (Pernambuco) vom 22. III. vor­
liegt, haben eine einfarbig olivenbraune Oberseite und mit Ockergelb durchsetzte Unterseite. Am 
Scheitel sind erst wenige rostrote Federn im Hervorsprossen begriffen.

Die Schwanzlänge ist sehr verschieden, da sich die Steuerfedern bei der Lebensweise dieser 
Vögel und bei der äußerst zarten, an Cettia sich anlehnenden Struktur, ganz besonderer Abnützung 
unterworfen "sind.

Synallaxis hellmayri Reiser 

Hellmayr’s Buschschlüpfer.

Ursprünglich hatte ich im akademischen Anzeiger der kaiserl. Akademie in Wien, Nr. XVIII, 
Juli 1905, diese neue Art als Synallaxis griseiventris beschrieben. Noch im selben Jahre jedoch, in den 
Orn. Monatsberichten, Berlin, p. 210, ließ ich die Benennung fallen, da von Allen mit gleichem Namen 
schon 1889 eine Synal. aus Bolivia bezeichnet worden war und vollzog daher die Umtaufe in 
S. hellmayri.

Nachstehend die Beschreibung der zwei mitgebrachten Exemplare.

Nr. 448 und 476: Altes ? und ganz junges ?

Maße des ersteren : ganze Länge 171 mm, Flügel 67 mm, Schwanz 81-5 mm, Tarsus 21 mm, 
Schnabel 15*5 mm.
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Hauptfärbung, nämlich ganze Oberseite, Kinn, Brust, Bauch und Schwingen grau- oder fahlerd­
braun, Kehlfleck schwarz, Flügeldeckfedern und die Außensäume der Schwingen grell zimtrot und ein 
deutlicher Anflug dieser letzteren Farbe an den Säumen und Spitzen der sämtlichen Steuerfedern.

Am nächsten steht diese Art der Synall. propinqua Pelz.

Sie unterscheidet sich aber von dieser:
a) durch das Fehlen der weißen Säume der Kehlfedern;
b) durch die einfarbig graubräunliche Unterseite ohne weiße Bauchmitte;
c) durch gleiche Färbung von Zügel und Kinn, und
d) den dunkelerdbraunen Schwanz.

Die weiters ähnliche Synall. pudica hat rostroten Scheitel und Flügelsäume, welches beides bei 
5. hellmayri fehlt; endlich ist der Schwanz von S. pudica viel lichter und mehr grau, ohne jede 
andere Farbenbeimischung auf der Unterseite und auch der Schnabel ist bei S. hellmayri verschieden, 
nämlich fast schwarz gefärbt.

Synall. omissa H artert aus Para, ist viel kleiner in allen Dimensionen (Flügel nur 60 mm, Schwanz 
6 8 ‘5 mm, Schnabel 14 mm), hat tiefschwarze und nicht graubraune mittlere Steuerfedem sowie viel 
dunkleren Rücken, Scheitel und Unterseite und vollkommen einfarbige Schwingen.

Synallaxis hellmayri lebt im Staate Bahia in der Umgebung der Facenda da Serra und namentlich 
auf der nur wenige hundert Meter hohen Serra do Estreito, am Rio Grande, wo ich am 12. und
13. IV. 1903 die beschriebenen zwei Stücke erlegte.

Synallaxis scutata Sei.
Kehlschild-Buschschlüpfer.

Während zur Zeit der Entdeckung dieser seltenen Synallaxis nur ein paar Bahia-Bälge bekannt 
waren, wurden 1893 von Allen sieben Stück namhaft gemacht, die ein Jahrzehnt früher von Sm ith in 
Mato Grosso (Chapada) gesammelt worden waren.

Auf unserer Reise war nur W achsm und so glücklich, ein alles 5 am 1. VII. nahe bei 
Paranagua zu erbeuten.

Nach Auffassung Cory’s würde der Vogel aus Piauhy zu seiner Synall. scutata neglecta 
gehören.

Synallaxis cinnamomea (Gm.).

Gelbkehliger Buschschlüpfer.
Die Serie von sieben Stücken unserer Ausbeute zeigt, daß der gelbe Kinnfleck bei zwei jungen 

Vögeln nur ganz schwach angedeutet erscheint, und daß er auch bei zwei alten Exemplaren beinahe 
fehlt (nicht ausgeblichen!), weshalb diese beiden letzteren (Nr. 693 und 1290) sich sehr der Synallaxis 
mustelina Sei. nähern, vor allem ein ad. ? von Paranagua (13. V.), das außerdem von allen Exem­
plaren das intensivste Rostrot auf dem Rücken besitzt.

Das jüngste Exemplar von Santa Rita am Rio Preto (30. IV.) hat erst halblange Steuerfedern 
und ist auf der ganzen Unterseite schwach gelblich überflogen, ein etwas älterer Vogel von Paranagua 
besitzt dagegen auf der Unterseite einen deutlichen ziegelrötlichen Anflug, der aber seine Entstehung 
gewiß der rötlichen Erde der dortigen Gegend verdankt — eine Erscheinung, die auch bei vielen 
anderen Tieren des südlichen Piauhy zu beobachten ist.

Die russeola (Vieill.) genannte Paraguay-Form gehört nach Vergleich mit Stücken von dort nicht 
hierher.
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Die Verbreitung von 5. cinnamomea muß eine große sein, denn wir fanden den zierlichen
Vogel von Pernambuco an bis nach Maranhäo (S. Quiteria) an den meisten von uns besuchten 
Örtlichkeiten.

Ein Gelege aus der Gegend von Joazeiro, ursprünglich vier Stück, wovon aber nur zwei erhalten 
blieben, zeigt schwach grünliche Schalenfärbung und besitzt gar keinen Glanz.

19-5 18- 8 mm
14-8 14'3 mm

15 15 cg

Synallaxis (Siptornis) vulpina reiseri Reichenberger 

Fuchsfarbiger Buschschlüpfer.
Wider Erwarten fand sich eine der dem Amazonasgebiet, Mato Grosso und Peru eigentümliche vulpina- 

ähnliche Form am Rio S. Francisco, woselbst auf der Insel nächst Sambaiba das erste ad. 6 am 2. IV. 
geschossen wurde.

Häufiger war der Vogel später am rechten Ufer des Rio Preto, etwa gegenüber der Fai^enda 
Ingazeira, sowie in der Umgebung von Paranaguä.

Schließlich fand er sich auch noch am unteren Parnahyba im Riacho da Raiz (unterhalb von 
Uniao), wo am 29. VIII. ein ad. 6 erbeutet wurde.

Die Iris ist kastanienbraun, der Schnabel hornfarbig und die Füße olivenbraun.
Jüngere Exemplare haben weniger rostrote Färbung am Scheitel und mehr grauliche Unterseite.
Ein 9 konnten wir leider nicht erlangen.

Synallaxis torquata Wied
Halsband-Buschschlüpfer.

Jedenfalls unter seinen zahlreichen Artgenossen der am auffallendsten und schönstgezeichnete 
Buschschlüpfer.

Am 8 . VII. beobachtete ich am ausgetrockneten Wasserlauf bei Riacho do Oro, westlich von 
S. Antonio de Gilboez in Piauhy vier Stück — anscheinend zwei Paare, von welchen ich ein Paar 
mitnahm.

Tags darauf wurde die Art nochmals in der Serra von Philomena beobachtet und ein schön 
ausgefärbtes 9 auch gesammelt. Früher und später nie gesehen, daher jedenfalls eine seltenere Art.

Irisfärbung dunkelbraun, Schnabel schwarz und Füße lichthornfarbig.
Die Scheitelfärbung des Paares von Oro erscheint mir etwas mehr grau zu sein als die Bezeich­

nung »graubraun« des Prinzen zu Wied vermuten läßt, doch ist dies möglicheiweise ein Kennzeichen für 
Vögel von höherem Alter. Das 9 von der Serra von Philomena hat schon mehr rotbraune Farbe am 
Scheitel, reicht aber diesbezüglich noch lange nicht an 5. bitovquata Lafr. und Orb. aus Ostbolivien 
heran, wenn man deren Beschreibung zur Richtschnur nimmt, denn die Type ist in Paris nach 
H ellm ayr nicht mehr auffindbar.

Furnarius albigularis (Spix).
Weißkehliger Töpfervogel.

Den weithin gellenden Ruf dieses Vogels bekamen wir nur im Staate Bahia zu hören, wo er 
namentlich längs des Rio S. Francisco und des Rio Preto keineswegs selten ist.

Die vier bei Joazeiro, Barra und Cantinho im März und April gesammelten Exemplare haben 
weder an der Stirne noch im Nacken rostrote Färbung. Die 9 ? unterscheiden sich von den 6 6 

dadurch, daß die Kehle nicht weiß, sondern gleichgefärbt wie die Unterseite ist.
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In neuerer Zeit ist man bestrebt, den von Spix herrührenden Namen zugunsten des um ein Jahr 
älteren badius Licht, fallenzulassen und unterscheidet außerdem: F. rufus badius, dann F. r. rufus 
Gm.) und endlich F. rufus commersoni (Pelz).

Die Iris ist kastanienbraun, der Schnabel und die Füße braungrau.
Am 7. III. hörten wir bei Emis nächst Joazeiro die 6 h unablässig ihren gellenden Ruf ausstoßen.

Furnarius figulus (Licht.).

Rostroter Töpfervogel.
An denselben Örtlichkeiten in Bahia, wie der vorige, wird auch dieser ziemlich allenthalben ange­

troffen. Seine Anwesenheit verrät jedes Paar sehr bald durch sein gellendes Geschrei. Er verfertigt 
nicht minder kunstvolle, aus Ton gefertigte Nistbacköfen, welche bekanntlich sehr gerne von anderen 
Vogelarten später in Besitz genommen werden.

Wir fanden unweit Barra da Rio Grande am 30. III. zwei solche Nester auf Baumästen, nicht 
hoch über dem Boden fest angekittet. Das eine enthielt zwei zum Ausfallen entwickelte weiße Eier, 
von welchen ich nur eines noch retten konnte.

In dem zweiten, am folgenden Tag, gefundenen Tonnest saß Psittacula passerina vivida auf 
drei eigenen, eines von einem zweiten Paar Sperlingspapageien herrührenden und einem alten Ei des 
Erbauers, der das Nest längst aufgeben mußte.

Maße der zwei Eier:
2 7 -3 X 1 7 -5  mm 2 7 - lX 1 8 ‘2 mm

30 cg 29 cg

In Piauhy habe ich die Art nicht gefunden und das Fehlen dieses sowie der Töpfervögel über­
haupt, ganz besonders in der Gegend um S. Philomena bemerkt.

Bemerkenswert ist die Stellung des Vogels am Nest, wenn er sein Rufen erschallen läßt. Die 
Flügel sind dabei halb geöffnet, der Kopf stark nach aufwärts gerichtet und der Schnabel weit 
geöffnet.

Am zahlreichsten bewohnt er anscheinend die Küstenstriche von Pernambuco und Bahia, woselbst 
er von der ganzen Bevölkerung gekannt ist und beschützt wird.

Furnarius assimilis Cab. und H eine 

Innerbrasilianischer Töpfervogel.
In Piauhy ersetzt diese schöngefärbte Art die im vorstehenden behandelten zwei Arten Furnarius. 

Ein gepaartes Paar wurde von Sant. am 21. V. bei Pedrinha an der Westseite des Sees von Paranaguä 
zustande gebracht und ein drittes Stück 5 konnte ich unserer Sammlung in Therezina einverleiben, 
wo ich es am 18. VIII. unweit der Stadt schoß.

Der Schnabel dieser Art ist im frischen Zustand oberseits dunkelhornfarbig und unterseits fleisch­
farbig, die Füße ebenfalls von letzterer Färbung.

Cotingidae.
Tityra brasiliensis (Sw.).
Brasilianische Bekarde.

Die Catinga-Region ist nicht reich an Arten dieser Familie: nur fünf Vertreter der Unterfamilie
Tityrinae und einer der Attilinae sind ihre Bewohner. Erst im benachbarten nördlichen Maranhäo konnte 
eine eigentliche Cotinginae nachgewiesen werden.
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T. brasiliensis erinnert nicht nur in der Größe, sondern auch im Betragen an ihren Lieblings­
aufenthaltsorten, den höheien Baumwipfeln, entschieden an Oriolus. Häufig kann sie nirgends genannt 
werden, ist uns jedoch in den verschiedensten Gegenden untergekommen. In Bahia allerdings nur am 
rechten Ufer des Rio Preto (gegenüber Facenda Ingazeira) am 23. IV.

Etwas häufiger in Piauhy, und zwar am Wege von Buriti nach Pe do Morro (23. VI.), bei 
S. Maria westlich von S. Antonio de Gilboez 5. VII., in der Umgebung von S. Philomena (14. VII.) und 
ganz besonders an beiden Ufern des Rio Parnahyba unterhalb der Urubu-Sinho-Stromschnellen (29. VII.).

Die mitgebrachten drei & und ein ? von den obigen Orten sind vollkommen regelrecht gefärbt. 
Im Leben waren die Füße dunkelbleigrau und die Schnabelbasis sowie der nackte Augenring kirschrot.

Tityra inquisitor erythrogenys Selb.

Kleine Catinga-Bekarde.
An einer einzigen Stelle konnte ich diese schöne Schmuckvogelart feststellen und sammeln. Am

14. VI. betrat ich einen prachtvollen kleineren Bestand mit deutlichem Auwaldcharakter zwischen 
Buriti und dem See von Paranaguä. In den Wipfeln der dortigen hohen eschenähnlichen Bäume tummelte 
sich eine Menge der verschiedensten Vögel unter dem dichten, schattenspendenden Laubdach herum. 
Darunter auch die genannte Bekarde, von der ich ein Paar erbeutete.

Ich notierte an den frischgeschossenen Vögeln, daß bei beiden Geschlechtern der Oberschnabel 
schwarz ist, dagegen der Unterschnabel beim 6 bläulich, beim ? fleischfarbig mit Bläulich gemischt. Fuß 
dunkelgrau. Die Vögel hatten in ihrer Figur Ähnlichkeit mit Coccothraustes.

Hadrostomus atricapillus (Vieill.).

Mittelbekarde.

Zweifellos eine Seltenheit im Gebiete, da mir der Vogel nirgends begegnete. Nur San tarius 
erbeutete ein ad. ? am 11. VI. unweit Pedrinha an der Westseite des Sees von Paranaguä. Die Iris 
dieses Exemplars war dunkelbraun, der Schnabel schwarz und die hüße dunkelgrau.

Flügel Schwanz Tarsus Schnabel (über den First)
95 mm 70 mm 20 mm 18 mm

Die Verbreitung dieser Art scheint noch so mancher Aufklärung zu bedürfen. Im Amazonasgebiet 
fehlt sie, ist aber mehrfach für Mato Grosso nachgewiesen.

Pachyrhynchus viridis (Vieill.).
Kappenbekarde.

Auch P. viridis muß ich zu den Seltenheiten der Ornis des bereisten Gebietes rechnen, denn
der auffällige Vogel kam mir ein einziges Mal unter.

Am 4. V. traf ich in unmittelbarer Nähe von Santa Rita am Rio Preto, unweit der letzten Häuser 
ein Paar damit beschäftigt, sich auf dem dünnen Ende eines Astes von Genipa americana (Genipapn- 
Baum) das Nest zu bauen. Da wir schon drei Tage später die Reise fortsetzten, konnte ich leider 
weder die Vollendung des Baues noch das Eierlegen abwarten, sondern sah mich genötigt, mit einem 
Schuß 6 und ? zu erlegen.

Maße: Flügel Schwanz
^ 76 mm 62 mm

72 mm 61 mm

Wenn daher die geringeren MaOe für die Subspezies cnvieri (Sw.) allein ausschlaggebend sind, so 
gehört das obige Paar sicher eher zu P- viridis (Vieill.).
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Pachyrhynchus polychropterus Vieill.

Rundschwanzbekarde.
Allem Anschein nach ist diese Art häufiger als die vorige, da sie zu wiederholten Malen beob­

achtet werden konnte und vier Exemplare an verschiedenen Örtlichkeiten erbeutet wurden. Ein voll­
kommen ausgefärbtes 6 am Rio Grande bei Facenda de Fora (9. IV.) und in Piauhy 3 9 9, alle in 
der Umgebung von Paranaguä Mitte Mai gesammelt.

Schnabel des 5 schwarz, der 9 9 oben dunkelbraun, unten chamois gefleckt. Leider kann ich 
auch über diesen interessanten Vogel nichts biologisches mitteilen.

Casiornis fusca Sei. und Salv.

Braunzuser.
Da die Type aus der Umgebung der Hauptstadt Bahia stammt (Nomencl., p. 159), war von 

vornherein damit zu rechnen, C. fusca  während der Reise aufzufinden.
Tatsächlich erfolgte dies am Rio Preto bei Pao de Canoa und weiter oberhalb bei S. Rita bis 

zur Grenze von Piauhy, auf welcher Strecke vier Exemplare gesammelt wurden.
Als weitere Orte des Vorkommens in Piauhy sei die Gegend des Sees von Missao und jene von 

Pintados am Rio Parnahyba genannt.
Es ist auffallend, daß der Vogel von früheren Reisenden vielfach übersehen wurde.
Seine Brutzeit muß etwa in die letzten oder ersten Monate des Jahres fallen, da die Geschlechts­

teile der von uns untersuchten sechs Stück so wenig entwickelt waren, daß bei zweien es nicht 
möglich war, zu entscheiden, ob es 6 <*> oder 9 9 waren, da das Gefieder und die Größe bei beiden 
gleich zu sein scheinen.

Xipholena lamellipennis Lafr.

Purpurvogel.
Es dürfte nicht ohne Interesse sein, daß das Vorkommen dieser ausgesprochenen Amazonas- 

Form durch F. Schw anda im Norden von Maranhäo festgestellt wurde. Der Genannte erbeutete ein 
gepaartes Paar der schönen Cotingidae bei Miritiba am 10. VI. 1907, welches im Wege der bekannten 
Firma Schlüter in Halle in den Besitz des Museum Vindobon. überging.

Tyrannidae.
Taenioptera nengeta (L.).

Schmätzertyrann.

Vom Innern Piauhy’s angefangen bis zur Meeresküste im Norden dieses Staates, begegneten wir 
nicht selten diesem Tyrann, der sich vorher nirgends blicken ließ. Am häufigsten war er auf dem 
Wege nach S. Antonio de Gilboez und in der weiteren Umgebung dieses Ortes, doch wurde, wie 
erwähnt, ein Exemplar auch noch bei Amarat^äo an der Küste gesammelt. 14. IX.

Das schnalzende Kreischen beim Verfolgen bekam auch ich einige Male zu hören.
Die Färbung der Iris ist leuchtend zinnoberrot bei allen vier untersuchten Stücken. Von Ferne 

gesehen, erinnert er in seinem Äußeren und im Benehmen sehr an Lanius excubitor. Seinen Lieblings­
aufenthalt bilden die trockenen Heideflächen und steppenartigen Hochebenen, wo außer ihm oft weit 
und breit kein anderer Vogel sichtbar ist.

Taenioptera velata (Licht.).

Schleier-Pepoaza.

Einer der häufigsten Tyrannen in Bahia, namentlich in den Landstrichen längs des Rio Preto bis 
Santa Rita, wo ohne Mühe zwei Paare alter Vögel am 26. IV. bei Lagoa Boca da Catinga da Cima
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gesammelt werden konnten. Aber auch auf der Chapada da Varzea Grande und bei S. Antonio im 
Inneren von Piauhy gab es genug von dieser Art, die sich außer der geringeren Größe und lichteren 
Färbung auch durch die dunkelbraune Iris von der vorigen leicht unterscheiden läßt.

Taenioptera irupero (Vieill.) (— nivea Spix).

Wuide von mir am 5. und 18. III. am selben Ort wiedergefunden und in drei, leider jüngeren 
und in der Mauser befindlichen Stücken gesammelt, wo ihn im April 1819 Spix entdeckt hatte, 
nämlich bei Joazeiro am Rio S. Francisco. Dort hält er sich in den sandigen, öden Kbenen der 
Umgebung auf und zeigt in seinem ganzen Wesen viel Ähnlichkeit mit den europäischen Saxicola- 
Arten.

Wenn ich geahnt hätte, daß mir der auffallende, schneeweiß leuchtende Vogel später nie mehr 
auf der Reise Unterkommen wird, hätte ich leicht mehrere sammeln können, denn am Rio S. Francisco 
ist er durchaus keine Seltenheit.

Nach den genauen Feststellungen H ellm ayr’s gehören, geringfügige Größenunterschiede abge­
rechnet, die Vögel aus Paraguay (Puerto, Pagani), aus Argentinien (Cosquin, Cordova, Oran, Salta, 
Soledad, Tucuman), Uruguay (Nueva Helvetia), dann ein Exemplar aus Ceará in der Coli. Berlepsch, 
sowie endlich die Spix’sche Type von »Muscícapa nivea«, nebst den drei von mir mitgebrachten 
Vögeln ausnahmslos zu T. irupero (Vieill.) trotz der enormen geographischen Entfernung der Fund­
orte. Im allgemeinen ist jedoch festzustellen, daß die brasilianischen Tuen, irupero etwas kleinwüchsiger 
sind als jene im südlichen Teil Südamerikas, doch sind die kleineren Abmessungen zum Teil auf das 
jugendliche Alter der Vögel zurückzuführen.

Fluvicola albiventris (Spix).

Fliegenstelze.

In den Sümpfen von Joazeiro und in jenen längs des Rio Preto (z. B. an der kleinen Lagoa von 
Santa Rita) in Bahia, dann wieder am Potyfluß bei Therezina und im Mangegebiet an der Küste von 
Piauhy ist Fl. albiv. überall häufig zu finden, allerdings weniger zahlreich als die folgende Art.

Der Vogel pflegt sich niemals weit vom Wasser zu entfernen, ist gar nicht scheu und überall 
leicht zu beobachten.

Am 20. III. fand ich im Sumpf bei Joazeiro sein wollig anzufühlendes, mit weißen Hühnerfedern 
reichlich durchsetztes Kugelnest, welches große Ähnlichkeit mit dem des Hausspatzen hat, aber nicht 
hoch vom Erdboden angebracht wird. Es enthielt drei etwas bebrütete Eier in der Form und der 
braunen Fleckung ähnlich Sitta caesia von folgenden Maßen:

20' 8 20'3 19’4 mm

14 13 • 7 13’4 mm

14 14-5 13 cq

Fluvicola climacura (Vi e i l l . )

An den gleichen Orten und zu allen Jahreszeiten wie die vorige Art, aber noch viel mehr ver­
breitet und stets häufig. Infolgedessen und auch deshalb, weil ihr Wesen äußerst zutraulich ist, 
gehörten diese Vögel zu den ersten, welche unserem Sammeleifer zum Opfer fielen. So bei Pao d’Alho 
und Beberibe (Pernambuco), dann bei Cabula (Bahia) usw. Auf der Insel (Ilha) Grande im See 
von Paranagua sammelte Radax am 22. V. einen kaum dem Neste entflogenen jungen Vogel, der in 
diesem ersten Kleide durch die kaffeebraunen statt dunkelschwarzbraunen Flügeldecken den viel 
kürzeren Schnabel und Schwanz leicht von alten Vögeln unterschieden werden kann.

Ich muß den vortrefflichen Ausführungen des Prinzen zu W,ed beipfl.chten, wonach der Vogel 
ein Bindeglied zwischen Saxicolu und Muscicctpu dai stellt.

Denkschriften der mathem.-naturw Kl., Bd. LXXVI. 23
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Am stärksten rußgrau am Rücken und schwächer grau auch an den Halsseiten, ist ein 6 vom 
Küstenstrich von Piauhy, was ich durchaus nicht für ein Anzeichen seiner Jugend halten kann, da 
gleichzeitig die Spitzen seiner Schwanzfedern mehr abgenützt erscheinen als bei sämtlichen anderen 
untersuchten Exemplaren.

Arundinicola leucocephala (L.).

Eine der allergewöhnlichsten Erscheinungen in der brasilianischen Vogelwelt und ebenfalls 
stets in der unmittelbaren Nähe der Gewässer. Ebensowohl in den Küstenwaldungen, z. B. mehrmals 
paarweise 17.11. am Flusse Capibarybe bei Pao d’Alho (Pernambuco) als im Inneren der Staaten.

Die Irisfärbung ist dunkelbraun und jene des Schnabels oben schwarz und unten gelb mit 
schwarzer Spitze. Sehr ausgeprägte Bartborsten.

Die Färbung des 9 ähnelt jener von jungen Mehlschwalben (Ch. urbica). Seine Eigenschaften 
sind dieselben wie die der F luvico la-Arten.

Sisopygis icterophrys (Vieill.)

Ein unterseits lebhaft gelb gefärbter Tyrann vom beiläufigen Aussehen einer riesigen B udytes.
Die Verbreitung der Art muß ziemlich ausgedehnt sein, denn ich sammelte schon in Cabula bei 

der Hauptstadt Bahia ein Belegstück, fand sie am häufigsten in der Umgebung von Santa Rita am 
Rio Preto und begegnete ihr auch noch am Rio Parnahyba von Therezina stromabwärts bei 
S. Martin.

Eigentümlicherweise sind alle vier mitgebrachten Stücke 9 9, und von ihnen das unterseits am 
lebhaftesten gelb gefärbte jenes vom 2. V. vom Rio Preto.

Noch auffallender ist es, daß in dem durchreisten Gebiete nicht ein einziger Vertreter der arten­
reichen Gattung Cnipolegus festgestellt werden konnte.

Xenopsaris albinucha (Burm.).

Der Vogel, welcher den Systematikern so große Mühe bereitete, ihn unterzubringen und dessen 
Einreihung noch immer nicht einheitlich durchgeführt ist (Sharpe gliedert ihn C a sio rn is  — C otingidae  

an); lebt nicht bloß in Venezuela und in Argentinien, wo ihn 1868 B urm eister entdeckte, sondern 
auch in Brasilien in den Staaten Bahia und Piauhy.

Nach dem Urteil des Grafen von B erlepsch ist X . albin. mit Rücksicht auf die Fußbildung und 
die Schwingen ein echter Tyrann. Mit Bezug auf die Schnabelbildung schließt er sich den kleinen 
C nipolegus-Arten an.

Von den beiden auf -unserer Reise gesammelten Exemplaren, ist das eine ein altes 9, von 
Carnahyba bei Joazeiro (15. III.), im allgemeinen Aussehen ziemlich ähnlich der europäischen matt 
köpfigen Sumpfmeise das andere ein junges 9 von der Ilha S. Martin im Rio Parnahyba (22. VIII.). Bei 
dem letzteren ist die Kopfplatte nur durch etwas dunklere Färbung angedeutet und die Flügeldecken 
sind noch nicht so abgerieben und daher dunkler als beim alten Vogel.

Dieser stimmt vollkommen mit der von S c la te r veröffentlichten Abbildung (P. Z. S., 1893, 
pl. VII) überein, nur ist der Rücken bei dem brasilianischen Vogel nicht so grau, sondern gleich­
gefärbt wie der Schwanz und die oberen Schwanzdecken.

Da außer den beiden mitgebrachten Exemplaren keine weiteren von uns beobachtet wurden, 
vermag ich leider keine Beobachtungen über Verbreitung und Lebensweise mitzuteilen.

Flügel Schwanz Tarsus Schnabel
63 und 64 52 und 58 12 und 14 9 und 10 mm

Die Exemplare vom Orinoco sind nach sorgfältigen Messungen H ellm ayr’s etwas kleiner als die 
vorliegenden und wurden daher als X . alb. m in o r  abgetrennt.
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Machetornis rixosa (Vieill.).

An den lichteren Stellen der Catinga-Waldung längs des Rio Preto, namentlich oft bei Santa Rita 
angetroffen und zwei Paare alter Vögel gesammelt. Trotz genauen Vergleichens vermag ich ¿ von 
9 nicht zu unterscheiden.

In Piauhy habe ich diesen auffallenden Tyrann bei Santa Philomena beobachtet, wo ich an 
einer fast ganz ausgetrockneten Lagoa am 17. VII. ein junges ¿, noch ohne feuerrote Scheitelmitte, 
erlegte. Sehr häufig war er bei der Barroca do Maranhäo-Mündung, wo er sich durch seinen lang­
gezogenen Pfiff allenthalben verriet. Oft findet man ihn mitten zwischen weidendem Vieh und hier ist 
sein Benehmen wie das der Budytes-Arten.

Auffallend ist, daß bei der Mehrzahl der mitgebrachten Exemplare gerade die regulus-färbige 
Scheitelmitte sich in voller Mauser befindet.

Von Spix bei Joazeiro gesammelt und Muscícapa joazeiro benannt.

Platyrhynchus mystaceus Vieill.

Eine der kleineren Arten der Tyrannen, die vornehmlich durch die verhältnismäßig außergewöhnliche 
Breite des Schnabels sofort auffällt.

Uns ist das Vögelchen nur im nördlichen Teile von Piauhy untergekommen, wo die Art nicht 
selten zu sein scheint und je ein Männchen am 21. und 29. VIII. bei S. Gon9alinho am Parnahyba 
unterhalb der Potymündung 'und dann bei Riacho da Raiz unterhalb von Uniäo erbeutet wurde. Die 
Färbung der Iris ist dunkelbraun, die des Schnabels oben schwarz unten lichthornfarbig, der Füße 
lichtfleischfarbig.

Todirostrum cinereum (L.).

In den Staaten Bahia (Hauptstadt und Santa Rita) und Pernambuco (Pao d'Alho und Insel Fogo 
bei Joazeiro) sehr häufig.

Gleich auf dem ersten Ausflug von Recife aus, fielen uns am 17. und 18. II. zwei Paare zur 
Beute und ebenso zahlreich fanden wir den kleinen, unterseits grell zitronengelben Vogel unmittelbar 
in der Stadt Bahia, wo ich ihn mit der Flaubertpistole schoß, am Rio Säo Francisco und am 
Rio Preto.

In Piauhy kann ich mich nicht entsinnen, dieser Art begegnet zu sein.
Die Iris fand ich blaugrau, den Schnabel oben schwarz, unten gelblich gefleckt, die Füße 

schwarz.
Todirostrum schistaceiceps schulzi Berlp.

Wie bereits Hans Graf von Berlepsch im Vol. XIV der Ornis, p. 352 erwähnt, ist der von 
mir am 29. VIII. im Riacho da Raiz unterhalb von Uniäo gesammelte Vogel (ein ad. ?), mit dem 
Typus von Ourém vollkommen identisch. Weder früher noch später habe ich einen solchen Vogel 
angetroffen und es ist anzunehmen, daß seine Verbreitung sich kaum viel weiter gegen Süden und 
Osten wird verfolgen lassen.

Die Färbung der Iris des vorliegenden Exemplares war dunkelbraun, der Schnabel schwarz und 
die Füße dunkelbleigrau.

Euscarthmus margaritaceiventer wuchereri Sei. und Salv.

Die Verbreitung dieser Art, die im Gefieder keine Spur von gelber Färbung besitzt, reicht von 
Recife (Pernambuco) und Bahia westwärts bis zum Mittellauf des Rio Parnahyba, wo ich ein ? 
am 4. VIII. bei den Troncostromschnellen unterhalb Nova-York erbeutete.

Die Brutzeit muß im Februar oder März stattfinden, da am ido Preto am 22. IV ein noch sehr 

junger Vogel geschossen wurde.
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Die Zeichnung und Färbung der Unterseite erinnert sehr an die von Muscicapa grisola. Bei 
Paranaguä und an der Küste war der Vogel ziemlich häufig sichtbar.

Färbung der Iris gewöhnlich ockergelb, manchmal hellgelb, des Schnabels dunkelhornfarbig, 
der Füße lichtbraun.

Euscarthmus striaticollis (Lafr.).
Nicht minder häufig als die vorige Art und an denselben Orten anzutreffen. In den auartigen 

Waldungen längs des Rio Grande und Preto, dann bei Paranaguä und wieder am Rio Parnahyba, 
hier namentlich bei Pintados fanden und sammelten wir diesen Tyrann, der sich bei ähnlicher 
Zeichnung durch die Beimischung eines leuchtenden Gelb auf der Unterseite und Phylloscopus sibilator- 
ähnlicher Färbung der Oberseite leicht erkennen läßt.

Auch das ganze Betragen eines am 16. IV. längere Zeit beobachteten Etk str. war äußerst 
ähnlich jenem der Laubvögel.

Ein 6 vom 7. IX. hatte lichtgraubraune Iris, alle übrigen Stücke gelbe.

Hapalocercus meloryphus (Wied).

Grasschlüpfer.
Das Sammeln und Präparieren dieser äußerst zarten Geschöpfe ist keineswegs eine leichte 

Sache und öfters erblickt man den Vogel in dem Pflanzengewirre erst in so großer Nähe, daß er durch 
den Schuß vollständig in Fetzen gerissen wird.

Jedenfalls wird die Art von durchreisenden Sammlern leicht übersehen und dürfte vielleicht häufiger 
sein als man dies annimmt.

Mir ist sie nur in den Gebüschen des in Piauhy gelegenen Parnahyba-Ufers zwischen S. Martin, 
Queimadas II. und Pintados zu Gesicht gekommen und ein sehr gut erhaltenes Paar nebst einem 
Oberleibfragment, habe ich von dort auch mitgebracht.

Irisfärbung dunkelbraun, Schnabel oben braun, unten lichthornfarbig, Füße bleigrau. Flügelbug 
und Flanken schwach gelblich.

Hapalocercus rufomarginatus Pelz.
Womöglich noch schwieriger zu sammeln als die vorige Art. Mir ist dieser kleine Vogel nur ein 

einziges Mal begegnet und ich hatte das Glück, trotz seines immerwährenden Versteckenspielens im 
dichten Grase ein Paar zu erbeuten.

Es war dies am 26. VII. bei Corrientes am Parnahyba in Piauhy. Die Färbung der nackten Teile 
ist dieselbe wie bei meloryphus, doch ist bei rufomarginatus Brust- und Bauchgefieder deutlich 
gelblich überflogen, der Scheitel einfarbig braun in gleicher Färbung wie der Rücken und die Flanken 
sowie die unteren Schwanzdecken hellrostfarbig.

Flügel Schwanz
47 und 43 54 und 51 mm

In Sammlungen, auch heute noch eine Seltenheit.

Stigmatura budytoides (d’Orb. und Latr.).

Der wissenschaftliche Name dieses munteren Vogels ist trefflich gewählt, denn die große Ähn­
lichkeit in seiner Färbung und seinem Benehmen mit den europäischen Budytes-Formen ist unver­
kennbar.

Die nähere und weitere Umgebung von Joazeiro (namentlich Barrinha) beherbergte eine große 
Zahl der Art, woselbst in der Zeit von 5. bis 18. III. fünf Stücke gesammelt und am 10. III. auch 
das mit Eifer betriebene Bauen des spinnwebenartigen Nestes beobachtet wurde.
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Sonst wurde St. but. nur noch am See von Paranaguä (besonders im östlichen Abflußtal) 
beobachtet und daselbt auch ein ad. ? am 14. V. von Sant. erbeutet.

Die Spitzen der Flügeldecken und Schwanzfedern sind bei allen diesen Stücken weiß und nicht 
gelblich, dagegen ist ihre Unterseite heller gelb und mit mehr graulichem Anflug als bei Exemplaren 
von Bolivia, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß die von uns bei Joazeiro gesammelten 
Stücke durchwegs nicht ausgefärbt sind oder das Gefieder sehr abgetragen erscheint. H ellm ayr be­
zeichnet das Vorkommen von St. bud. in Nordostbrasilien auf jeden Fall für hochinteressant und 
findet daduich die Verbreitung weit ausgedehnter als man bisher annahm. Sicher ist der Vogel ein 
Bewohner der Seen und großen Flußläufe.

Beim Vergleich meiner kleinen Serie mit einem Paar alter, ausgefärbter Vögel vom Rio Madeira 
von N atterer am 29. XI. 1829 gesammelt, ergibt sich, daß jene von Bahia und Piauhy auf der 
ganzer Oberseite mehr graulich und namentlich dunkler gefärbt sind.

Serpophaga subcristata (Vieill.).
Auch dieser winzige Tyrann scheint gegen Norden Brasiliens eine größere Verbreitung zu haben 

als bisher bekannt war, denn Sant. überbrachte mir in Paranaguä drei daselbst von ihm gesammelte 
Weibchen, und zwar zwei ältere, mit bereits deutlichen weißen Säumen im Scheitel und ein ganz 
junges oberseits einheitlich bräunlich und unterseits noch sehr wenig schwefelgelb gefärbtes aus der 
Gegend des Sees von Missäo (29. V.).

Sie hielten sich bei Paranaguä in den lichtesten Teilen der dortigen Catinga-Waldung auf.

Phyllomyias incanescens (Wied).
Eine in allen Sammlungen noch entschieden sehr seltene Art.
Durch B erlepsch und Hellm ayr wurde überzeugend nachgewiesen (Journ. f. Orn. 1905, p. 24), 

daß Ph. berlepschi und Ph. lividus aus Bahia als synon. zu betrachten sind.

Auf unserer Reise ist der Tyrann nur zweimal beobachtet und gesammelt worden, und zwar je 
einmal in Bahia und Piauhy. Durch das letztere Vorkommnis gewinnt das Verbreitungsgebiet an Aus­
dehnung, da Ph. incan. bisher nur von Bahia bekannt war.

Bei Pao de Canoa am Rio Preto gab es am 22. IV mehrere, wovon Sant. ein 6 erbeutete; 
desgleichen gelang es ihm am 12. VI., gelegentlich einer eigens auf kleine Tyrannen veranstalteten 
Jagd in nächster Nähe von Paranaguä, ein zweites 6 zu sammeln.

Die Irisfärbung ist dunkelbraun, Schnabel und Fuß dunkelschwarzbraun (nicht gelblichbraun), 
wie dies schon Prinz zu Wied angab.

Xanthomyias reiseri (Hellm.).

Es dürfte voraussichtlich ziemlich lange dauern, bis ein weiteres Exemplar dieser von mir in 
Piauhy entdeckten Tyrannenart den Weg in irgendeine Sammlung finden wird, denn ich entsinne 
mich genau, daß die Erbeutung des Vogels reine Zufallssache zu sein scheint.

Unsere Tropa (Tragtierkolonne) hielt am 7. VII. am Wege von Santo Antonio nach Santa Philomena 
bei Grotäo bei sengender Hitze Rast unter dem schützenden Laubdach außergewöhnlich hoher Bäume am 
Rande des dortigen großen Sumpfes. Ich lag am Rücken und beobachtete lange Zeit hindurch einen 
kleinen Vogel, der nach Art der Phylloscopus-Arten im Gezweige umherhuschte, jedoch niemals dabei die 
höchsten Wipfelpartien der Bäume verließ. Ein zufälliger Glücksschuß brachte ihn aber doch zu Fall. 
Ein weiteres Stück habe ich weder früher noch später beobachtet.

Genaue Beschreibung des obigen 5 (Nr. 1063) siehe Bull, of the Brit. Ornith. Club, Vol. XV.
(1905), p. 73.
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Phaeomyias murina (Spix).
Eine ebenso weitverbreitete als häufige Art, die wir sowohl bei Recite (Pernambuco) als auch ab 

Bárra längs des Rio Grande und namentlich des Rio Preto, dann in Piauhy bei Paranaguá und Santo 
Antonio de Gilboez, endlich auch bei Caissára am Unterlaut des Parnahyba und im Küstenstrich 
unweit von dort sehr oft antrafen und in neun Exemplaren auch sammelten.

Da ich mir die in R einhardt’s »Bidrag« (1870) enthaltene vorzügliche Abbildung des Vogels 
(daselbst als Myiopatis superciliaris Lund, angeführt!) scharf eingeprägt hatte, war es leicht, die Art 
auch in der Freiheit zu erkennen. Es gab wenige Gegenden, in denen sie nicht zu finden und leicht 
zu erbeuten gewesen wäre.

Der Schnabel ist oberseits schwarz, unterseits und an der Basis lichthornfarbig.
Das am 2. VII. gesammelte ¿ hat nahezu gar keinen schwefelgelben Anflug auf der Unterseite 

und Nr. 1321 von der Küste Piauhy’s ist ein noch sehr junger Vogel mit dunklerem Braun der Oberseite 
und kaum angedeutetem Augenstrich.

Ornithion cinerascens (Wied).

Eine ziemlich versteckt lebende Art, die bei weitem nicht so oft sichtbar ist wie die vorige. Sie 
wurde am Rio Preto (25. IV.) bei Olho d’Agoa nächst Paranaguá (3. VL), am Rio Parnahyba bei 
Apertada hora (22. VII.) und im Küstenstrich von Piauhy von uns gesammelt. Am letztgenannten 
Orte waren bei einem ¿ die Schwanzfedern im vollen Nachwachsen begriffen, da der Vogel die 
früheren offenbar durch Gewalt verloren haben mußte.

In Matto Grosso scheint 0. cinerascens nach den Erfahrungen Sm ith’s recht häufig zu sein. 
Der Schnabel ist oben schwarz, unten hornfarbig und die Füße dunkelbleigrau.

Elainea flavogaster (Thunb.) (=  pagana Licht.).

Gelblichbäuchiger Fliegenstecher.
Wie durch die Ergebnisse früherer Sammler bereits bekannt ist, kommt diese Art in der näheren 

und weiteren Umgebung von Recife (Pernambuco) und Bahia recht zahlreich vor. An diesen Orten 
bekamen wir vier typische Exemplare, darunter aber nur ein ad. ? mit deutlichem schneeweißem 
Scheitelstrich. Auch weiter im Landinneren trafen wir des öfteren auf diesen Tyrann, so namentlich 
im April am Rio Preto und später in Piauhy bei Paranaguá. Hier schoß ich am 16. V. ein ¿, welches 
durch seine Größe

Flügel Schwanz Schnabel Tarsus
86 mm 75 mm 12 • 5 mm 18 '5 mm

schon deutlich zu der in Goyaz lebenden El. flavogaster spectabilis Pelz, hinüberführt.
Die Vögel zeigten sich überall sehr wenig scheu und duldeten unsere Annäherung bis auf 

wenige Schritte.
Elainea cristata Pelz.

Hauben-Fliegenstecher.
Diese sehr weitverbreitete Elainea-Art wurde von Sant. nur ein einziges Mal, und zwar am

28. VI. bei Santo Antonio de Gilboez in einem ¿-Exemplar erbeutet. Sie dürfte im Freien wohl 
kaum von E. flavogaster zu unterscheiden sein, erst bei näherer Untersuchung fallen die ver­
längerten Scheitelfedern und der nur 64 mm. lange Schwanz als wichtigste Unterscheidungsmerkmale 
deutlich auf.

Elainea caniceps (Sw.)

Auch von dieser schönen, bei Swainson 1841 vortrefflich abgebildeten Art, brachten wir auf 
unserer Reise nur ein einziges Exemplar zustande, woran jedoch wohl nur die Beschleunigung im 
Tempo des Reisens gegen Ende unseres Aufenthaltes die Schuld tragen mochte.
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Es war ein altes, schön ausgefärbtes ? (Flügel: 58 mm, Schwanz: 47 mm), welches ich am 
1 1 . VIII. oberhalb von Castelliano am Parnahyba in Piauhy schoß.

Elainea viridicata (Vieill.).
Genaue Vergleiche, sowohl von zwei Paaren vom Rio Preto in Bahia, die wir im April dort 

sammelten als auch eines Paares aus der Gegend von Paranaguä in Pi. vom Mai, ergaben, daß 
sämtliche sechs Exemplare zur typischen viridicata, folglich zu implacens Pelz, gehören und bei 
ihnen weder die Färbung der Oberseite, noch die Schnabelbildung etwas mit E. virid. delicata Berlep. 
zu tun hat.

Am 24. IV. hatte Sant. Gelegenheit, das geschäftige Treiben eines Paares dieses kleinen Vogels 
im Gebüsch am Ufer des Rio Preto bei Cantinho zu beobachten.

Empidagra affinis (Burm.).

In seiner Farbenzusammenstellung von zartem Aschgrau und weichem Schwefelgelb, sowie 
durch sein munteres Wesen einer der anziehendsten Vertreter der Familie der Tyrannen, der sowohl 
in Bahia als in Piauhy an zusagenden Örtlichkeiten ungemein häufig anzutreffen ist. In der Uferland­
schaft längs des Rio Grande und Rio Preto, in den Grenzgebirgen zwischen Bahia und Piauhy 
dann bis Santo Antonio de Gilboez fanden wir ihn an vielen Stellen und brachten daselbst eine Serie 
von neun Stücken zusammen, darunter fünf alte und vier junge Vögel, welch letztere sogleich an 
der fleischfarbigen Farbe des Unterschnabels zu erkennen sind, wogegen bei alten Vögeln der ganze 
Schnabel einfarbig schwarz ist. Ferner ist bei alten Vögeln die Unterseite des Schwanzes mehr oder 
weniger deutlich licht und dunkel schraffiert, und zwar mit vollkommen parallelen Schraffen.

Mit der Abbildung 71 von Swainson eines Tyrannen aus Mexiko: Yellow-tailed Flycatcher, 
Setophaga und unter dem Bilde M. ßavicauda hat die vorstehende Art durchaus nichts zu tun, 
auch kann ich bei meiner Serie nichts von den tiefschwarz gefärbten Steuerfedern der Beschreibung 
B urm eister’s wahrnehmen und auch die limoniengelbe Färbung des Grundes vom Schwänze finde 
ich bloß schwach angedeutet.

Die Färbung der Iris notierte ich als kastanienbraun, die der Füße bleigrau bis schwarz.

Sublegatus fasciatus (Thunb.) platyrhynchus (Sei. und Salv.).

Ganz an denselben Orten und ebenso zahlreich wie die vorige Art fanden wir auch diese, und zwar 
ebensowohl in den Flußniederungen bis zum Rio Parnahyba bei Santa Philomena als auch auf den 
Gebirgszügen (Serra da Prata usw.).

Bei diesem Tyrann tritt die vorhin erwähnte Schraffierung der Steuerfedern, namentlich auf der 
Unterseite, sehr deutlich auf. Bemerkenswert ist auch die Kürze des Schnabels. Der von uns mitge­
brachten Serie von sechs Stücken reiht sich eine von neun Stücken aus Mattogrosso von Sm ith an 
die von Allen (p. 336) als S. griseocularis angeführt wird.

Der überzeugenden Darstellung Berlepsch’s (Journ. f. Orn. 1905, p. 4 und 5) ist zu entnehmen, 
daß die Verbreitung dieser Art in Südamerika eine seht bedeutende ist.

Myiozetetes similis (Spix).

Ein schöner Tyrann, den ich zunächst im Staate Pernambuco, und zwar schon am 1 7. II. (Nr. 47) 

bei Pao d’Alho antraf.
Auch Forbes (Ibis, 1881, p. 342) erwähnt seine dortige Häufigkeit.
Am Rande des Sumpfes nächst Ptfrolina, unweit des Rio S. Francisco schoß Sant. ein Paar am 

Nest, in welchem sich zwei frische Eier befanden. Dieselben sind ähnlich manchen der Gattung Lamm.

21 mm

15 cg
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Später wurde er sehr oft in Piauhy bemerkt, so bei Paranaguä, wo ich am 6. Vi ein altes 9 
in unserem Garten erlegte.

In ganz unglaublicher Anzahl fand ich ihn in der Gegend unterhalb der Urubü-Sinho-Stromschnellen 
(29. VII.), wo von allen Seiten sein langgezogener Warnungspfiff zu hören war.

Die Irisfärbung schwankt zwischen licht- und kastanienbraun. Jedenfalls ist der Vogel weit 
weniger laut und lärmend als seine nächsten Verwandten.

Rhynchocyclus sulphurescens (Spix).

Für die Wälder von Piauhy wurde die Art schon von Spix ausdrücklich angeführt.
Mir gelang es nur einmal ein £ am 16. VI. in der Waldung des Pe do Mörro bei Buriti nächst 

Paranaguä zu erlegen, das sich dort einzeln in dem dichtesten Laubwerk herumtrieb.
Das Stück paßt vorzüglich auf die von Spix entworfene Beschreibung.

Rhynchocyclus flaviventris (Wied).
Der gelbgrüne Fliegenschnäpper.

Um so häufiger traf ich mit diesem vom Prinzen zu Wied entdeckten und ausführlich be­
schriebenen Fliegenschnäpper zusammen.

Den ersten, ein jüngeres 6, schoß ich mit der Flaubertpistole in unmittelbarer Nähe der Pension 
Bellevue in Bahia am 24. II.

Am häufigsten war er in der ganzen Umgebung von Paranaguä (vier Exemplare gesammelt), 
aber auch von Therezina und Pintados am Rio Parnahyba brachte ich Belegstücke mit.

Die Vögel erinnerten in ihrer Lebensweise an die der europäischen Muscicapa-Arten.
Die Färbung der Iris fand ich sehr verschieden: von gelblich und graubraun bis dunkelbraun.

Pitangus sulphuratus maximiliani (Cab. und Heine).
Brasilianisch: Ben-te-vii.

Es gibt bekanntlich keinen anderen Vogel Brasiliens, der seine Anwesenheit so aufdringlich zur 
Kenntnis des fremden Ankömmlings bringt als dieser. Manchmal wird der unaufhörliche Ruf wirklich 
lästig und man verwünscht den unermüdlichen Schreihals kräftigst. Dagegen ist es ein Vergnügen 
diesen Meister im Insektenfangen bei seiner Arbeit zu beobachten.

Er fehlt sozusagen keiner Gegend Bahias und Piauhys und ist überall eine typische Vogel­
erscheinung.

Ganz besonders zahlreich war diese und die naheverwandten Arten am Rio Preto bei den 
Stromschnellen von Barrocäo (23. IV.) vertreten, und zwar zweifellos wegen der Unzahl schwärmender 
Insekten (Mosquitos u. dgl.), dann aber auch nicht minder auf der öden Serra da Prata (6. VI.).

Es ist daher sonderbar, daß wir gerade diesen Tyrann nirgends beim Brutgeschäft antrafen. 
Allerdings ist der Literatur zu entnehmen, daß dasselbe in das letzte Drittel des Jahres fällt.

Vier Stück brachten wir mit, hätten aber natürlich auch vierzig leicht sammeln können.

Myiodynastes solitarius (Vieill.).

Der gestrichelte Tyrann.

Anfänglich hielt ich diese leicht kenntliche Art mit dem spechtartigen Gefieder für Junge der 
vorigen, als aber am 13. III. Wachsm. ein ad. £ bei Carnahyba unweit des Rio S. Francisco in 
nächster Nähe des mit vier Eiern belegten, auf einem Kaktus angebrachten Nestes schoß, wurde ich 
eines Besseren belehrt. Der Vogel ist durchaus nicht allerorts zu finden und meidet weite Landstrecken 
vollständig.
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Am häufigsten war er rings um den See von Paranaguä, und zwar sowohl in der Niederung als 
bis hinauf zur nahen Serra. Aus dieser Gegend liegen zwei Paare vom Mai und Juni vor, die in jeder 
Hinsicht typisch genannt werden können.

Maße und Gewicht des sehr schön und dicht aschgrau und rostrot gefleckten Geleges:

28-2 28-2 28-1 27 '7 mm
19-6 19-6 19-6 19'9 mm
40 38 39 39 cg

Megarhynchus pitangua (L.).
Bauchschnabel.

Wie dei Prinz zu Wied sehr richtig bemerkt, ein häufiger Vogel, aber doch etwas weniger zahl­
reich als der Ben-te-vii.

In Bahia und Piauhy begegneten wir ihm fast täglich, namentlich auf den Blößen größerer, 
zusammenhängender Waldungen, wie z. B. an der Südseite des Sees von Paranaguä, im Tale des 
Rio Taquarussu u. s. w.

Da die Art allgemein bekannt ist, wäre auch über die drei gesammelten Belegstücke weiter 
nichts von Bedeutung zu erwähnen.

Das bei Pit. sulph. max. Gesagte gilt auch für Meg. pit.

Hirundinea bellicosa (Vieill.).
Braunroter Breitschnabel.

Ein ? erlegte ich während des kurzen Aufenthaltes bei der Eisenbahnstation Catuny in einer 
felsigen Gegend Bahias. Dann war es wieder die Umgebung von Paranaguä, wo wir diesen schön 
gefärbten Tyrann öfters antrafen und 2 6 6 und 1 ? sammelten, da dort von ihnen vielfach der See 
zum Tränken aufgesucht wird. Darunter war auch ein junger Vogel, kenntlich durch die lichtbraunen 
Säume der oberen Flügeldecken.

Am regelmäßigsten fanden wir die von weitem schon an ihrer Färbung kenntliche Art an den 
Felsabstürzen der Serra da Prata im Juni und an den Felsen bei S. Antonio, wo ich nach eingehender 
Beobachtung seines Benehmens und seiner Bewegungen eine auffallende Ähnlichkeit mit den palä- 
arktischen Monticola-Arten feststellen konnte.

Myiobius barbatus (Gm.), (atricaudus Lawr.).
Der langborstige Fliegenschnäpper.

Ursprünglich glaubte ich mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß sich die vom Prinzen zu 
Wied (Reise nach Brasilien II, p. 151) gewählte Benennung mastacahs auch auf die Bahia- und 
Piauhyvögel bezieht, da sie hinsichtlich ihrer Färbung in der Mitte zwischen M. barbatus (Gm.) und 
M. xanthopygus (Spix) stehen.

Eigentümlicherweise gehören die vier aus Piauhy mitgebrachten Stücke zu der bisher nur von 
Panama, Veragua und Ecuador bekannten Form atricaudus Lawr., die an der Schwärze der Steuer­
federn leicht unterschieden werden kann. Dies im Zusammenhang mit den vielen Übergängen in der 
Färbung der Unterseite von hellem Zitronengelb bis zum dunkleren Ockergelb bei einer Anzahl von 
Exemplaren aus verschiedenen Gegenden Südamerikas biingt mich auf den Gedanken, ob nicht die 
vier bisher beschriebenen Formen überhaupt nur Alterskleider ein und desselben Vogels darstellen, 
wobei atricaudus als der alte Vogel im vollkommen ausgefärbten Kleid zu betrachten wäre.

In Piauhy scheint der langborstige Fliegenschnäpper an vielen Orten nicht selten zu sein, und 
wenn man auch den Vogel selbst nicht zu Gesicht bekommt, wird seine Anwesenheit doch leicht 
durch seine alten und neuen Hängenester verraten.

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., Bd. LXXVI. 24
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Dies war namentlich in der Umgebung von Paranagua (Pedrinha, See von Missäo usw.) und bei 
Santa Philomena der Fall.

Als Sant. bei Pedrinha am 24. V. ein ? erlegte, wurde uns von den Einheimischen sogleich 
von dem höchst sonderbaren Gebaren des Vogels berichtet. Zwei Tage darauf wurde in den Gebüschen 
am Rande des Sees von Missäo nicht nur ein gepaartes Paar geschossen, sondern wir hatten daselbst 
auch Gelegenheit, seine höchst possierlichen Körperstellungen, das große Erregung bekundende Fächern 
des Schwanzes, das Sträuben der Kopffedern, das balzartige Hängenlassen der Flügel und das sonder­
bare Umhertanzen im Gezweige eine ziemliche Zeit hindurch zu beobachten.

Solche truthahnartige Bewegungen sah ich auch noch später am 5. VIII. bei einem dieser Fliegen­
schnäpper am Rio Parnahyba unweit der Einmündung des Gurgueia.

Nach meinen Beobachtungen hat er durchaus keine »stille, einförmige Lebensart« und sitzt 
keineswegs »manchmal den ganzen Tag unbeweglich, mit eingezogenem Hals auf Insekten lauernd«, 
wie solches Prinz zu Wied angibt, dessen Wahrnehmungen sich offenbar auf eine andere Tyrannen­
art beziehen dürften.

Später wurden auf unseren Streifzügen wiederholt seine vom Prinzen zu Wied vortrefflich be­
schriebenen schwärzlichen und kunstvoll angefertigten Hängenester gefunden, die jedoch niemals Eier 
oder Junge enthielten.

Myiobius naevius (Bodd.) =  fasciatus (Müll.)
Rotbrauner Fliegenschnäpper.

Viel häufiger als die vorige Art und sowohl im Walde bei Barra nächst Bahia im Februar als 
auch bei Paranagua und S. Antonio de Gilboez in Piauhy mehrfach gesammelt und am 6. VI. bei 
Paranagua nestbauend beobachtet.

Zur Beobachtung kamen natürlich viel mehrere, da sie nach Art der paläarktischen Laniiden die 
Insektenjagd ausüben und dabei leicht zu bemerken sind. Das alte 6 (Nr. 936) vom 12. VI. hat den 
Rücken gesättigt dunkelbraun und den Scheitel feurig rotbraun, statt dem Zitronengelb der Jungen. Bei 
Vögeln mittleren Alters zeichnet sich der Beginn der Feuerfarbe in schmalen Säumchen von der Spitze 
und den Rändern der Scheitelfedern aus, während der untere Großteil noch lebhaft zitronengelbe 
Färbung beibehalten hat.

Pyrocephalus rubineus (Bodd.).
Feuerroter Fliegenschnäpper.

Von diesem höchst auffälligen Vogel ist das leuchtend rote alte Männchen stets viel leichter zu 
beobachten und zu sammeln als die sehr der Muscicapa grisola ähnlichen Weibchen oder die jungen
Männchen. Um so auffälliger ist es, daß Prinz zu Wied nur das letztere erhielt und als Muscipeta
strigillata beschrieb.

In der südlichen Hälfte von Piauhy scheint P. rnbineus häufig zu sein, sonst wurde er von uns 
nicht beobachtet.

Das am meisten ausgefärbte 6 brachte uns in Paranagua Sen. Corn. Jos. Oliveira (13. V.) und 
ein jüngeres 6, bei dem die erste rote Feder am Scheitel und deren mehrere an Kehle und Brust das 
frühere graue Federkleid durchsetzen, sammelte ich bei Bandeira nächst S. Antonio de Gilboez. (4. VII.)

Empidochanes fuscatus bimaculatus (Lafr. und d’Orb.).

Es ist im Freien ungemein schwer, diese Art von Myiobus naevius auseinanderzuhalten, weshalb 
es auch nicht leicht ist, zu entscheiden, welche von beiden häufiger auftritt.

In Bahia und Piauhy dürften so ziemlich beide in gleicher Zahl vertreten sein.
Ein junges V von Facenda da Serra am Rio Grande (12. IV.) entspricht nahezu vollständig der

Beschreibung, welche der Prinz zu Wied in seinen »Beiträgen«, p. 902, vom Jugendkleid entwirft.
Zwei alte Männchen — Lagoa Missäo und S. Antonio (Piauhy) — dagegen stimmen gut mit der 

(1837) von Lafr. und d’Orbigny gegebenen Diagnose der Muscipeta bimaculata überein.
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Blacicus pileatus (Ridgw.).
Die Bestimmung dieses Vogels verursachte große Schwierigkeiten und wurde, nur durch die gütige 

Mithilfe meines Freundes H ellm ayr ermöglicht, da sofort zu ersehen war, daß das von Piauhy mit­
gebrachte Stück (Nr. 1191) ein ?, von mir am 10. VIII. unterhalb von Queimadas am Rio Parnahyba 
geschossen, von Platyrhynchus einereus Spix ~  Myiarchus einereus Cab., durch deutlich hellere 
Gesamtfärbung sehr verschieden ist. Nach Hellmayr nähert sich der Vogel von Piauhy vielmehr dem 
in Mexico und Vera Cruz lebenden Blacicus brachytarsus (Ridgw.), stimmt aber sonst ganz zur 
Diagnose von BL pileatus bis auf die Bemerkung: »throat paler brownish gray than ehest«. Es müßte 
eben die Type im American Museum verglichen werden, deren Herkunft übrigens unbekannt ist.

Nach Vergleichen H ellm ayr’s im Brit. Museum gehört aber auch der im Cat. XIV, p. 245 
angeführte, von F orbes in Pernambuco gesammelte Vogel (¿), zu Blacicus pileatus (Ridgw.).

Der Vogel von Queimadas hatte dunkelbraune Iris, Schnabel oben schwarz, unten chamoisfarbig, 
Füße schwarz.

Myiarchus tyrannulus bahiae Berlp.
Ein Paar alter Vögel: das 6 aus der Serra bei Paranaguä (20. V.) und des ? von Solidade bei 

Joazeiro (15. III.) haben keine Spur von Rostrot am Innensaume der äußersten Schwanzfedern, 
gehören also zu obiger Subspezies.

Myiarchus pelzelni Berlp.

Ein Paar alter Vögel: Das 5 von Facenda de Serra am Rio Grande in Bahia (10. IV.) und das ? 
vom Küstenstrich Piauhys (14. IX.) haben keine Spur von Rostrot an den Schwanzfedern und stimmen 
auch sonst mit typischen Exemplaren des Museums H. v. Berlp. überein.

Myiarchus ferox swainsoni Cab. und Heine.

Diese Form wurde von uns in Piauhy nirgends festgestellt, doch sammelten wir ein ad. ? (Nr. 571) 
am 23. IV. am Rio Preto und ein sehr junges ? in der Stadt Bahia, unweit der Pension Bellevue.

Endlich liegt noch ein 5 aus Miritiba (Maranhäo) vom 18. XII. 1907, von Schw anda gesammelt 
vor. Bei allen drei Stücken besteht keinerlei Zweifel über die Artzugehörigkeit.

Empidonomus aurantio-atro-cristatus (d’Orb. und Lafr.).

Von dieser in Brasilien anscheinend nirgends häufigen Art ist es mir nur einmal gelungen, ein 
gepaartes Paar (Nr. 1182 und 1183) zu sammeln. Das war am 4. VIII. in der Nähe der Tronco- 
stromschnellen des Rio Parnahyba unterhalb der Ansiedlung Nova-York.

Die Färbung der Iris ist dunkelbraun, die von Schnabel und Füßen schwarz.
Das Vorkommen in der westlichen Hälfte von Goyaz, ist seit N atter er bekannt, auch im Museum 

Goeldi (Para) befindet sich ein 6 vom Rio Tapajoz und sieben Exemplare brachte Smith mit Mühe 
in Matto Grosso zusammen.

Tyrannus melancholicus (Vieill.). — Satrap.

Ein außerordentlich häufiger Vogel, den man nahezu in jeder Gegend begegnet: von Pernambuco 
an bis tief ins Innere von Piauhy.

Die Beschreibung des Prinzen zu Wied ist so vortrefflich, daß ich nichts hinzuzufügen wüßte.
Auch fand ich das Nest dieses stets streitsüchtigen Tyrannen mit zwei Eiern, welche auf rötlich 

rahmfarbigem Grund, aschgrau und rotbraun gefleckt sind.

2 2 - 5 2 1 ' 9  m m

1 7 - 3 16  • 1 m m

32 2 8  c g
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Muscívora tyrannus (L.).
Gabeltyrann.

Am 1. III. trieben sich bei Alagoinhas (Bahia) ganze Schwärme umher, die sich offenbar auf 
dem Durchzuge befanden. Um einige Exemplare zu erhalten, mußten dieselben aus beträchtlicher 
Höhe, während sie eifrig auf Insekten Jagd machten, herabgeschossen werden.

Auch bei Carnahyba waren am 13. III. noch viele zu sehen und noch am 18. III. erlegte ich 
ein ad. 9 9 km den Rio Francisco aufwärts von Joazeiro, aber später wurde dieser höchst auffallende 
Tyrann nie mehr wahrgenommen.

Pipridae.
Eine in dem bereisten Gebiet auffallend schwach vertretene Familie. Nur zwei Arten wurden 

beobachtet und gesammelt, zu welchen noch zwei weitere hinzuzufügen sind, welche Schw anda 
von Miritiba einsendete.

Antilophia galeata (Licht.).

Durch Allen, 1893, p. 107, wissen wir, daß Smith aus Matto Grosso eine Serie'von 127 Stück 
dieser Art zusammenbringen konnte, woraus hervorgeht, daß sie dort keineswegs selten sein kann.

Mir ist A. galeata im Freien niemals zu Gesicht gekommen und nur W achsm. bekam am
17. VII. ein altes 9 etwas südlich von S. Philomena. Obwohl nun der Genannte genau wußte, daß 
das 6 durch seinen leuchtend roten Scheitel höchst auffallend ist, konnte er doch ein solches damals 
nicht ausfindig machen.

Es ist wahrscheinlich, daß unsere Reiserichtung nur den Rand des Verbreitungsgebietes be­
rührte.

Chiroxiphia pareola (L.).
Diese ebenfalls gut bekannte Art, welche ein sehr ausgedehntes Verbreitungsgebiet hat, ist 

während der ganzen Reise nie beobachtet worden. Dagegen wurden aus der Gegend von Miritiba 
(Maranhäo) zwei Männchen angekauft, welche Schw anda dort am 8. und 12. XII. 1907 sammelte. 
Das eine ist ein jüngerer, noch im grünlichen Kleide befindlicher Vogel mit wenigen roten, eben 
hervorsproßenden Federn am Scheitel, das andere ein Exemplar im Alterskleid: schwarz mit grau­
blauem Rücken.

Manacus manacus purus Bangs

Auch diese schwarz-weiße Pipra wurde in Bahia und Piauhy nirgends angetroffen. Bei Miritiba 
(Maranhäo), woselbst schon mehr Amazonasvertreter sich zeigen, sammelte Schw anda zwei ältere 
Männchen der Sammlung des Museum Vindob. am 16. VIII. und 22. IX. 1907.

Scotothorus pallescens (Lafr.) (früher Heteropelma flavicapillum).
(Siehe Zoolog, bot. Gesellsch., 1903, p. 202 bis 204).

Im Flußgebiete des Parnahyba einige Male festgestellt.
Die drei mitgebrachten Vögel stimmen gut mit topotypischen Bahia-Bälgen überein, bis aut etwas 

lebhafter grünlicher Oberseite.
Nr. 1245 von S. Martin, 23. VIII., ist ein altes, ausgefärbtes 6 mit lichtgraubrauner Iris und 

schwargrauen Füßen sowie Schnabel mit lichterer Basis.
Nr. 1139 von Cachoeira am Ufer von Maranhäo, 23. VII. ein altes 9, das ebenso wie ein ad. 9 

der Koll. N atterer (Rio das Pedras 16. IV. 1823) durch die unvollkommene blaßgelbe Scheitelmitte 
leicht zu unterscheiden ist.

Nr. 1246 vom gleichen Orte wie 1245, ist dagegen ein junges 9, wie die zugespitzten äußeren 
Schwanzfedern beweisen.
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Hirundinidae.
Riparia riparia (L.).

in der zweiten Woche des März trafen vereinzelte Uferschwalben am Rio S. Francisco bei Joazeiro 
ein, die sich offenbar auf dem Zuge nach Norden befanden. Am 11. III. sammelte ich 2 ¿ ¿ ,  deren 
sorgfältige Untersuchung keine Unterschiede von der europäischen R. riparia ergab. Am allernächsten 
stehen sie infolge der oberseits dunkelbraunen, nicht erdbraunen Färbung der 1912 nach Exemplaren 
aus Dalmatien von T schusi aufgestellten R. r. fuscocollaris.

Tachycineta albiventris (Bodd.).
Am leuchtend weißen Bürzel und dem ungemein kräftigen grünen Metallschimmer der Oberseite 

leicht kennbar, ebenso auch durch ihren eigentümlichen Flug, der sich in der Höhe durch starkes Hin- 
und Herwackeln von dem anderer Schwalben unterscheidet.

Zunächst lernte ich sie als Bewohnerin des Rio S. Francisco kennen, wo sich überhaupt alle 
Schwalbenarten gerne aufhalten. Etwa 7 km stromaufwärts und westlich von Joazeiro holte ich mir am
18. III. 2 ad. <J 6 herab, die beide im schönsten Gefieder sich befanden.

Am See von Paranagua waren nur wenige anwesend. Ein 6 vom 18. V. zeigt im Bauchgefieder
deutliche Spuren von rein äußerlicher Auftragung des rötlichen Sandes der dortigen Gegend.

Vier Tage später ereignete es sich mitten im See, daß beim Feuern auf eine geflügelte Phaëthusa 
chloropoda eine solche Schwalbe zufällig in den gar nicht ihr geltenden Schuß hineinflog, stürzte, 
an der Oberfläche noch ein wenig zappelte und sofort von den gefräßigen Piranhas (Serrasalmo piranha) 
geschluckt wurde.

Am Rio Parnahyba war diese Schwalbe erst von Corriëntes an stromabwärts zu beobachten und 
mischte sich daselbst oft unter die noch häufigere Stelgidopteryx riißcollis. Sogar noch im Mündungs­
gebiet dieses Flusses bei Amaraçâo erlegte ich am 16. IX. das letzte Exemplar (Nr. 1359).

Hirundo rustica erythrogastra Bodd.
Meines Wissens wurde diese amerikanische, kaum merkbar kleinere Form der Rauchschwalbe noch 

nie im Staate Bahia beobachtet. Während unseres Aufenthaltes in Joazeiro erschien sie am 11. III. in
großer Menge auf dem Durchzuge. Wir erlegten in wenigen Minuten fünf Stück, von welchen drei
ausgefärbte Männchen sind. Ein ad. ? ist an der blässeren Kehle und Unterseite sofort kenntlich und ein 
iuv. ? hat den größten Teil des Scheitels noch rauchbräunlich und das Kinn weißlich, den Gabelschwanz 
sehr unausgebildet und ist sonach ein noch ziemlich junger Vogel. Später kam mir nirgends mehr diese 
Art zu Gesicht.

Progne purpurea (L).

Unter einer größeren Menge von P. domestica, die ihr Standquartier am stattlichen Bahnhofsgebäude 
von Joazeiro aufgeschlagen hatte, befanden sich auch einige wenige vollkommen stahlblaue Pr. purpurea, 
von welchen ich, als ich geflissentlich auf Schwalbenjagd auszog, ein 6 am 11. III. schoß. Zwei weitere 
solche bekam ich am 17. III. auf dem Weg zur Rebschule des Sen. Silvieiro, unweit der genannten 
Stadt. Ob diese großen Schwalben in der Gegend brüten oder nur Durchzügler sind, vermag ich leider 
nicht anzugeben.

Progne domestica (Viei 11.).

Durch ihr unterseits lichtes Gefieder schon von weitem gut unterscheidbar. Das Jugendkleid ist 
überdies auch auf der Oberseite stark mit Rauchbraun gemischt (Nr. 166). Junges 6 von Joazeiro, 5. III. 
von Herrn von Tallian erbeutet. Wie schon erwähnt, war Pr. dom. in der Umgebung des Bahnhofes 
sehr häufig und nicht viel weniger an der Kirche von Paranagua, von wo ich mir ein Paar alter Vögel 
am 18. V. holte. Dann waren solche Schwalben lange Zeit hindurch nirgends sichtbar; erst am 28. VII. 
zeigte sich eine ganze Schar am mittleren Parnahyba an einem Felsen am Ufer von Piauhy bei S. José, 
welcher Ort jedoch nur auf brasilianischen Karten sich vorfindet und von uns nicht zu erfragen war.

download unter www.zobodat.at



168 0. R eiset ,

Progne tapera (L.).

Sicherlich viel seltener als die beiden vorigen Arten. S an ta riu s schoß am 17. II. ein ? bei Pao 
d’Alho (nordwestlich von Recife-Pernambuco) und ich ein 6 am 11. III. bei Joazeiro, sonst ist uns diese 
Schwalbe, die schon im Flug bedeutend kleinwüchsiger erscheint, nirgends untergekommen.

Am erstgenannten Fundort, trieb sich in ihrer Gesellschaft auch Stelgidopteryx ruficollis umher.

Atticora cyanoleuca (Vi e i 11.).

Eine geradezu typische Bewohnerin der Felswände von Piauhy, jedoch nirgends größere Brutsiedlungen 
bildend. Auch muß ich annehmen, daß sie ihre eigentliche Wohnstätte innerhalb der vielen Felslöcher 
in den Wänden aufzuschlagen pflegt. So konnte ich bei Xingü nächst Santa Maria (westlich von Antonio 
de Gilboez) erst nach mühsamer Kletterei in den steilen Abstürzen und beträchtlicher Geduld 2 ? ? 
erlangen (5. VII).

Bei Paranaguä erschien diese, an unsere Mehlschwalbe erinnernde Art, nur zeitweilig aus den 
benachbarten Serras, so z. B. am 18. V. und ebenso bei Queimadas Nr. 2 (unterhalb Uniäo) am Rio 
Parnahyba aus den ziemlich weit entfernten Felswänden am 2. IX., so daß an beiden Orten je ein Paar 
gesammelt werden konnte.

Zu bemerken wäre, daß bei dieser Schwalbe die erste und zweite Schwinge durchaus n icht immer 
gleich lang ist.

Stelgidopteryx ruficollis (Vieil 1.).

Nach meinen Aufzeichnungen während der Reise, diejenige Schwalbenart, welche die weiteste 
Verbreitung in Pernambuco, Bahia und Piauhy besitzt, denn sie zeigte sich gleich beim ersten Ausflug 
bei Recife, erschien bei Boa Vista am Rio Grande in großer Menge, wurde bei S. Antonio de Gilboez 
geschossen und war im oberen Lauf des Rio Parnahyba im Juli eine alltägliche Erscheinung.

Ihr Schwanz ist keineswegs gegabelt und das schöne Schwefelgelb an der unteren Hälfte des 
Unterleibes ist sehr verschieden an Stärke, ja manchmal fast nicht bemerkbar, wie die mitgebrachte 
Serie von fünf erwachsenen Exemplaren deutlich zeigt.

Sylviidae.
Polioptila leucogastra (Wied).

Aschblauer Sänger.
Über die systematische Stellung ist man noch nicht einig geworden, doch deuten die Merkmale 

der Eier dieser Gruppe auf eine nahe Verwandtschaft mit Cisticola, wie dies N ehrkon hervorhebt. 
Demzufolge wäre P. I. der einzige Vertreter der »Sänger« in dem zu behandelnden Teile Brasiliens.

Sieben Exemplare unserer Sammlung sind aus verschiedenen Gegenden Pernambucos und Bahias 
(auch am obersten Kamm der Serra bei Solidade angetroffen) und nur ein Paar aus Piauhy (Umgebung 
von Paranaguä), doch bin ich überzeugt, daß das Vögelchen auch noch an vielen anderen Orten zu 
finden ist. Es gleicht auch in seinen Benehmen und der Schwanzhaltung sehr der Gruppe der Zistensänger.

Leider befinden sich nahezu alle mitgebrachten Exemplare mehr oder weniger mitten in der Mauser, 
doch ist deutlich erkennbar, daß weder die Weibchen, noch die jungen Vögel eine schwarze Kopfplatte 
besitzen. Niemals vermochte ich irgendeine Lautäußerung zu vernehmen.

Turdidae.
Turdus (Planesticus) rufiventer juensis Cory 

Nordbrasilianische Rostbauchdrossel.
An mehreren Orten im Staate Bahia tritt diese Drossel mehr oder weniger häufig auf, so bei Alagoinhas 

(2 ? ? am 1. III.), längs des Rio Preto, von dessen Mündung bis Santa Rita (zweite Hälfte April) und 
dann wieder ganz auffallend zahlreich in Piauhy am Rio Parnahyba, in der Gegend von Cocal, unterhalb 
(nördlich) von Uniäo (31. VIII.).
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Wiederholt hatten wir Gelegenheit ihren oft gepriesenen Gesang zu vernehmen, der sich zwar 
in dortiger Gegend im Vergleich mit anderen sogenannten Sängern vorteilhaft unterscheidet, sich aber 
mit der gesanglichen Leistung unserer Singdrossel nicht messen kann.

Lallem ant, der diesem Gesang am 28. XII. 1858 am Rio Pardo lauschte, weiß darüber nur 
rühmliches zu berichten und fügt als Ergänzung folgende brasilianische Verse hinzu:

Minha terra tem palmeiras 
Aoi de canta o sabiä!
(Meine Heimat nähret Palmen 
Wo der Drossel Flöten schallt.)

Bei Vetgleich mit Exemplaren aus den südlichen Staaten Brasiliens im Wiener Museum konnte 
ich an den vier aus Bahia mitgebrachten Rostbauchdrosseln keinen wesentlichen Unterschied erkennen, 
doch versicherte mich Freund Hellmayr, daß die letzteren unbedingt zu der 1916 von Cory aus Cearä 
aufgestellten P orm juensis gezogen werden müssen. Die Diagnose dieser Subspezies ist mir leider nicht 
zugänglich, weil bis November 1922 bedauerlicherweise noch immer nur wenige wissenschaftliche Zeit­
schriften aus Nordamerika im Wiener Staatsmuseum eingelaufen sind.

Turdus albiventer Spix 
Spix-Drossel.

Eine Drossel in recht unscheinbarem Kleid, die ich nur in Piauhy gefunden habe.
Sehr häufig war sie am Rio Parnahyba, und zwar am 31. VIII. nördlich von Uniäo in Gesellschaft 

der vorigen, aber auch weiter stromaufwärts unterhalb von Queimadas Nr. 1 (10. VIII.), wo ich ein 9 
mit schwarzgrauen Federspitzen am ganzen Kinn und einzelnen Brust- und Bauchfedern sammelte.

In der Umgebung des Sees von Paranaguä konnte sie im Mai und Juni sozusagen täglich angetroffen 
werden, und zwar sowohl auf den waldigen Felsabsätzen am Fuß der Serra von Paranaguä, als auch 
vornehmlich in den Auwäldern am südlichen, östlichen und westlichen Ufer der großen Lagoa.

Die aus Piauhy mitgebrachten zwei Paare sind Exemplare von vollkommen regelrechter Größe 
und Färbung.

Die Abbildung von T. albiventer in der Turdiden-Monogr. von Sharpe-Seebohm  kann ich nicht 
als gelungen bezeichnen, denn die Farben sind zu grell und teilweise unrichtig und die Grenzlinien der 
Farbenverteilung im Gefieder viel zu scharf ausgedrückt. Im Museum zu Sophia befindet sich übrigens 
ein Paar junger solcher Drosseln, die von Schwanda bei S. Luiz do Maranhäo gesammelt wurden 
(20. V. und 13. VI. 1905).

Turdus amaurochalinus Cab.
Weißbäuchige Drossel.

Scheint die am wenigsten zahlreiche Art unter ihren Gattungsverwandten in Piauhy zu sein.- Zwei 
9 9 wurden am Ufergelände des Sees von Paranaguä zustande gebracht: Nr. 853 am 29. V. und 
Nr. 971 am 18. VI. Das letztere Exemplar ist etwas kleinwüchsiger, hat dunkler gefärbten Schnabel 
und das breite Brustband ist viel dunkler olivbraun. In den bereits mehrfach erwähnten Auwäldern bei 
Paranaguä wurde diese Drossel übrigens öfters beobachtet. Die Exemplare von dort gleichen jenen von 
Cuyaba und Ypanema vollkommen, nur Ist ihr Rückengefieder etwas mehr olivengrünlich.

Mimidae.
Mimus saturninus arenaceus Chap.

Catinga-Spottdrossel.

Die ungemein nahe Verwandtschaft dieser Vögel mit den echten Drosseln ist unverkennbar. Dies 
sagt uns schon der deutsche Name und jeder, der Gelegenheit zur Beobachtung im Freien hat, kann im 
Benehmen und in der Gestalt überhaupt keinen Unterschied erkennen.
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Im Staate Bahia ist die Spottdrossel nicht selten, so z. B. bei Mata de S. Joäo, Joazeiio und 
Palmeira bei Barra am Rio S. Francisco.

Die Irisfärbung ist bei jüngeren Exemplaren lichtbraun, bei älteren dagegen gelblich-orangenfarben.
Weiter nach Westen und in Piauhy tritt eine Form auf, die der obigen vollkommen gleicht bis 

auf den merklich kürzeren Schnabel. Dies wird durch zwei von dort mitgebrachte 6 6 bestätigt. Sie 
wird von Freund He lim. unter der Bezeichnung Mimus saturninus frater  beschrieben werden. Ihr 
genaueres Verbreitungsgebiet ist freilich erst zu ermitteln.

Troglodytidae.
Thryophilus longirostris bahiae Hellm.

Langschnäbeliger nordbrasilianischer Binsenkönig.

Mir selbst ist diese Form nicht zu Gesicht gekommen, aber Präparator Sant. sammelte ein ad. ? 
(Nr. 879) am 3. VI. in der Gegend von Olho d’Agoa unweit Paranaguä, in der Nähe einer guten Quelle, 
am Weg nach dem zwölf Legoas entfernten Gety.

Durch Hellm. wurde im J. f. Orn., 1903, p. 535 bewiesen, daß Campylorhynckus striolatus Spix 
infolge der dunklen Färbung der Type nicht von Bahia, sondern aus dem südlichen Brasilien slammen 
muß, woraus sich die Neubenennung Tkr. long. bakiae ergab. Das vorliegende Exemplar von Piauhy 
stimmt durch die bloße Färbung vortrefflich zu Bahia-Vögeln, nur hat der Schnabel das Mindestmaß 
von 25 mm.

Die Irisfärbung ist dunkelbraun, die Füße dunkelgrau.

Thryophilus rufiventris Sei.
Rostbäuchiger Binsenkönig.

Er verrät seine Anwesenheit überall leicht durch seine Stimme. An dem schönen Wasserlauf bei 
Oro (Riacho do Oro), westlich von S. Antonio de Gilboez, ließen sich am 8. VII. ihrer viele hören, 
und beim Weitermarsch am folgenden Tage zeigte es sich, daß die Art auch auf der ganzen Serra von 
Philomena sehr häufig ist. In und um S. Philomena, an den Ufern des Rio Parnahyba, jenen des Rio 
Taquarassü und deren anderen Zuflüsse im Quellgebiet, konnte man den Vogel täglich während 
des Vortrages seiner zwar eintönigen, aber überraschend klangvollen und angenehm klingenden Strophe, 
beobachten.

Am 5. VIII. sah ich ihn oberhalb Colonia Floriano deutlich in Gesellschaft des viel kleineren Trogl. 
musculus und zuletzt notierte ich die Anwesenheit einiger am 11. VIII. bei S. Remijo, also schon im 
unteren Laufe des genannten Stromes.

Bekanntlich erfolgte die Beschreibung und Veröffentlichung dieses Vogels durch P. L. S c la te r in 
Proc. Zool. Soc. Lond., 1870, p. 328. Dort heißt es: »Similis Tk. longirostri, sed rostro breviori, rectiore, 
et colore corporis supra minus rufescente distinguendus«; und zum Schluß: »Under these circumstances. 
I propose to restore to the present bird (which is wholly distinct from Tk. leucoüs, and much more 
nearly allied tho Th. longirostris) the name by which it was designated in N atte re rs  MS.«

Soweit die Angaben des ersten Beschreibers.
Nun hat mein lieber Freund H ellm ayr auf Grund der drei von mir aus der Umgebung von 

S. Philomena mitgebrachten Exemplare (¿ 9  6) im Anzeiger der Orn. Gesellschaft in Bayern, Nr. 4, 
März 1921, eine neue Form unter der Bezeichnung Thryophilus albipectus piaukyensis nach sorgfältigem 
Vergleichen mit 25 Stück rufiventris aus den Piauhy benachbarten Staaten Brasiliens aufgestellt.

Wie H. selbst sagt, besteht die einzige Abweichung der drei Vögel aus Piauhy in ihrer beträcht­
licheren Größe.

Wenn ich nun auch gerne zugeben will, daß durch diese Neubenennung der Größenunterschied 
ein für allemal fixiert und die Aufmerksamkeit künftiger Forscher dadurch geweckt wurde, so ist es
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mir doch nicht möglich, die Berechtigung einer solchen Namengebung anzuerkennen. Wäre das Gegenteil 
der fall, so mußten viele Dutzende anderer Vogelarten, sogar aus der paläarktischen Fauna, z. B. Corvus 
corax (siehe Onus balcamca, III., p. 2o8), Colymbns arcticus usw. auf Grund ausschließlicher Größen­
verschiedenheit sofort als neue Subspezies beschrieben werden.

Die genauen Maße der drei Exemplare aus Piauhy finden sich bereits in der oben zitierten 
Abhandlung Hellin. im »Anzeiger« veröffentlicht.

Thryothorus genibarbis Sw.
Brasilianischer Coraya-Schlüpfer.

Weder in Bahia, noch in Piauhy von uns aufgefunden, dagegen von Schw anda aus Maranhäo 
eingesendet.

Das b von I limeiia Ciuz (5. IV. 190b) nähert sich durch Schnabelbau und der ausgeprägten 
rostgelblichen Färbung an Kehle und Brust, der von Hellm. vorgeschlagenen Form iuterccdeus, während 
das ? von Miritiba (3. 1. 1908) durch rein aschgraue Kehle und Brust sich mit der typischen Form von 
Thv genib. Sw. deckt.

Ausreichenderes Material wäre zur Lösung der eigentlichen Zugehörigkeit der Maranhäo-Vögel 
sehr wünschenswert.

Troglodytes musculus Naum.
Südamerikanischer Zaunkönig.

Durch seinen lieblichen und für neotropische Vögel überraschend reichhaltigen Gesang fiel uns 
dieser an den europäischen Troglodytes (eigentlich richtiger Kamms!) sehr erinnernde Zaunkönig sofort 
auf. Zu sehen bekommt man ihn viel seltener, denn er führt eine ebenso versteckte Lebensweise wie 
sein paläarktischer Vertreter.

Bei der bekannten üppigen Vegetation tropischer Länder, kommt ihm das nach allen Seiten schützende 
Pflanzengewirre beim steten Durchschlüpfen und Durchkriechen desselben noch mehr zustatten.

Häufig ist er in nächster Nähe der Küste von Pernambuco und Bahia, wo wir mit Hilfe von 
geduldigem Zuwarten und schnellem Schießen bald drei Stück typischer Vögel beisammen hatten.

Später verriet er öfters seine Anwesenheit durch seinen Gesang, ohne daß wir hätten seiner ansichtig 
werden können. So am 13. III. bei Solidade unweit des Rio S. Francisco und am 23. V. bei Pedrinha 
am Westufer des Sees von Paranaguä. Am Rio Parnahyba ließen sich die meisten oberhalb von Colonia 
Floriano und Caitetü hören und sehen.

Durch Schw anda soll ein am 17. VI. 1905 in Maranhäo gesammeltes b von Troglodytes musculus 
clariis Berl. und Hart, an das Museum in Sophia (Bulgarien) übersendet worden und andere durch ihn 
an das Museum Paraense gelangt sein. Doch habe ich diese Exemplare nicht zu sehen bekommen.

Mniotiltidae.
Parula pitiayumi (Vieill.).

Belebt in mäßiger Anzahl die schönen Bestände längs der Ufer des Rio Preto und hat im Betragen 
tatsächlich sehr viel Ähnlichkeit mit den Meisen. Aus Piauhy liegt nur ein ad. 4 von Riacho Fresco, 
nahe der Grenze (10. V.) vor, doch unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß die Art auch dort weit­
verbreitet ist. Nach Exemplaren vom Rio Preto dürfte das wichtigste Unterscheidungsmerkmal zwischen 
Ä und ? jenes sein, daß die schöne Orangefärbung von Kehle und Brust beim ? kaum angedeutet erscheint.

Basileuterus flaveolus Baird

Leider vermag ich über diese interessante Art keine eigenen Beobachtungen mitzuteilen, da sie 
mir selbst nicht zu Gesicht gekommen ist, sondern in drei Exemplaren von meinen Begleitern gesammelt

Denkschriften der mathem.-natunv. K L ,  Bd. LXX\ I.
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wurde. Durch diese erfuhr ich, daß sich B. flau, zumeist am Boden aut hält und sich dort im trockenen 
Laub nach Art von Phylloscopus umhertreibt. Die Fundstellen liegen im Grenzgebiet von Bahia und 
Piauhy (8. V.), am See von Missäo (26. V.) und unweit von Paranaguä (1. VI.). Das 9 ist etwas kleiner 
im Wuchs, sonst aber vom 6 nicht zu unterscheiden.

Basileuterus auricapillus (Sw.).
Waldhähnchen.

Auch mir ist es ähnlich wie anderen bei diesem Vogel ergangen, denn, als ich ihn in Händen 
hatte, vermeinte ich mit Sicherheit einen Tyrannen erlegt zu haben. Das war am 1. VII. bei S. Antonio 
de Gilboez. Die beiden weiteren Stücke (9 und ¿) konnte ich erst am unteren Laufe des Rio Parnahyba 
hinzufügen, wo ich in der Barra do Cocal (31. VIII.) und oberhalb von Pintados (7. IX) einige von 
dieser Art antraf.

Motacillidae.
Anthus lutescens Less. (=  rufus Gm.).

Rotbrauner Pieper.
Auf drei Begegnungen mit dieser Art in Brasilien kann ich verweisen. Auf der großen Sandbank 

im Rio Francisco bei Sambaiba war am 2. IV. nur ein Paar anwesend, das sich dort in einem Maisfeld 
herumtrieb, öfters seine dem Anthus cervinus ähnliche Stimme hören ließ und schließlich von Sant. 
erlegt wurde.

Weiters fand ich am 2. IX. auf jener Sandbank im Rio Parnahyba, auf welcher die Scheren- 
schnäbler (Rhynchops) brüteten, ein einzelnes 6, das sich in den spärlichen dort wachsenden Sumpf­
gräsern auf hielt, und mir auch zur Beute wurde.

Am 14. IX. trafen wir in den mit ärmlichem Grase bewachsenen Sanddünen bei Amaracäo in 
nächster Nähe des Meeres eine ganze Menge an. Wir konnten in kurzer Zeit neun Stück sammeln 
(5 6 6 und 4 9 9). Die Vögel waren zum größten Teil zu Schwärmen vereinigt, doch gab es auch schon 
einzelne abgetrennte Paare, die tänzelnde Flugspiele ausführten. Die meisten Exemplare von diesem obigen 
Dutzend sind, namentlich im Leben, auf der Unterseite lebhaft zitronengelb gefärbt und eine ganz weiße 
Brust- und Bauchfärbung zeigt nur ein einziges 9. Die Farbe der Füße ist lehmgelb bis fleischfarbig, 
die des Schnabels dunkelhornfarbig.

Vireonidae.
Vireo olivaceus chivi (Vieill.).

Laubling.

Nach Art der Phylloscopus-Arten tummelt sich dieser Vogel im brasilianischen Buschwerk der 
Catinga-Region umher und ist an vielen Orten sehr häufig. Seine Verbreitung reicht sogar bis an den 
Strand bei Bahia, wo wir am 27. II. ein ad. 9 (Nr. 111) in sehr abgetragenem Gefieder mit einem 
legereifem Ei sammelten.

Ein zweites 9 (Nr. 95) von dort, 25. II., hat nach den Untersuchungen H ellm ayrs eben die 
Jugendmauser beendet und trägt das Kleid des ersten Jahres, desgleichen ein drittes 9 (Nr. 566) vom 
Rio Preto, 23. IV. Dagegen hat ein viertes 9 aus der Umgebung von Paranaguä (Nr. 876) vom 3. VI. 
die Jahresmauser eben beendet, während ein ad. 6 (Nr. 1067) von Oro, 8. VII., durch Blutfedern im 
Kleingefieder eine tertiäre Mauser, nach Beendigung der Jahresmauser andeutet.

Namentlich im ganzen Süden von Piauhy bekamen wir die Art oft zu sehen.

Pachysylvia (Hylophilus) poeciliotis amaurocephala Nor dm.
Orangenvogel.

Diese ausgesprochene Bahia-Form (siehe Sei., Ibis, 1881, p. 301) ist mir während der ganzen Reise 
nur dortselbst untergekommen, und zwar in den Gebüschen unweit der Pension Bellevue im Stadtgebiet.
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Ein Exemplar unbestimmbaren Geschlechtes sammelte ich dort mittels der Flaubenpistole am 24. 11. 
(Nr. 88). Möglicherweise hält sich die Art mehr an die Küste, da sie sich im Landinneren nirgends sehen ließ.

Vollkommen übereinstimmend im Gefieder ist ein ad. 6 vom Rio Parana (S. Paulo), im Museum 
Vindob., von N atterer am 9. V. 1823 gesammelt.

Cyclorhis cearensis Baird 
Papageiwürger.

Obwohl von uns nur aus dem Bereiche des Staates Bahia in vier Exemplaren mitgebracht, ist er 
in Piauhy mindestens ebenso zahlreich anzutreffen.

Im Betragen erkennt man sofort die nahe Verwandtschaft mit den Laniiden.
In Peinambuco konnte ich (17. II.) feststellen, daß C. cear. zu jenen wenigen Vogelarten Brasiliens 

gehört, deren schöner Gesang sich vorteilhaft von der Mehrzahl stummer oder mißtönender Vögel 
unterscheidet.

Die Iris ist im Leben nach außen schwefelgelb, nach innen orangerot, der Schnabel von braun bis 
ins Stahlblaue spielend. Außerdem scheint es mir, als ob die Exemplare aus dem Landinneren mehr 
rostgelbliche Färbung am Bauche und an den Weichen zeigen als jene aus den Küstengebieten.

Corvidae.
Cyanocorax cyanopogon (Wied).

Blaurabe.

ln Bahia und im angrenzenden Teil von Piauhy sehr häufig und stets familienweise. Angefangen 
von der Umgebung von Joazeiro, dann den Rio S. Francisco, Rio Grande und Rio Preto stromaufwärts) 
war er überall zu finden. Er gehörte zu jenen Vogelarten, die rasch auf das sogenannte Mäuseln 
(Saugen der Lippen auf dem Handrücken) herbeieilen und neugierig mit seinen goldgelben Augen nach 
dem Urheber dieser Töne umherspähen.

Das Wesen des Vogels ist entschieden ähnlich der Elster (Pica). Es ist mir nicht gelungen, irgend­
einen Anhaltspunkt über die Art und Weise des Nistens in Erfahrung zu bringen.

Am Rio Preto erwähnt seiner schon Wells, der ihn dort anfangs März 1874 beobachtete, als 
dortigen Namen »Quem-Quem« in Erfahrung brachte und seine Stimme ganz richtig mit dem Miauen 
von Katzen verglich.

Die Mitte März bei Solidade gesammelten beiden 6 6 haben ein ungemein abgetragenes, bräunlich 
ausgebleichtes und zerschlissenes Gefieder, namentlich auf der ganzen Oberseite. Die Steuerfedern sind 
sehr abgestoßen und bei Nr. 260 eben in voller Erneuerung begriffen, dagegen sind Exemplare vom
9. und 24. IV. bereits vollkommen ausgefärbt und von reinem Gefieder.

Der Blaurabe macht sich überall bemerkbar und gehört entschieden zu den charakteristischesten 
Vogelgestalten seiner Heimat.

Uroleuca cyanoleuca (Wied).
Brasilianisch (in Piauhy): Pöga. — Weißschwanzheher.

Als Vorboten neuer Vorkommnisse in der Vogelwelt beobachteten wii am 2b. VI. auf dem kaist- 
artigen Plateau (eine kleine Chapada) bei der Facenda Barreiros, unweit des Tales von Saco im südlichen 
Piauhy eine ganze Familie der schönen »Pega«-Vögel. Schon am nächsten lag hatte ich die Fieude, 
ein ad. 6 des Weißschwanzhehers in die Hand zu bekommen (Nr. 1000). Diese Örtlichkeit befand sich
in der Nähe der Facenda Riacho da Varzea Grande.

Später im Juli trafen wir ihn noch mehrfach bei S. Antonio de Gilbocz und an geeigneten Stellen
vielfach im oberen Laufe des Rio Parnahyba an.

Die Iris von drei alten Exemplaren fand ich dunkelbraun. Das Benehmen ist tatsächlich vollkommen 
heherartig. Eine Stimme habe ich nicht vernommen.
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Icteridae.
Ostinops decumanus (Pall.).

Brasilianisch: Recongo. — Haubenstärling.

Ein sehr bekannter und beliebter Vogel Brasiliens, der aber erst im Mittelläufe des Rio Parnahyba 
in Piauhy aufzutreten begann. Es war oberhalb von Castelliano, am 11. V11L, als wir durch seine bisher 
noch nicht gehörte Stimme auf ihn aufmerksam gemacht wurden. Aber auch auf der anderen Uferpartie 
in Maranhäo, gegenüber des erwähnten Ortes, gab es genug Vögel der Art und alte Nester, von denen 
ich nur ein besonders schön gebautes mitnahm. Leider war die Brutzeit noch nicht gekommen und ich 
fand folglich keine Gelegenheit, die einfach fabelhafte Geschicklichkeit des Vogels, die er beim Bau des 
Kunsthängenestes mit Hilfe Seines elfenbeinfarbigen Schnabels entfaltet, beobachten zu können.

Wir konnten uns nur mit Mühe entschließen, ein Paar solcher Künstler zu schießen, und verfolgten 
mit Interesse das lebhafte Gebaren der Vögel an einem einsam gelegenen Bachgerinne mit herrlichen 
Buriti-Palmen.

In Therezina sah ich den Recongo auch ein paar Mal in Gefangenschaft und augenscheinlich in 
bester Verfassung.

Später trat Ost. deatiu. geradezu massenhaft bei Barra do Cocal und unterhalb von Uniäo auf, 
wo in den Baumkronen auch eine Menge vorjähriger Nester zu sehen waren (31. VIII.).

Das mitgebrachte 6 hat bei sonst normalem Alterskleid am Rücken eine gelbgeränderte Feder und 
auf der Unterseite drei vollkommen grellgelbe Federn eingesprengt.

Cassicus cela (L.) (=  persicus L.).
Brasilianisch: Xexeo. — Gelbrückenstärling.

Wir konnten diesen lärmenden und leicht zu beobachtenden Stärling erst von Villa Nova (am 
Parnahyba) an nördlich, also stromabwärts feststellen, aber auch dann immer nur stellenweise.

Sehr viele fanden wir unterhalb von Nova-York in der Nähe der Troncostromschnellen, so daß 
dort am 4. VIII. eine Anzahl gesammelt werden konnte. Bei Therezina kam dann am 17. Vlfl. noch ein 
sehr junges ? hinzu, dessen Gefieder noch ziemlich unausgebildet und bräunlich (statt schwarzschillernd!) 
erscheint. An dem letzgenannten Ort sahen wir auch diesen Stärling öfters in Gefangenschaft.

Ein ebenfalls gefangen gehaltener, schön ausgefärbter alter Vogel (¿), den wir in Alagoinhas 
erhielten, dürfte kaum aus der dortigen Gegend stammen, da wir in Bahia Cassicus cela überhaupt 
nirgends im Freien zu Gesicht bekamen.

Amblycercus solitarius (Vieill.) (=  nigerrimus Spix).

Schwarzer Stärling.
Bis auf den elfenbeinfarbigen Schnabel ist er vollkommen schwarz mit schwachem grünlichem 

Schimmer, der sich zu dem von Molothrns bouar. sericeus ungefähr ebenso verhält, wie der von 
Pyrrhocorax alpiiius zu Cor uns frugilegus.

Im bereisten Gebiet ist die Art ganz gewiß nicht häufig, denn sie macht sich überall sehr bemerkbar.
Wir fanden sie an einer einzigen Stelle am 18. VIII. im Überschwemmungsgebiet bei Therezina. >

'Hier trieben sie sich zwischen den niedrigen und noch in Blüte stehenden Canna-Fista-Büschen (Cassia 
ferrugiuea Schrad.) herum und lielen uns sofort durch ihren höchst merkwürdigen, fast grunzenden 
Lockruf auf. Außer diesem Lockruf sind sie aber auch Meister in der Nachahmung anderer .Stimmen 
und verstummen tagsüber nur selten.

Die Färbung der Iris fand ich dunkelrotbraun.
Das mitgebrachte Paar alter Vögel ist W achsm und zu verdanken, der überhaupt für die Stärlinge 

eine besondere Vorliebe besaß.
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Molothrus bonariensis (Gmel.).
Brasilianisch: Passaro preto. Seidenkuhvogel.

Wird in Nordostbrasihen wegen seiner gesanglichen Fähigkeiten sehr gerne im Kähg gehalten, wo 
er sich bei Reisfütteiung gut hält, wie wir dies öfters und besonders in Santa Rita sehen konnten.

Nach H ellm ayrs Ausführungen gehören alle Bahia-Vögel auf Grund der ober- und unterseits 
verschieden gefäibteir Weibchen (die 6 6 sind nicht unterscheidbar, auch nicht durch verschiedene Größe!) 
zu s e n c e u s  Licht. Dagegen muß hervorgehoben werden, daß ein am 11. IV. von uns am Rio Grande 
bei hacenda da Sena gesammeltes 9, also auch ein Bahia-Vogel, oberseits und unterseits gleichmäßig 
eidbinun gefäibt ist und sich also an Exemplare von Matto Grosso und Goyaz anschließt.

Ein junges 6 von Pao d Alho (Pernambuco [17. II. |) zeichnet sich erstens durch ein rotes Pünktchen 
am unteren Augenlied und zweitens dadurch aus, daß zwischen dem erdfarbigen Gefieder auf Ober­
und Unterseite überall bereits der purpurartige .Schimmer des Alterskleides hindurchbricht. Einige Flüge 
trafen wir im Walde von Barra nächst Bahia, an der Küste, dann größere Scharen, deren 6 5 auf den 
Wachspalmen ((. arn au bci) sehr schön starartig sangen, bei Pedro do Ernesto am Rio S. Francisco 
(27 III.). Weiters waren sie in Menge vorhanden bei Limoeira an der Mündung und bei F'acenda de 
Porteira etwas oberhalb am Rio Preto. Am erstgenannten Platze suchten sie abends in Menge unter lautem 
Gekrakel ihre Schlafstellen unter den riesigen Wedeln der Buriti-Palmen auf.

ln der Umgebung des Sees von Paranaguä war ihr Lieblingsaufenthalt die Gegend von Buriti, wo 
sie ebenfalls scharenweise auftraten, jedoch wegen der angerichteten Verwüstungen in den Kulturen 
(Reis Lisw.) nichts weniger als gerne gesehen wurden.

Im nördlichen Teil von Piauhy gab es die weitaus meisten bei Uniäo und auch im dortigen 
schmalen Küstenstrich.

An diesen Orten wimmelte es von » P a ssa ro s  p re to s«  in den Baumkronen, es war ein fortwährendes 
Ab- und Zufliegen und allerorts sah man vorjährige Nester hängen.

Molothrus fringillarius (Spix).
Blaßgefärbter Stärling.

Eine in den Sammlungen noch immer seltene Art, die seit Spix nur ganz vereinzelt: von Cassin 
in Cearä und von Forbes in Pernambuco festgestellt wurde, offenbar deshalb, weil sie gewöhnlich für 
junge Vögel der verwandten Arten gehalten zu werden pflegt, bevor man sie in die Hand bekommt.

Uns ist M. friiig. ausschließlich in der Gegend um Joazeiro (am Rio S. Francisco) untergekommen, 
wo ein 6  am 5. UI. von Dr. Penther und am 15. III. ein 9  von Sank bei Carnahyba geschossen 
wurde. Beide Male waren es vereinzelte Vögel.

Die Färbung der Iris ist kastanienbraun, des Schnabels bläulichschwarz und der Füße dunkelgrau.

Agelaeus frontalis Vieill. 
Der rostrotstirnige Stärling.

Er bewohnt ausschließlich wasserreiche, sumptige Niederungen. Längs des Rio S. Francisco war 
er sowohl in der Umgebung von Joazeiro als auch von Bárra sehr häutig. Am erstgenannten Orte kamen 
wir gerade zur Brutzeit zurecht und in den Tagen, um die Mitte des März, brachten wir eine schöne 
Serie von 35 Stück Eiern zusammen, die sowohl frisch waren als auch alle Stadien der Bebrütung 
aufwiesen Die Nester waren nicht besonders kunstvoll gebaut und standen in den Sümpfen in niedrigem 
Buschwerk. Die Eier nähern sich in Farbe und Zeichnung jenen r on Ag. thUins, sind aber sichtlich kleiner.

Auf der Sandbank von Sambaiba kamen am 2. IV. ihrer viele auf einen Joá-Baum (Zizyphus joazeiro) 
angetlogen, ohne die geringste Notiz davon zu nehmen, daß wir gerade unter diesem Baum unseren 
Lagerplatz aufgeschlagen hatten. Sie zupften ohne Scheu, trotz unserer Gegenwart, die reichlich vor­
handenen, berberisähnlichen Früchte des Baumes ab.
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Geradezu massenhaft war Ag. frontcilis im August in der Umgebung von Piauhys Hauptstadt 
Therezina, wie ja überhaupt dieser Landstrich von allen Stärlingen ganz besonders bevorzugt wird. Hier 
sammelten wir eine schöne Serie von alten 6 6 und ? ? sowie interessante Übergangskleider vom 
Jugend- zum Altersgefieder. Ersteres ist dem schon genügend bekannten des alten ? sehr ähnlich, doch 
kommen später die dunklen Stellen des männlichen Alterskleides immer deutlicher zum Vorschein, bis 
zuletzt die bräunlichen Federkanten auf Ober- und Unterseite nach und nach gänzlich verschwinden.

Die meines Wissens noch nie beschriebenen Eier haben deutlich meergrüne Schalen- und Grund­
färbung, nur ein einziges Gelege besitzt lehmgelblichen Grundton. Aschgraue Fleckung tritt spärlich auf, 
dagegen bei allen Stücken dunkelbraune Zeichnung in Pyrrlmla-Form, seltener Schnörkel wie bei 
Emberiza, und zwar nur am stumpfen Pol.

Maß und Gewicht von zwei Gelegen ä 4 Stück:

23- 1 23 21 • 6 mm 21 21 21

16 16-3 16-5 16-8 16-5 16-7 15-1 1 5 • 4 mm

21-5 21 23 cg 19 20 20 20 cg

24-2 23-6

COC<1

CO 22-8 22-5 22-5 22 ■ 4 22 • 4 22-4 22-2

16 • 5 16-4 16-2 15-8 16-5 16-3 16-4 16-2 16-8 16-6 15-8 15-3

22-1 22 21-6 21 21 21 21-4 21-3 21 1 20-8

16-4 16-4 16-1 15-8 16-2 16-5 16-2 15-9 15-9 15-8 16-5 16 mm

2 0 -8 20 I 9 - 5 mm
15'1 16 15 mm

Durchschnittsgewicht dieser 27 Eier: 19V;2 cg.

Leistes superciliaris (Bp.).

Augenstrich- Trupial.
Nur ein eiziges Mal ist mir dieser schöne Stärling begegnet. Ich erlegte ein ausgefärbtes 6 am

4. III. bei Petrolina am Rio S. Francisco in Pernambuco, in welchem Staate der Vogel schon früher 
bei Cabo durch Forbes 1880 entdeckt worden war. Ihn später übersehen zu haben, halte ich für nicht 
leicht möglich, weshalb er in den durchreisten Landstrichen entweder fehlt oder sehr selten sein dürfte.

Leistes guianensis (L.) (=  militaris L.) =  Cayenne Trupial.
Von Interesse mit Bezug auf die geographische Verbreitung ist es, daß Ferd. Schw anda ein 

Paar dieses Trupials einsendete, das er am 19. und 27. IV. 1907 bei Miritiba (Maranhäo) gesammelt 
hatte. Die Schwanzfedern des bedeutend kleineren ? sind schön und deutlich gebändert, sein Schnabel 
lichtbräunlich (beim 6 schwarz).

Icterus (Pendulinus) tibialis (Sw.).

Gelbschultriger Trupial.
Gleichfalls ein Vogel, den man wegen seiner gesanglichen Leistungen in Brasilien sehr gerne im 

Käfig hält.
Im Inneren war er allerdings seltener als mehr gegen die Küste zu, aber immerhin noch recht 

häufig. Längs des Rio S. Francisco, dann des Rio Grande und Rio Preto ließ er sich an vielen Orten 
sehen und hören, nicht so oft dagegen um Paranagua.

Bis auf ein junges, noch bräunliches 6 (Facenda de Serra, 11, IV.) sind alle von uns mitgebrachten 
Exemplare Vögel im Alterskleid.

Färbung der Iris rotbraun, der Füße bleigrau.
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Icterus jamacaii (Gm.).

Orangefarbiger Trupial.
Seme entzückende Farbenpracht bleibt jedem unvergeßlich, der das Glück hatte, ihn in der Freiheit 

beobachten zu können. Von Joazeiro angefangen, waren diese grellgefärbten Vögel fast stets unsere 
Begleitei während der ganzen Reise. Bei Barra und am Rio Grande hatten wir Gelegenheit, auch noch 
im Jugendkleid sowie im Übergang befindliche Stücke zu sammeln. Im jugendlichen Gewände ist die 
Farbe der Unteiseite noch ein ausgesprochenes Schwefelgelb und dieselbe Färbung nehmen auch alte 
Vögel nach dei Mausei an, wenn sie in Gefangenschaft gehalten werden, ähnlich wie dies bei den alten 
roten 6 6 von Loxia der Fall ist.

Sehr treffend wird dieser Stärling von Ave Laliemant in seinem ganzen Wesen geschildert, als 
er am 21. XII. 1858 am Rio Pardo im südlichen Bahia Gelegenheit hatte, eine Siedlung desselben zu 
beobachten. Allerdings verwechselt er dabei I. jamacaii mit I. xanthornus. Er sagt: »Unzählige Male 
erblickt man, wo eine Inga, ein Feigenbaum höher über den Fluß hinragt, lange, beutelförmige Anhängsel 
an den dünnen Ästen und selbst den letzten Zweigen, oft ihrer 50 bis 60 dicht nebeneinander. Fast 
gleichen sie dichten Usneen oder Tillandsien. Und doch sind sie keine derartigen Pflanzenparasiten ■—, 
Vogelnester sind es, lang herabhängende beutelförmige Vogelnester, die künstlichsten Gewebe, die man 
nur sehen kann, um welche die schwarzen, mit prächtigen gelben Färbungen gezierten Bewohner 
herumflattern unter ununterbrochenem Schreien und Zwitschern. Mit dem Zweige schwankt das Luftschloß 
und seine Bewohner dazu anmutig auf und nieder.

Iapus werden die kühnen Erbauer dieser hängenden Nester genannt, Icterus-Arten, dazu die 
drolligsten Gesellen. Den ganzen Tag schreien und zanken sie sich umher; jeden Tierlaut ahmen sie 
nach, jegliche Waldesstimme ist in ihrer Gewalt; ununterbrochen schnalzt, pfeift, flötet es in ihren 
Scharen. Keinen Augenblick können sie ruhig sitzen; immer müssen sic sich balgen; mit solcher Wut 
beißen sie sich manchmal, daß ich ein Paar, was vielleicht eine ernstere Sache auszufechten haben 
mochte, unter wildem Beißen in den Fluß fallen sah. Nur mit genauer Not retteten sich die beiden 
Raufbolde.«

Besonders viele verzeichnete ich unweit der Mündung des Rio Prcto in der Nähe der Lagoa 
Boqueiräo und dann erst wieder am 2. VIII. am Rio Parnahyba beim großen Felsen (Pedra Grande) 
unterhalb Villa Nova, sowie stromabwärts von Nova-York (5. VIII.) und endlich bei Caitetü, und zwar 
hier immer in Gesellschaft von Cassicus cela (persicus). Verhältnismäßig wenige gab es bei Paranaguä, 
wo sich bloß einmal am Abend des 15. V. einige am See sehen ließen, von welchen ich ein sehr altes 
6 auch erbeutete. Die Irisfärbung bei den Jungen ist lichtbraun, bei Alten zitronengelb.

Über das Brutgeschäft konnte ich nichts erfahren, doch dürfte es etwa in den Jänner fallen.
Männchen und Weibchen vermag ich nicht voneinandei zu unterscheiden.

Gnorimopsar sulcirostris (Spix) (früher Aphobus chopi Vieill.).
Schwarzer Trupial.

Den klaren Ausführungen Hellm ayrs in seiner Revision, p. 614 bis 615, ist zu entnehmen, daß 
sowohl ein altes ? von mir bei Boa Vista unterhalb von Chique-Chique am Rio S. Francisco am 27. III. 
geschossen, als auch ein junger Vogel, der uns in Amara^äo an der Küste von Piauhy am 15. IX. 
zugetragen wurde, zu der von Spix aufgestellten Form suldroslns gehören.

Beim jungen Vogel ist noch der größte Teil des Gefieders dunkelnußbraun, das eben von wenigen 
bläulich schimmernden Federn des Alterskleides durchsetzt wird.

Es ist mir nicht möglich, noch andere Orte seines Vorkommens anzugeben, da er nirgends sonst 

zur Beobachtung gekommen ist.
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Fringillidae.
Chrysomitris yarrelli (Audub.).

Amerikanischer Zeisig.

Von Forbes 1880 für den Staat Pernambuco (Garanhuns und Quipapä) nachgewiesen. Ich fand 
diesen Zeisig am 12. IV in der Waldung bei Facenda da Serra am Rio Grande, von wo ich auch ein 
gepaartes Paar mitbrachte. In manchen Landstrichen Bahias muß Chr.yarelli häufig sein, denn es kommen 
von dort viele, hübsch hergestellte Bälge zu Schmuckfederzwecken im Handel nach Europa, wie sich 
denn auch vier solche im Museum Vindobonense (von 1902) befinden.

Chrysomitris icterica alleni Ridgw.
Matto-Grosso-Zeisig.

Nördlich der durch die Serra von Paranaguä gebildeten Wasserscheide traf ich nicht mehr die 
vorige Zeisigart, sondern nur diese an, die in unserer Sammlung durch ein aus der Umgebung des Sees 
von Paranaguä mitgebrachtes Paar alter Vögel belegt erscheint. Durch ihre geringere Größe gehören sic 
zu der von Matto Grosso beschriebenen Form alleni.

Nr. 704 ^ Nr. 751 9
Flügel 65 mm 64 mm

Schwanz: 41 40

Sycalis flaveola (L.).
Brasilianisch: Canario. Goldspatz.

Ein munterer und fleißiger Sänger, der mir schon auf dem ersten Ausfluge nach Pao d’Alho 
(Pernambuco) angenehm auffiel.

Weitere Bekanntschaft mit ihm machte ich am Rio Grande und am häutigsten war er rings um 
Paranaguä.

Drei Männchen tragen das gelbe, an unseren domestizierten Kanarienvogel gemahnende Kleid mit 
orangefarbiger Kopfplatte, während das eine ? noch im allerersten Jugendkleide sich befindet und das 
zweite durch mehr Gelb im Brustband, am Alfter und Schwänze schon den Übergang zum Alterskleid 
zeigt. Oberseits sind noch beide grau und hänflingsartig gestrichelt. Allerorts ist er ein ganz besonders 
beliebter Käfigvogel.

Sycalis arvensis Kittl.
Kleiner Goldspatz.

Entschieden bedeutend seltener als die vorige Art.
In der Umgebung von Joazeiro bin ich ihr einige Male im März begegnet und sammelte daselbst 

am 18. ein Paar alter Vögel, etwa 9 fon stromaufwärts der genannten Stadt.
Später fiel mir nur noch ein jüngeres ? am 4. VIII. in Piauhy bei den Troncostromschnellen 

unterhalb von Nova-York zur Beute. Färbung der Iris dunkelbraun, des Schnabels horngrau und der 
Füße je nach Alter lichter und dunkler graubraun.

Cyanocompsa (Guiraca) cyanea (L.)
Indigoblauer Fink.

Im Gegensatz zu früheren Sammlern, die ihn nur im Camposgebiet im Inneren antrafen, schoß ich 
das einzige Exemplar, ein iuv. ?, am 25. II. in der Hauptstadt Bahia, unweit der Pension Bellevue, mit 
der Flaubertpistole und habe diesen Fink später nie mehr zu Gesicht bekommen. Das mitgebrachte 9 
stimmt gut zu zwei Exemplaren des Museums Vindob. aus Goyaz und R. Grande do Sul und nicht zur 
Form sterea Oberh.
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Oryzoborus torridus (Scop.).
Braunbäuchiger Fink.

Gleich beim erstmaligen Betreten Brasiliens im märchenhaft schönen Walde von Beberibe bei Recife 
(Pernambuco) am 16. II. sammelte Sant. ein Paar alter Vögel und deren Nest mit zwei frischen Eiern. 
Dem 5 fehlte ein Fuß und der Stummel war am halben Tarsus vollkommen vernarbt.

Später kann ich mich nicht mehr entsinnen, einen Vertreter dieser leicht kenntlichen Art irgendwo 
beobachtet zu haben und erst am Rio Taquarussü, an dessen unterstem Lauf bei S. Philomena, überbrachte 
mir Sant. am 10. VII. wieder ein altes ausgefärbtes ¿.

Die Färbung der beiden Eier ist halb wie bei Passev und halb wie bei Embeviza, eines ist dichter 
braun gefleckt und das andere hat einzelne größere braune Flecken.

18-3 18 m m

14 -4 1 4 - 6 m m

13 14 cg

Sporophila albigularis (Spix).
Weißkehliger Fink.

Er ist zwar in bescheidene Farben gekleidet, doch ist deren Verteilung wirklich elegant zu nennen.
Das von mir am 17. II. bei Pao d’Alho im Staate Pernambuco erbeutete ausgefärbte 6 dürfte neu 

für diese Gegend sein, da dieser Fink bisher nur aus Bahia bekannt war.
Daselbst begegneten wir ihm öfters in der Landschaft längs des Rio S. Francisco. Die meisten 

waren bei Joazeiro und Bárra, woher auch ein mitgebrachtes Paar herstammt. Das in Sammlungen 
spärlich vertretene ? wurde zuerst von Spix, später von Burm eister und zuletzt von H ellm ayr (Revision 
p. 679) ausführlich beschrieben; es ist meiner Ansicht nach auch schon durch die Schnabelbildung von 
den nachstehenden Arten unterscheidbar.

Beim alten Männchen ist die Schnabelfärbung'rosarot bis dunkelfleischfarbig, beim Weibchen graubraun.

Sporophila hypoleuca (Licht.).
Bleifarbiger Fink.

An den von uns besuchten Orten in Pernambuco war er überall häufig, dagegen im Inneren von 
Nordostbrasilien selten, so daß ich nur in der Umgebung von S. Philomena ein schön ausgefärbtes 6 
sammeln konnte (17. VII.). Die Unterseite seiner Schwanzfedern zeigt sehr deutliche parallele Schraffierung, 
die Schnabelfarbe fand ich rötlichfleischfarbig. Die ? ? haben viel mehr Rotbraun, namentlich auf der 
ganzen Unterseite, als die der vorigen Art und sind natürlich sehi meiklich giößei.

Sporophila plúmbea (Wied).
Bleifarbiger Fink.

Drei aus dem Catinga-Gebiete Piauhys mitgebrachte Bälge gehören zu dieser in ein einfaches, aber 
ansprechendes Gefieder gekleideten Art. Ein bei Chapada da Varzea Grande (zwischen S. Antonio de 
Gilb, und Paranaguá) gesammelter Vogel wurde ganz vereinzelt angetroffen, während daselbst gleichzeitig 
ganze Familien und sogar Schwärme zu sehen waren. Auch zwei am Rio Parnahyba erbeutete ¿ ¿ 
bel S. Philomena (16. VII.) und Aperlada hora (22. VII.) wurden aus kleineren Flügen herausgeholt.

Färbung der Iris dunkelbraun, des Oberschnabels grauschwarz, des Unterschnabels hornfarbig. Das ? 
scheint selbst in größeren Sammlungen sehr selten zu sein.

Sporophila gutturalis (Licht.).
Schwarzgelber Fink.

Ganz besonders zahlreich in Pernambuco bei Pao d'Alho, wo Dr. Penther, Sant. und ich am 
17. U in kürzester Zeit ein halbes Dutzend sammelten, von welchen fünf konserviert wurden, darunter

26
Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., Bd. LXXVI.
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ein ausgefärbtes 6, 2 ad. 9 9, 1 iuv. 9 und 1 iuv. 6. Letzteres ist durch dunkleres Kinn und Vorder­
brust deutlich von weiblichen Individuen verschieden. Die jungen 9 9, besonders ein solches von Estreito 
da Ursa am Rio Preto (21. IV.) zeigen viel Rostbraun im Gefieder, ähnlich etwa wie Acrocephalus 
streperus. Ziemlich viele trafen wir auf der Ilha S. Martin im Rio Parnahyba an, von wo ein ad. 6 unserer 
Sammlung herrührt. Ein Ei aus der Rio-Preto-Gegend hat die typische Sporopkila-Fleckung und mißt:

16 ‘7 X 1 2  -8 mm 
10’5 cg

Sporophila lineola (L.).
Weißscheiteliger Fink.

Ein schönes ausgefärbtes 6 verdankt unsere Kollektion dem Sammeleifer Dr. Pen thers aus der 
Umgebung von Joazeiro, wo sich die Art an gleichen Orten und in Gesellschaft von Sp. albigularis 
herumtrieb (5. III.). Ein iuv. 6, in jenem Gefieder, das sehr dem des ad. 9 ähnelt, brachte Sant. am 
14. V. aus der Umgebung von Paranaguä. Im Alterskleide ist dieser Fink unter seinen Artgenossen 
entschieden der schmuckste.

Volatinia jacarini (L.).
Stahlglänzender Fink.

Während der ganzen Reise, vom ersten Tage unserer Anwesenheit in Brasilien angefangen, war 
dieser Fink unser steter Begleiter. In vollständiger Ausfärbung erscheint ein am 14. III. bei Solidade 
(unweit Joazeiro) erlangtes ¿, das sich von weither anlocken ließ; ein anderes 6 aus der Stadt Bahia 
(Pension Bellevue) vom 24. II. hat noch reichliche Reste von lichtgesäumten Federn an der unteren Seite 
des Bauches, desgleichen die Unterschwanzdecken; ein weiteres 6 von der Ilha S. Martin im Rio Parnahyba 
(22. VIII.) hat noch schmale Federkanten (weiß unten, braun oben) auf Ober- und Unterseite, ein viertes 6 
von Therezina (17 VIII.), dem vorigen sehr ähnlich, aber mit zahlreicheren und breiteren Säumen, endlich 
ein ganz junges 6 von der Gegend der Lagoa von Boqueiräo am Rio Grande von der Färbung und 
Zeichnung ganz junger Hänflinge (Acanthis canndbina) mit dem Datum 17. IV Ein etwa gleichjunges 9 
(16. II.) von Beberibe bei Recife (Pernambuco) unterscheidet sich von ihm durch Fehlen von Rostbraun 
auf der ganzen Unterseite. 2 ad. 9 9 von S. Philomena (17 VII.) und Uniäo (27 VIII.) sind weniger 
scharf gestrichelt und haben dunklere Schnäbel.

Jedenfalls ist dies die häufigste unter den bisher angeführten Finkenarten.
Schließlich erhielten wir auch ein Gelege von drei Eiern, deren Färbung aut grünlichweißem 

Grund aus feinen braunen Spritzern besteht:
16-5 16-5 16 1 1 mm
13-7 13-6 14-2

12 12 13 cg

Brachyspiza (Zonotrichia) pileata (Bodd.).
Ammerfink.

Er kann in Bahia und Piauhy entschieden als sehr häufig bezeichnet werden, obschon er nicht 
gerade allerorts zu finden ist. Bei oberflächlicher Betrachtung ähnelt er sehr der Emberiza da, hat aber 
auch viel spatzenähnliches. Die meisten zeigten sich (4. V.) rings um Santa Rita. Drei Belegstücke wurden 
mitgenommen.

Porphyrospiza caerulescens (Wied) (=  pulchra Sharpe).
Ultramarinfink.

Allen hat bekanntlich nach Vergleichen der Type von Tanagra caerulescens des Prinzen zu W ied 
mit einer Serie von 35 Exemplaren dieser seltenen Art aus Matto Grosso festgestellt, daß jene Type 
ein 6 im zweiten Lebensjahr ist und außerdem P. pulchra Sharpe sowie Cyanospiza cyanella Pelz, 
hierher gehören.
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Der Vogel ist in Piauhy zweifellos ein Felsenbewohner und liebt als Aufenthalt mindestens recht 
steinige Gegenden.

Bei Paranaguä entdeckte ihn W achsmund am 17. VI. auf den Felshügeln von Floresta bei Buriti 
und überbrachte mir von dort zwei vollkommen ausgefärbte ¿ 6 , deren Iris dunkelbraun, der Schnabel 
oben bräunlich, unten goldgelb und die Füße rötlichgrau gefärbt waren.

Auf dem Maische nach S. Antonio de Gilboez stieß ich auf einige Stücke am 27. VI. auf dem 
Plateau bei Vista Alegre, die ich aus großer Nähe beobachten konnte und bei Antonio, ebenfalls im 
felsigen Gelände, erbeutete ich am 1. VII. ein ad. ?. Die Beschreibung desselben findet sich bei Allen (p. 371) 
und ich hätte nur beizufügen, daß das ganze Gefieder des Weibchens bläulichgrau überhaucht erscheint.

Myiospiza (Ammodromus) manimbe (Licht.).

Triftenfink.
In den Niederungen bei Alagoinhas (Bahia) war er am 1. III. sehr zahlreich anwesend, dann kam 

durch Monate hindurch kein einziger mehr zur Beobachtung, erst im Oberlauf des Rio Parnahyba trat 
er wieder auf und von da ab wurde er bis zur Mündung dieses Flusses ab und zu beobachtet. Vom 
letztgenannten Orte stammt ein jüngeres 5 (14. IX.), das sich von alten Vögeln durch mehr Rotbraun 
auf der Oberseite sowie den Seiten des Brustgefieders unterscheidet. Auch wir können bestätigen, daß 
der Vogel die meiste Zeit am Boden verbringt.

Emberizoides macrurus herbicolus (Vieill.).

Grasfink.
Durch seinen langen und merkwürdig geformten Schwanz leicht kenntlich. In den Zuckerrohr­

pflanzungen bei Pao d’Alho, nordwestlich von Recife (Pernambuco), beobachtete ich am 18. II. mehrere 
und sammelte ein Paar alter Vögel in ziemlich abgeriebenem Gefieder. Die Steuerfedern zeigen aut der 
Unterseite deutliche Querschraffierung.

Pseudochloris citrina (Pelz.).
Natterers Zitronenfink.

Nur ein einziges Mal traf ich mit ihm zusammen, doch können wohl öfters Verwechslungen mit 
ähnlich aussehenden Finken leicht Vorkommen.

Das einzige erlangte Exemplar (Nr. 1008), ad ¿, sammelte ich bei S. Antonio de Gilboez am
30. VI. und wenn wir in dieser für den Sammler äußerst ergiebigen Gegend hätten länger verweilen 
können, so wären sicherlich noch mehrere zur Beobachtung gelangt.

Coryphospingus pileatus (Wied) (— cristatellus Spix).
Rotschopffink.

Eine der häufigsten Vogelgestalten in der Catinga-Region Bahias und Piauhys. Am zahlreichsten 
am untersten Rio Preto, bei Santa Rita, dann beim Remanso (=  Strudl) Surupi und der Stromschnelle Melansia 
am Rio Pamahyba. Obgleich die von uns zusammengetragene Serie von sieben Exemplaren ausschließlich 
aus dem ersteren Staate herrührt, so hätten wir ohne Mühe auch doppelt soviel Vögel in Piauhy 
sammeln können, was jedoch aus Zeitmangel unterbleiben mußte.

Es muß als a u f f a l l e n d  bezeichnet werden, daß nach Allen (p. 370) die prächtige Coryphospingus- 

Serie von 73 Exemplaren, die Smith in Matto Grosso (Chapada) zusammenbrachte, kein einziges Exemplar 
dieser Art, sondern lauter C. cucullatus - cristatus enthielt, die in Piauhy und Bahia mir nirgends unterkam. 

Am 15. 111. erbeutete ich bei Carnahyba (unweit Joazeiro) ein ? bei seinem drei Eier enthaltenden
Neste.

download unter www.zobodat.at



182 0. Reiser,

Das Federkleid der alten Vögel ist hinlänglich bekannt, dagegen sei bezüglich des Jugendkleides 
nach einem iuv. 9, vom Rio Preto (20. IV.) erwähnt, daß bei diesem die Oberseite braun (statt grau) 
und die Unterseite auf bräunlichem Grunde deutlich, finkenartig gestrichelt ist.

Die drei frischen Eier sind einfarbig blaßblau.
Deren Maße und Gewicht:

20-6 20-5 20 • 4 m m

17-5 14-3 14-6
15 15 15 cg

Charitospiza (=  Tiaris) ornata (Wied) (später eucosma Oberholser).
Schwarzschopffink.

Durch die Verteilung der grell voneinander verschiedenen Farbentöne äußerst auffallend. Dies ist 
namentlich beim alten 5 der Fall, so daß man den ziemlich lebhaften Vogel, der eine reizende Beigabe 
der stellenweise öden Landschaft bildet, schon auf weite Entfernung sicher erkennen kann. Während 
der ganzen Reise habe ich den entzückenden Vogel nur an drei Örtlichkeiten angetroffen, daselbst aber 
allerdings in ziemlicher Anzahl. Im Staate Bahia, nur in der Umgebung der Facende S. Antonio am 
Rio Preto: 25. IV. 2 ad. 6 6 und 1 iuv. 6 gesammelt; in Piauhy: 27. VI. ad 6 bei Chapada da Varzea 
Grande und 1. und 2. VII. in größerer Menge, ja sogar in Flügen in der sandigen Catinga, rings um
S. Antonio de Gilboez, woselbst 2 ad. ? ?, 1 ad. 6 und 1 med. gesammelt wurden.

Die Färbung der alten Vögel ist längst durch den Entdecker Prinz zu Wied bekanntgegeben worden.
Das ganz junge Männchen sieht dem ad. 9  zum Verwechseln ähnlich, nur ist die Kopfplatte etwas 

schwärzlicher. In etwas weiterer Ausbildung bekommen die 6 6 schon dunkle Schwingen und mehr 
aschgraue Flügeldecken und die Haube — Braun mit Schwarz gemischt — beginnt sich merklich zu 
entwickeln. Die lichtbraune Unterseite ist schon stark mit dunkelbraunen Federn durchsetzt (Nr. 1031).

Paroaria larvata (Bodd.).
Dominikaner-Kardinal.

Im ganzen Gebiet ein wohlbekannter und stellenweise auch häufiger Vogel, den man oft im Käfig 
gehalten antrifft. Die fünf mitgebrachten Stücke sind durchwegs aus Pernambuco (Pao d’Alho, 17. II.) 
und Bahia (Solidade, Joazeiro, Bem-Bom unterhalb Remanso, Boqueirao an der Rio-Preto-Mündung usw.), 
jedoch ist die Art im nördlichen Piauhy genau so häufig. Nachdem wir den Kardinal monatelang vermißt 
hatten, trat er am 5. VIII. plötzlich wieder in der Nähe der Stromschnelle Boa Esperanca am Parnahyba 
auf, war tagsüber, besonders bei Mangä, sehr häufig und blieb es bis unterhalb Colonia Floriano bei Araras. 
Nr. 327 ist ein junges ¿, leicht kenntlich an der nicht feuerroten, sondern rostroten Kehle und schwarz­
braunem, statt feuerrotem Kopfe.

Tanagridae.
Schistochlamys ruficapilla capistrata (Wied).

Nur an zwei Stellen wurde diese leicht kenntliche Tanagride angetroffen, daselbst aber in ziemlicher Anzahl.
Auf der Hochebene der Serra von Philomena am 9. VII. und in der Catinga bei Corrientes (Rio 

Parnahyba) am 26. VII.
Wenn gesagt wird, der Vogel erinnere an unseren Gimpel, so kann ich hinzufügen, daß sein Wesen 

dem unserer Würger ähnelt.
An dem mitgebrachten Paar (Nr. 1075 und 1148) ist ersichtlich, daß sich das dem 9  sehr ähnliche 6 

am leichtesten dadurch erkennen läßt, daß bei ihm die fahlbraune Färbung der Unterseite viel tiefer nach
abwärts reicht als beim 9.

6 9
Flügel: 77 72 m m

Schwanz: 84 71
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Saltator magnus (Gm.) zr maximus (Müll.).

Wahrend unserer Reise nirgends beobachtet, jedoch liegen 2 6 5 aus Miritiba (Maranhäo) vor, die
dort von F. Schw anda am 7. X. und 28. XI. 1907 gesammelt wurden. Die Verbreitung der Art reicht 
bekanntlich fast über ganz Brasilien.

Saltator caerulescens superciliaris (Spix).
An den Hußläufen im Inneren des Staates Bahia sowie in der Umgebung von Paranaguä im Staate 

Piauhy wurde diese Tanagra öfters von uns beobachtet.
Es ist ein Spiel des Zufalls, daß ich am 5. III. in nächster Nähe von Joazeiro ein 6 im Kleide 

des zweiten Jahres sammelte (Nr. 148), wo Spix im April 1819, die noch in München befindliche Type 
holte, deren Abbildung und Beschreibung bezeugen, daß der betreffende Vogel sich im gleichen Alters­
stadium befand, indem an allen Stellen sich noch Reste des Jugendgefieders vorfinden.

Sowohl am Rio S. Francisco, als auch am Rio Grande zeigte sich S. c. superciliaris wiederholt 
und am letzteren Fluß bekam ich auch ein ad. ? am 15. IV. bei Facenda Pedre Gulhu. Die Iris ist 
kastanienbraun.

Von den beiden bei Paranaguä erbeuteten Exemplaren ist das eine deshalb beachtenswert, weil es 
das vollständige, grünlichgelbe Jugendgefieder trägt: Nr. 902, iuv. ?, See von Missäo, 6. VI. Die haupt­
sächliche Färbung desselben (ausgenommen die untere Bauchhälfte) ist am besten mit jener unseres 
alten Loxia curvirostra 9 zu vergleichen.

Saltator atricollis Vieill.

Durch den grell mennigroten bis orangeroten Schnabel, der nur längs des Firstes schwarz gefärbt 
ist, ein leicht kenntlicher und schön gezeichneter Vogel, der aber erst weit im Innersten von Piauhy, 
in der Catinga-Waldung der Umgebung von S. Antonio de Gilbociz und von S. Philomena aufzutreten 
begann und daselbst erlegt wurde. Zweifelsohne setzt sich das Verbreitungsgebiet gegen Westen im 
Staate Maranhäo fort, wo ich am Rio Parnahyba gegenüber der Barra do Galiota mehrere sah und zwei 
davon schoß (27. VII.). Von diesen ist ein iuv. 9 durch sein Gefieder bemerkenswert: Schnabel oben 
schwarzbraun, unten hornfarbig, Fuß graubraun, Kehlzeichnung verwaschen, Halsseiten gelblichgrün 
(statt grau), Unterseite mit deutlichen Schaftstrichen, Oberseite mehr bräunlich. Bei dieser wie der vorher­
gehenden Art ist die sehr ausgeprägte Schraffenzeichnung der Steuerfedern hervorzuheben.

Eine Stimme habe auch ich bei diesen Vögeln nie vernommen.

Diucopis fasciata (Licht.).

Ein Vogel, der in seinem Äußeren sowohl wie in seinem Betragen eine unleugbare Ähnlichkeit 
mit Lanius minor hat.

Sein Verbreitungsgebiet scheint mit jenem von 5. atricollis so ziemlich zusammenzufallen, denn 
alle fünf mitgebrachten Exemplare wurden in der Zeit zwischen dem 2. und 26. VII. in Piauhy gesammelt, 
und zwar nur auf der Strecke S. Antonio de Gilboez S. Philomena Corrientes.

Am zahlreichsten war die Art an der Mündung des Barroca do Maranhäo in den Parnahyba und
dort gelang es mir auch ein iuv. 9 zu erlangen.

Die Abbildung dieser Art unter der Bezeichnung Tanagra axillaris bei Spix, Tafel LIV, Fig. 2 
finde ich gar nicht so übel und glaube, daß ein altei Vogel als Vorlage diente.

Der von mir gesammelte junge Vogel (9) sieht ganz anders aus. Die Oberseite ist olivenbraun, 
Wangen und Armschwingen etwas dunkler. Die Unterseite ist gelblichgrün, an Kehle und Brust bereits 
stark mit grauen Federn durchsetzt.

Bei dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß der von Pelzein in der zoologisch-botanischen Gesellschaft, 
1865, p. 916 beschriebene, angeblich von Natterer eingesendete Albino dieser Art nicht angehört, sondern 
sich als ein gewöhnlicher HausspatzenWW«o entpuppte. Ursache dürfte eine Etikettenverwechslung sein
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Arremon silens (Bodd.).

Eine außerordentlich lebhaft gefärbte und scharf gezeichnete Tangare, die indessen in den von 
uns bereisten Teilen Piauhys weit seltener vorzukommen scheint als die vorher besprochenen Arten. 
Obwohl wir uns Mühe gaben, noch mehr Stücke zu bekommen, konnten wir für die Sammlung nur 
2 ad. 6 6 erlangen: Nr. 1054, S. Maria, am Weg von S. Antonio nach S. Philomena, 5. VII., und Nr. 1071, 
Matinha, am Fuß der Serra von S. Philomena, 9. VII. Später nicht mehr wiedergefunden.

Lamprotes loricatus (Licht).

Die Verbreitung der Art scheint in Brasilien keine ausgedehnte zu sein und sich nur auf die 
Staaten Bahia, Piauhy und Maranhäo zu erstrecken.

Wir fanden den schönen und auffallenden Vogel zunächst auf der so sehr belebten Insel bei 
Sambaiba im Rio S. Francisco in ziemlicher Anzahl, woselbst auch 1 ad. und 1 iuv. 6 am 2. IV. 
gesammelt wurden. In den folgenden Monaten konnten wir ihn als häufig in der Umgebung von 
Paranaguä, namentlich um Buriti, feststellen.

Am Rio Parnahyba zeigte er sich erst am unteren Laufe bei Uniäo. Ein ad. ? von Buriti (14. VI.) 
steht hinsichtlich des Metallglanzes seines Gefieders keineswegs jenem alter 6 6 nach.

Thlypopsis sordida (d’Orb. und Lafr.).

Erst im letzten Abschnitt unserer Reise begegneten wir diesem zierlichen Vogel, und zwar aus­
schließlich an beiden Ufern des Rio Parnahyba von Born fin (oberhalb Nova-York) bis S. Gont^alinho, 
also längs des ganzen mittleren Laufes dieses Flusses.

Mit Vorliebe hielten sie sich im Bereiche des Ufergebüsches auf, wohl durch das köstliche Naß 
aus der trockenen, sonnendurchglühten Cüitinga herbeigelockt.

Das ? ist an der Brust etwas lichter rahmgelb als das 6. Einen anderen Unterschied konnte ich 
nicht finden.

Nemosia pileata (Bodd.).

Eine sehr häufige Vogelart, die in mancher Hinsicht an die Sitta-Arten der paläarktischen Region 
erinnert. Wir konnten mühelos fünf Paare sammeln, da sie so ziemlich in allen Gegenden vorkamen. 
Die meisten zeigten sich zwischen Carnahyba und Solidade, dann längs des Rio Preto, aber auch in 
Piauhy bei Paranaguä usw.

Ein ad. ? von Bandeira bei S. Antonio de Gilboez vom 4. VII. (Nr. 1039) trägt mitten im grau­
blauen Scheitel einige schneeweiße Federchen, die wohl als sehr partieller Albinismus zu deuten sind.

Hemithraupis guira (L.).

Eine Tangare, von der wir keineswegs genügende und zutreffende Beschreibungen besitzen. Vor 
allem sind Kinn, Kehle und Wangen der alten Vögel auch im lebenden Zustand ebensowenig schwarz, 
als der Kopf unserer Lachmöwe (Larus ridibnndus) während des Sommers, sondern bei beiden schwarz­
braun. Das ? hat entschieden sehr viel von Phylloscopus. Man findet von dieser Art, von welcher 
eine Serie von zehn mitgebrachten Exemplaren vorliegt, stets kleinere und größere Gesellschaften, deren 
munteres Treiben im Gezweig die Aufmerksamkeit des Wanderers auf sie lenkt. Solche Trupps fanden 
wir bei der Facenda S. Antonio am Rio Preto (25. IV.) und dann ganz besonders viele im Grenzgebiete 
von Bahia und Piauhy oberhalb von S. Rita (8. V.). Überall waren die ? ? in überwiegender Anzahl 
vorhanden. In der Umgebung von Paranaguä trafen wir die meisten bei der schönen Facenda von Buriti an, 
wo sie sich mit Vorliebe in einem Wäldchen in den Wipfeln eschenähnlicher Bäume unweit des Seeufers 
aufhielten, am Rio Parnahyba bei Castelliano, Therezina und Queimadas II (im August und September). 
Das ? Nr. 1194 (11. VIII.) hat am ganzen Kopf, besonders aber an der Kehle und den Wangen eine 
abweichende Färbung, da an diesen Teilen das Gefieder schwärzlich olivenbraun durchsetzt ist, eine 
gewiß nicht oft vorkommende Erscheinung.
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Cypsnagra ruficollis pallidigula He lim.
Die einzige Örtlichkeit, wo wir diese schöne Tangare antrafen und wo Santarius am 1. VII. auch 

2 ? ?  erbeutete, ist S. Antonio de Gilboez in Piauhy. Nach genauer Untersuchung durch H ellm ayr 
gehören sie zu der von ihm 1907 aufgestellten Form pallidigula.

Tachyphonus rufus (Bodd.) (— melaleucus Spar.).
Nach den während der Reise gemachten Aufzeichnungen, muß die Verbreitung eine eigentümliche 

sein. Wir trafen nämlich mit der schwarzen Tangare »mit weißen Schultern« gleich anfangs an der 
Küste von Pernambuco und Bahia (Beberibe und Barra) zusammen, wo sie häufig waren, dann aber 
erst wieder im obersten Lauf des Rio Parnahyba, von wo an sie längs des ganzen Flußlaufes stromabwärts 
vorkam und in fünf Exemplaren an den verschiedensten Plätzen gesammelt wurde, darunter ein 6, das 
in voller Mauser sich befindet: Etwa die Hälfte seines Gefieders ist rostrot, die andere glänzend schwarz. 
Das am 26. II. erlegte ? hatte stark entwickelten Eierstock, woraus zu schließen ist, daß die Brutzeit 
in den März fällt.

Ein ad. 6 von Uniäo vom 28. VIII. (Nr. 1263) besitzt nicht nur an den beiden Schultern, sondern 
auch auf der Brustmitte einige schneeweiße Federn. Die Färbung des Schnabels ist schwarz, jedoch ist 
seine Basis lichtgrau.

Pyranga saira (Spix).
Nur im innersten Teil von Piauhy wurde diese durch ihre glühende Färbung außergewöhnlich 

auffallende Art von uns mehrfach angetroffen, indem alle sechs Exemplare auf der Strecke von S. Antonio 
de Gilboez nach S. Philomena vom 1. bis 11. VII. zusammengebracht wurden. Beim erstgenannten Orte 
hielten sie sich mehr auf den im Flachland befindlichen Bäumen und Sträuchern auf, so namentlich bei 
Bandeira, wo ich das erste alte rote 6 erlegte, dann ein weiteres bei Facenda Riachoelo von mehreren 
dort gesehenen. Früher und später nie mehr angetroffen!

Das Kleid der 2 ad. ? ? ist unterseits mehr gelblich, auf der oberen Seite mehr grünlich, ein iuv. 6 
(Nr. 1013) hat am Scheitel, Kinn, Kehle und Brust auffallend viel orangerote Federn eingesprengt, sieht 
aber sonst dem ? sehr ähnlich.

Rhamphocelus jacapa centralis Hel Im.

Das Verbreitungsgebiet des prachtvoll gefärbten Vogels scheint viel größer zu sein, als man bisher 
annahm. In der Umgebung von Bahia war er im Februar und März häufig (Barra und Alagoinhas). 
Dann folgt eine lange Lücke, denn erst bei Brejäo, westlich von S. Antonio de Gilboez stießen 
wir wieder auf ihn, und rings um S. Philomena war er allgemein verbreitet.

Das herrliche Gefieder alter Vögel ist wiederholt und präzise beschrieben worden und ich möchte 
nur hinzufügen, daß im Leben der oben schwarze Schnabel unterseits weiß mit perlmutterähnlichem

Glanze erscheint.
Bei einem jungen 4 von Alagoinhas (Nr. 119) war die Basis des Unterschnabels elfenbeinweiß 

und das frische Gefieder des Alterskleides durchbricht wie leuchtende Blutstropfen das düstergraubraune 
jugendliche Federkleid. Die alten 9 9 nähern sich in der Tönung des Rot auf der Unterseite ziemlich den 
gleichalterlgen 4 4, während die jüngeren unterseits mehr ziegelrot und am ganzen Kopf samt der Kehle 
stumpf graubraun (am Scheitel etwas dunkler) gefärbt sind. Der Lockton alter Vögel ist nicht unähnlich

jenem der Loxia-Arten.
Tanagra episcopus L.

Wurde von mir nirgends in Piauhy angetroffen, aber aus dem Nachbarstaate Maranhäo sandte 
F. S chw anda ein ?, erlegt bei Tapera (10. X. 1905) und ein Paar (4 ?) von Miritiba, erbeutet im April 
1907. Jedenfalls erreicht T. cp. hier die südöstliche Grenze seiner Verbreitung. Bei Para ist die Art

bekanntlich sehr häufig.
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Tanagra (Thraupis) sayaca L.
Nur im Staate Bahia, und zwar längs der Flußläufe des Rio Grande und des Rio Preto gefunden. 

Ein ad. 6 bekam ich bei Boca da Ipueiro durch einen glücklichen Schuß von einem hohen Baumwipfel 
herab und ein anscheinend gepaartes Paar brachte San tarius aus der Umgebung der Facenda de S. Antonio.

Die Steuerfedern zeigen mehr oder weniger deutliche Querbänderung. Jedenfalls erheblich klein­
wüchsiger als die vorige Art.

Tanagra palmarum Wied

Obschon mitgeteilt wird, daß sich diese Tangare mit Vorliebe in den Wedeln der Buriti-, Coceiros- 
und Macaüba-Palme aufhält, habe ich sie während der ganzen Reise nur auf anderen Bäumen angetroffen 
und war durch ihr äußerst lebhaftes Wesen überrascht. Es wurden nur fünf Männchen gesammelt, doch 
bin ich der Meinung, daß bei einem Stück aus Paranaguä (Nr. 694) vom 13. V. eine falsche Geschlechts­
bestimmung unterlaufen ist, da die Färbung und Zeichnung desselben unbedingt auf ein ? hindeutet.

Meiner Meinung nach dürfte T. palm . in so ziemlich ganz Bahia und Piauhy zu finden sein.

Calospiza (Calliste) flava (Gm.).

Dies ist eine von denjenigen Arten, die dem Fremdling beim Betreten der Küste von Pernambuco 
oder Bahia zu allererst auffallen und deren angenehme Gefiederdreifärbung sogleich Bewunderung 
erregt. Deshalb entsinne ich mich noch genau unserer Befriedigung, als wir an den genannten Orten, 
wo sie so häufig waren, die zwei ersten Paare in unseren Händen hielten.

Im weiteren Verlaufe der Reise wurde die Art seltener, doch war sie z. B. am Rio Preto noch 
immer stellenweise häufig, konnte aber bei Paranaguä nicht beobachtet werden. Nur während des Marsches 
bei der Lagoa do Rio Fundu, am 24. VI., wurden noch einzelne angetroffen, dagegen weiter nach Westen 
und nordwärts keine mehr.

Euphonia aurea violaceicollis (Cab.).

Ebenfalls ein ganz reizendes Vögelchen. Die leuchtend gelbe Unterseite der 6 6 läßt sie trotz des 
Aufenthaltes in den höchsten Baumwipfeln stets leicht erkennen.

Unweit der Mündung des Rio Grande bei Boca da Ipueiro trieb am 8. IV. eine größere Gesellschaft 
derselben ihr munteres Spiel und es dauerte nicht lange, so hatten wir von dieser 3 6 6 und 2 ? ? erbeutet.

Ebenso häufig war die Art bei S. Rita und Paranaguä (auch am kleinen See von Missäo) und als 
Beweis wie weit sie im benachbarten Maranhäo nach Norden reicht, dienen drei Exemplare, die dort 
bei Miritiba von F. Schw anda im Juni und August 1907 gesammelt wurden.

Als leidenschaftlicher Fruchtfresser, der infolgedessen sich leicht in der Gefangenschaft halten läßt, 
ist Euph. violac. in Brasilien ein beliebter Käfigvogel.

Das Weibchen erinnert in der Färbung vielfach an den Zitronzeisig (Cltrys. citrinella).
Am 13. IV. fand Dr. Penther am Fuße der Serra do Estreito, unweit des linken Ufers des Rio 

Grande, ein Nest mit zwei bebrüteten Eiern dieser Art, von welchen eines gerettet werden konnte. Es 
ist weiß mit ganz feinen phylloscopus-artigen Pünktchen:

15-3X 12 mm
11 C g

Euphonia violacea L.

Obwohl das Genus Euphonia bekanntlich sehr artenreich ist, konnten wir auf der Reise außer der 
vorigen Art, keine zweite ausfindig machen.

Doch gesellt sich ihr im nördlichen Maranhäo doch noch eine weitere hinzu, nämlich Euph. violacea L. 
Dies ist bewiesen durch drei Männchen im ausgefärbten Kleide, die Ferd. Schw anda dort bei Miritiba 
am 21. VIII. und 13. XII. 1907 und am 2. II. 1908, also gleichzeitig und am gleichen Orte wie Euph. 
aurea violaceicollis sammelte.
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Coerebidae.
Dacnis cayana (L.).

Cayenne-Pitpit.
Die Art scheint in Nordostbrasilien wenigstens ein ziemlich sporadisches Vorkommen zu haben. 
Bei Pao d Alho, nordwestlich von Recife, Pernambuco, waren sie häufig und hielten sich oft in 

nächstei Nähe der Negerbehausungen auf: Ein Paar am 18. II. daselbst auch gesammelt.
Die nächste Beobachtung erfolgte aber erst wieder am 8. VII. bei Oro, westlich von S. Antonio in 

Piauhy, wo ich ein kräftig entwickeltes 6 erbeutete, dagegen ein ad. 9 erst wieder am 27. VII. am Rio 
Parnahyba, gegenüber der Barra do Galiota in Maranhäo (aus welchem Staate übrigens auch das Museum 
in Para Belegstücke besitzt), erlangen konnte.

Dacnis speciosa (Wied).

Zimtfarbsteißiger Pitpit.
Scheint, obwohl nicht zahlreich, in den meisten Sammlungen vertreten, im besuchten Gebiete viel 

weiter verbreitet und häufiger zu sein als die vorige Art. Das beweist am deutlichsten die mitgebrachte 
Serie von 4 ad. 6 ¿, 1 iuv. 9 und 4 9 9 von den verschiedensten Örtlichkeiten Bahias und Piauhys. 
Die meisten sah ich am 2. und 5. IX. im Ufergebüsch des Rio Parnahyba in der Umgebung des großen 
Felsens (Pedra Grande) unterhalb der Stromschnelle Melancia und unterhalb von Uniäo am 26. VIII. 
Da die neun Exemplare in der Zeit zwischen Mitte März und Anfang September gesammelt wurden, so 
besteht wohl kein Zweifel, daß der Vogel das ganze Jahr über den gleichen Aufenthalt beibehält. Der 
Beschreibung des Entdeckers, des Prinzen zu Wied, hätte ich nur hinzuzufügen, daß die Unterschwanz­
decken beim 9 weißlich bis rahmgelblich und nicht dunkler zimtbraun als beim 6 gefärbt sind. 
Überhaupt sind die 9 9 auf den ersten Blick von den 6 6 zu unterscheiden, da Flügeldecken und die 
Ränder der Schwungfedern sowie der Steuerfedern gelblichgrün und nicht blaugrau gefärbt sind. 
Schwieriger zu erkennen sind die jungen 5 6, was erst dann unschwer gelingt, sobald deutliche Zimtfarbe 
beim Steiß zum Vorschein kommt.

Diese Pitpits sind teilweise auch in höheren, dichteren Waldpartien zu finden und weniger oft im 
eigentlichen Buschwerk.

Dacnis plumbea (Lath.).

Bleigrauer Pitpit.

Es erscheint auffallend, daß ich diese Dacnis nur in dem schmalen Küstenstrich von Piauhy (bei 
Amara^äo) antraf, wo sie indessen recht zahlreich zu finden ist. Am 14., 16. und 19. IX. brachte ich 
dort 3 ad. ¿ ¿ ,  1 iuv. 6 und 1 ad. 9 zusammen, deren Aufenthalt die Mange-Wälder (Rhizophora 
mangle) bildeten.

Die Iris dieser Exemplare war lichtbraun, der Schnabel oben schwarz, unten graubraun, die Füße 
fleischfarbig bis lichthornfarbig.

Coereba chloropyga (Cab.).
Näscher.

Eine recht häufige Erscheinung in der Ornis von Nordostbrasilien, der ich sowohl in der Umgebung 
der Hauptstadt Bahia, und zwar sogar in den Anlagen rings um die schön gelegene Pension Bellevue,
als auch tief im Inneren des Staates Piauhy begegnete.

Die Männchen sind tatsächlich durch nichts von den Weibchen zu unterscheiden, dagegen leicht 
die jüngeren Vögel durch ihr mehr bräunliches, anstatt grauen Rückengefieders. Auch ist bei ihnen der
Superziliarstreif undeutlicher und nicht so ausgesprochen weiß.

Übrigens ist C. chloropyga, die früher mit C. ßaveola zusammengefaßt wurde, ein gut studierter
und beschriebener, weil überall häufig v o i k o m m e n d e i  \  o ^ e l .

Denkschriften der mathem.-n.itunv Kl., Bd. LXXVI.
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Columbae.
Columba picazuro Tem.

Südamerikanische Ringeltaube.
Wenn der Prinz zu Wied von C. speciosa angibt, sie sei »besonders häufig im Sertong der Provinz 

Bahia« (Beiträge, IV., p. 451), so kann damit zweifellos in Wirklichkeit nur Col. picazuro gemeint sein, 
denn diese ist im bezeichneten Gebiet als einzige größte Taubenart heimisch. Allerdings erreicht ihre 
Anzahl nirgends jene der verschiedenen kleinen Taubenarten, aber sie fehlt im bereisten Teil Nordost­
brasiliens nur wenigen Gegenden.

Wir fanden sie allerorts am Rio S. Francisco, angefangen von Mitte März in der Umgebung Joazeiros 
(Carnahyba, Solidade usw.), dann bei Piläo Arcado und namentlich bei Barra da Rio Grande.

Noch häufiger wurde sie dann den Rio Grande aufwärts, wo ihr Zusammenleben mit Col. rufina 
auffällig war und wo wir am 18. IV. ihrer mehrere zur Abwechslung unserer Verköstigung schossen, 
da uns sehr bald die Vorzüge ihres Wildbretes bekannt waren. Am Rio Preto trat sie stellenweise, so 
bei Cantinho, geradezu massenhaft auf und einmal sah ich ganze Flüge dieser stattlichen Taube vor 
Ausbruch eines Gewitters den Unterschlupfstellen zueilen.

Später gewahrte ich sie erst wieder in Piauhy am See von Paranaguä, wo sie sich sowohl einzeln 
als in Flügen beim Wasser zur Tränke einstellte. So beobachtete ich am späten Nachmittag des 29. V 
am genannten See fortwährend ganze Trupps, mit nur geringer Beimischung anderer Taubenarten, aus 
den verschiedensten Richtungen gegen die Ilha do Meio herbeiziehen, welche alle offenbar daselbst 
ungestört zu übernachten beabsichtigten. Tags darauf sah ich viele an die Abflußstelle des Sees zur Tränke 
fliegen. Nicht minder häufig traf ich sie im Juni bei Buriti und im Juli in der Catinga-Waldung bei Oro.

Später notierte ich die größte Menge dieser Tauben am 3. VIII. bei Born fin oberhalb Nova-York 
am Rio Parnahyba.

An den vier alten Exemplaren unserer Sammlung (darunter ein gepaartes Paar!) konnte ich fest­
stellen, daß die Iris gelbrot bis orangerot gefärbt ist und außerdem noch einen grauen Ring zeigt; der 
Schnabel ist grau und die Ständer kirsch- bis karmoisinrot gefärbt'.

Von Interesse ist ein am 30. III. kaum flügges Junges, aus der Umgebung von Barra, dessen 
Schnabel in diesem Altersstadium um gut 5 mm  länger ist als der seiner Eltern, ferner sind die Ränder 
der Flügeldecken nicht weiß, sondern gelblich und die Iris ist nur grau (ohne gelb oder rot), der Schnabel 
grau mit roter Spitze und die Ständer fleischrötlich. Gesamtfärbung mehr bräunlich als weinrötlich. 
Bezüglich der Fortpflanzung wäre zu bemerken, daß C. picazuro öfters, wenn nicht vielleicht stets bloß 
ein Ei legt.

Am 22. V. fand ich selbst auf der Ostseite der kleineren Insel im See von Paranagua — Ilha do
Meio — im dichten Buschwerk das eben noch mit der Hand erreichbare, sehr unkünstliche Nest mit
nur einem frischen Ei. „38-2X28-5 m m

118 cg

Da mir nun auch in Barra versichert wurde, daß im Neste nur immer eine junge Taube säße, 
vermute ich, daß bezüglich der Einzahl von Eiern und Jungen hier eine Übereinstimmung mit den 
Tauben der Kanarischen Inseln besteht.

Die Picazuro-Taube hat im Benehmen entschieden sehr große Ähnlichkeit mit Columba palumbus 
und ist so wie die Mehrzahl der von mir gesammelten Taubenarten Bahias und Piauhys eine charak­
teristische Bewohnerin der Catinga-Region, die im Amazonasgebiet vollständig fehlt.

Columba speciosa Gm.
Trocäl-Taube.

Im Britischen Museum befinden sich aus Bahia eine alte und eine junge Taube dieser bekanntlich 
weiter nördlich heimischen Art. Mir ist sie auf der ganzen Reise nirgends zu Gesicht gekommen, und
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es liegt mir nur ein Taubei vor, den der fleißige Sammler Schwanda, möglicherweise auf dem 
Duicnzug am 1. X. 1907 bei Miritiba im Staate Maranhäo, erlegte.

Columba rufina silvestris Vieill.

Weinrötliche Hohltaube.
Eine sehr weit veibreitete Art, die im bereisten Gebiet jedoch keineswegs allerorts zu finden ist. 

Erst am Rio Grande, in der Nähe der Facenda do Agresto da Baixo und bei Caesara das Cabras trafen 
wir sie am 17. IV., und zwar in ganzen Scharen an.

Am Rio Preto fand sie sich am 20. IV. unweit der Facenda Taboä und dann drei Tage darauf in 
großer Anzahl teils vermischt mit Col. picazuro, teils schon zu gesonderten Flügen vereinigt, bei den 
Stromschnellen von Barroquäo. Von hier folgt eine große Lücke in der Verbreitung, indem wir in Piauhy 
erst wieder am Rio Parnahyba auf sie stießen. Das war am 24. VII. gegenüber der Flußmündung 
Barroca do Maranhäo, wo sie häufig war; desgleichen die folgenden Tage bis 28. VII. bei Barra di Galiota.

Dann ab 3. VIII., diesen Fluß stromabwärts, fehlte sie vollständig, um sich erst am 10. VIII. einige 
Legoas, unterhalb von Queimadas I, recht spärlich wieder zu zeigen.

Es scheint aus obigem ein geradezu strichweises Auftreten dieser Art, vielleicht durch irgend­
welche bestimmte Futtersorten bedingt, stattzufinden. Ein Paar von den angegebenen Örtlichkeiten des 
Staates Bahia brachten wir zum Belege des Vorkommens mit.

Zenaida auriculata (Des Murs.).

Brasilianisch: Pomba dos bandos. — Gefleckte Ohrentaube.

Mit Unrecht wird die von vielen als eine ausschließlich dem Westen von Südamerika angehörige 
Art betrachtet, während in Wirklichkeit die Verbreitung eine weitaus größere ist. Sic: tritt in den Staaten 
Bahia und Piauhy fast überall auf und an vielen Orten in so großer Menge, daß es fast unbegreiflich 
erscheint, daß sie Spix, dem Prinzen zu Wied und anderen Reisenden entgangen ist. An eine spätere 
Einwanderung ist wohl kaum zu denken?

Am Rio Säo Francisco, in der Umgebung von Joazeiro machten wir zuerst Bekanntschaft mit ihr. 
Dort zogen am 10. III. große Schwärme von Piranga nach den südlich gelegenen Busch Wäldern und 
tags darauf brachte Sant. von dort ein ad. 6. Auch bei Piripi (stromabwärts), sowie bei der Station 
Carnahyba war sie sowohl paarweise als auch in ganzen Flügen anzutreffen. Am 15. III. schoß ich bei 
Solidade acht Stück für unseren Küchenbedarf. Endlich zeigten sich am 27. III. größere Flüge bei 
Piläo Arcado.

In Piauhy war sie fast überall heimisch, vor allem aber am See von Paranaguä, wo ich (16. V.) 
eine ziemliche Menge als Geschenk für unseren Nachbar erlegte und an der Westseite des Sees 
interessante Stücke im jugendlichen Kleide gesammelt wurden, dann bei S. Antonio de Gilboez, wo wir 
sie am 30. VI. und 1. VII. in ansehnlichen Schwärmen, ja geradezu in riesiger Zahl feststellen konnten.

Im Gebiet des Rio Parnahyba gab es eine Menge in der Umgebung von S. Philomena £15. VII.) 
und die größte Anzahl gegenüber und unterhalb von Caitetü, wo bei einer fast ausgetrockneten Lagoa 
hunderte solcher Tauben zur Tränke eilten.

Leben und Treiben spielt sich fast nur am Boden ab und das vortreffliche Wildbret lohnt den 
leichten Schuß auf die allerdings ziemlich kleinwüchsige Beute.

In der mitgebrachten Serie von sechs Stück sind beide Geschlechter sowie das Jugendkleid enthalten. 
Letzteres ist hinlänglich bekannt, doch sei eines Exemplars, Nr. 780, iuv. 6 gedacht, das sich durch 
abweichende, etwas melanistische Färbung sehr unterscheidet. Bei ihm ist in dem jugendlichen, an den 
Federspitzen mit Rostrot durchsetzten Kleide, die Gesamtfärbung sichtlich dunkler, die dunkelbraunen 
Flecken der Flügeldecken stehen viel dichter und ziehen sich bis zum Flügelbuge hinauf, vor allem 
ist aber der ganze Hals und Kropf dicht mit schwarzbraunen Fleckchen besetzt.
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Die Iris ist in jedem Alter dunkelbraun, der Schnabel schwarz, die Farbe der Ständer jedoch beim 
alten Vogel rot, beim jungen dagegen lichtfleischrot.

Nest und Eier habe ich leider nicht auffinden können.

Scardafella squamosa (Tem.).

Schuppentaube.
Schon in der ganzen Umgebung von Joazeiro konnte ich mich an dem anziehenden Gebaren 

dieses reizenden Täubchens ergötzen, das über Bahia und Piauhy hinaus eine weite Verbreitung hat, 
aber dem Amazonasgebiet fehlt.

Sein Leben vollzieht sich teils im Gebüsch, wo es auch sein kunstloses Nestchen anlegt, teils auf 
dem Sandboden seiner Heimat. Diese Täubchen sind nichts weniger als scheu, und am 7. III. hatte ich 
das Vergnügen in der »Emis« genannten Gegend bei Joazeiro einen Tauber knapp ober meinem Kopfe 
während des Rucksens beobachten zu können. Ich kann bestätigen, daß diese Töne vom Prinzen zu 
Wied (Beiträge, p. 472) in vortrefflicher Weise wiedergegeben wurden. Nicht weniger häufig war sie 
von der genannten Stadt stromaufwärts, wo Radax am 18. III. mit der Pistole ein gepaartes Paar 
erbeutete und vor allem in der Umgebung des idyllischen Solidade. Dort belebten die Schuppentäubchen 
nicht nur die ebenen Teile der Umgebung, sonden fanden sich eben sowohl auf dem Kamm der Serra, 
wo ich auch (14. III.) ein Gelege von zwei fast frischen Eiern samt dem ? sammelte. Beide Geschlechter 
sind gleich an Größe und die Farbe ihrer Ständer ist im Leben rötlichfleischfarbig.

Es gelang mir übrigens ein zweites, ebenfalls frisches Gelege noch am 14. IV. in der Nähe der 
Facenda da Serra (am Rio Grande) zu sammeln.

Maße und Gewicht dieser beiden Gelege:

24-6 23-5 m m 24-4 24 • 2 m m

17 17-1 17-6 17-2
24 24-5 cg 29 28 cg

Chamaepelia passerina (L.) ( —  griseola Spix).
Geschuppte Sperlingstaube.

Scheint im bereisten Gebiete sehr isolierte, weit voneinander entfernte Plätze zu bewohnen, denn 
ich konnte sie ausschließlich in dem kurzen Küstenabschnitt von Piauhy unweit Amara9äo feststellen.

Hier wurde die erste am 16. IX. in den dortigen alten Salinen geschossen. Tags darauf fand ich 
unweit von dort ganze Flüge solcher Täubchen auf einer trockenen, nur mit wenigen Wachspalmen 
besetzten Insel. Die hübschen Täubchen waren aber leider äußerst vorsichtig und scheu und verschwanden 
bald alle scharenweise in dem vollkommen undurchdringlichen Mange-Dickicht.

Am 19. IX. ließ ich mich sogleich nach dieser Insel rudern und traf bei den alten Salzgärten (mit 
mehreren Schleusen und sonstigen Mauerresten) wieder ganze Flüge auf einer jüngst gebrannten Gras­
fläche. In aller Eile gelang es mir, sechs von ihnen zu schließen, bevor sie sich wieder im Mange- 
Wirrsal 1n Sicherheit bringen konnten.

Diese Exemplare sind sämtlich alte ausgefärbte Vögel, welche der von H ellm ayr (Revis. p. 698) 
präzisierten Festlandform Columbigallina passerina griseola (Spix) vollkommen entsprechen, fleischfarbige 
Ständer besitzen, und deren ? ? fast gänzlich des lieblichen weinrötlichen Anfluges der 6 6 entbehren.

Chamaepelia minuta (L.).
Zwergtaube.

Unbegreiflicherweise ist auch diese häufigste aller die Catinga-Region bewohnenden kleinen 
Tauben den meisten naturwissenschaftlichen Sammlern und Reisenden in Nordostbrasilien entgangen, 
obwohl man ihr an vielen Orten sozusagen auf Schritt und Tritt begegnet.
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Auch in Pernambuco fanden wir sie zahlreich in der Gegend von Pao d’Alho und nahmen drei 
Exemplare (6 6 ? )  von dort mit.

Am Rio S. Fiancisco bei Joazeiro war sie (5. III.) teilweise schon mit Brüten beschäftigt, und wir 
sammelten 2 6 6 unmittelbar bei ihren Nestern, welche am 7. III. und 18. III. ein und zwei Eier 
enthielten. Ferner gab es bei Barra da Rio Grande am 30. III. bereits flugfähige Junge, von denen ich 
eines auch erlegte. Dieses unterscheidet sich von alten Vögeln leicht durch helle Federsäume am Rücken 
und den Flügeldecken. Je älter die 6 6 werden, um so reiner taubengrau werden Scheitel und Nacken 
Jüngere 6 6 haben diese Gefiederteile stark mit Braun durchsetzt. Auch in Piauhy gab es massenhaft 
dieses Zwergtäubchen. Vor allem am unteren Laufe des Rio Parnahyba: Unterhalb von Uniäo, zwischen 
den doitigen Wachspalmen (25. VIII.), dann bei Barra do Cocal geradezu in Unmenge (31. VIII.), weiters 
bei Estreito (Porto Alegre) und bei S. Remijo (11. IX.).

Maß und Gewicht der drei Eier:

21-6 20 ■ 9 m m

15-8 15-5 21 ’ 5X14 ’5 m m
17-5 17 cg 17 cg

Chamaepelia talpacoti (Tem.).

Dunkelweinrote Zwergtaube.
Kaum weniger zahlreich als die vorige Zwergtaube, ist sie sowohl der Catinga- als auch der 

Amazonas-Region eigentümlich.
Von Pernambuco (Pao d’Alho) und den Küstenwaldungen bei Bahia (Barra) angefangen, durch das 

ganze Innere von Nordostbrasilien, haben wir sie allenthalben angetroffen.
Am Rio S. Francisco war besonders die Insel Fogo und auch sonst die Gegend von Joazeiro ihr 

Lieblingsaufenthalt. Im März hatten sie dort größtenteils Eier in den Nestern liegen, deren wir sieben 
Stück sammelten. Weitere zwei Gelege ä zwei Stück kamen dann noch am 10. und 12. IV. aus der 
Umgebung der Facenda da Serra am untersten Lauf des Rio Grande hinzu.

Die ? ? sind auf den ersten Blick durch blässere Farbe kenntlich. Ein 6 (312) besitzt deutliche 
rostrote Spitzen an den Schwanzfedern. Bestätigen kann ich, daß man diese Zwergtaube mehr als die 
anderen Arten im Gezweige der Bäume und Sträucher als auf dem Boden antrifft.

Maß und Gewicht der cif Eier:

22 • 1 22 m m 22-4 21*4 m m 24-1 22• 6 m m

16 • 3 16'4  m m 16-7 16-5 17-9 17-1

22 22 c g 22 23 cg 24 21 cg

24-5 23‘ 5 m m 23-9 22’6 m m 21 • 2 m m

18-1 18-4 17-4 18 m m 17-1

25-5 26 cg 25 25 cg 22 cg

Columbina strepitans Spix =  Columbula picui (Tem.).
Picui-Zwergtaube.

Zu den verhältnismäßig wenigen Vogelarten, welche von Spix speziell für Piauhy angegeben
werden, gehört dieses schwarzgeflügelte Täubchen.

In zahlloser Menge bevölkert es die trockenen Sertäos von Bahia, Piauhy1 und Maranhäo, wie ich 
dies längs des Rio S. Francisco, namentlich in der ganzen Umgebung von Joazeiro zuerst kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte. Im Amazonasgebiet jedoch fehlend!

'  i im Norden Ws zur Küste, wie aus einer Bemerkung .Porto do Piauhy. im Catalogos da Fauna Brasileira von Ihering, 

p. 21, heryorgeht.
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Die Brutzeit beginnt schon anfangs März und erstreckt sich bis über Mitte Mai hinaus: Joazeiro, 
ein Gelege, zwei Stück und drei einzelne Eier, 20. III., und Paranaguä, 13. V., drei Gelege ä zwei Stück.

In einem der Nester lag am 20. III. das erste, frischgelegte Ei.
Die Färbung der Unterseite ist keineswegs bei allen Exemplaren die gleiche. Den kräftigsten 

Rosaanflug besitzt ein am 5. III. bei Joazeiro erlegter alter Tauber und am blässesten ein solcher von 
der Westseite des Sees von Paranaguä vom 22. V. Auch die Ausdehnung des lichten Stirnflecks ist sehr 
variabel! Die Farbe der Ständer fand ich im Leben blaßkarminrot.

Maße und Gewicht der obigen elf Eier:

25 23‘3 m m 23-3 22 • 1 m m 23-1 22-4 m m 21-6 21 • 1

17-9 16-7 17 17-5 17-2 16-4 17-1 17-1
25-5 24 cg 24 24*5 cg 22 22 cg 24 23 cg

23‘ 8X 17 ‘ 5 m m 23-3X17-8 nun 21-7X17 m m

23 cg 25 cg 22 cg

Columbina (Uropelia) campestris Spix.

Feldzwergtaube.
Der 26. VI. brachte uns in der Gegend von Saco im südlichen Piauhy das allerliebste Feldtäubchen 

mit seinen orangegelben Ständern und langem Schwänze als neue Bekanntschaft.
Die Vögel waren dort erstaunlich arglos, so daß ich leicht mehrere sammeln konnte, und immer 

wieder fanden sich welche in nächster Nähe der dortigen kleinen Lagoa ein, wo sie ihren Staffelschwanz 
hebend, im Sande herumtrippelten.

Im weiteren Verlaufe der Reise gab es recht viele an dem von der gesamten Tierwelt so gerne 
aufgesuchten Wasserlaufe, in S. Antonio de Gilboez und bei S. Philomena waren diese Täubchen an 
einem ganz bestimmten Platze, unweit der letzten Häuser fast jederzeit anzutreffen.

Die Iris war bei allen vier mitgebrachten Exemplaren blaugrau, die Ständer chamois oder orange- 
gelb. Häufig scheint sie im Gebiete nur an wenigen Stellen zu sein, wurde überhaupt selten gesammelt 
und dürfte eigentlich mehr dem Gebiet des Amazonenstromes angehören.

Claravis cinerea (Tem.) =  pretiosa F errari-P erez  

Temmincks Spiegeltaube.
Einen Tauber beobachtete ich deutlich am 2. III. bei Queimadas an der Bahnstrecke Bahia—Joazeiro. 
Am 19. IX. traf ich ein 9 mitten unter Chamaepelia passerina in den alten Salinen bei Amarai^äo 

Küste von Piauhy) sitzend an und erbeutete es auch.
Sowohl in Bahia als in Piauhy dürfte sie wohl nur auf wenige Landstriche beschränkt sein. 
Bezüglich der Färbung im frischen Zustand notierte ich: Iris gelblichgrau, Schnabel schwarz mi 

gelblicher Binde, Ständer fleischfarbig. Die Färbung des Kopfgefieders dieses 9 hat mehr graue Farben­
töne als jene der typischen Exemplare und auch dessen bedeutendere Größe ist auffallend:

Ganze Länge 210 m m , Flügel 114 m m , Schnabel 15 m m , Tarsus 16 m m .

Leptoptila ochroptera (Natt.).

Brasilianisch: Juriti. — Ockerflügelige Brauntaube.
Wie aus dem gesagten ersichtlich ist, kann das geschilderte Gebiet von Nordostbrasilien als reich 

an Arten und noch reicher an Individuen der verschiedensten Tauben, namentlich an Zwergtauben
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bezeichnet werden. Die Häufigkeit wurde schon bei den einzelnen Arten hervorgehoben, verdient aber 
gerade bei Lept. ochroptera besonders betont zu werden. Wohin man den Schritt auch lenkt: in den 
lichteren Catinga-Partien wird man auf eine der Zwergtauben, in den dichteren auf Zenaida oder Leptoptila 
stoßen, was um so willkommener ist, als beide, namentlich aber die letztere einen ganz vorzüglichen 
Braten abgeben.

Der Juriti-Taube, wie sie in Bahia und Piauhy allgemein genannt wird, begegneten wir erst auf der bei 
Sambaiba im Rio S. Francisco gelegenen vogelreichen Insel, woselbst ich einen altenTauber am 2. IV. erbeutete.

Ungleich häufiger ist sie am untersten Rio Grande, wo wir auch ihren eintönigen unkenartigen Ruf 
kennen lernten und drei Stück aus der Umgebung der Facenda da Serra in die Bratpfanne wanderten.

In Piauhy war sie an vielen Orten rings um den See von Paranaguä heimisch und außerdem im 
südlichen Piauhy ganz besonders zahlreich in der Gegend von Saco.

Am Rio Parnahyba, oberhalb S. Philomena, bemerkten wir viele in den Baumkronen, während sie 
sonst gewöhnlich nur laufend und Futter suchend am Boden zu sehen ist.

Weiter stromabwärts war die Juriti-Taube ganz besonders massenhaft in der Umgebung von 
Nova-York, so daß ich binnen weniger Minuten acht Stück für unsere Mahlzeit erlegen konnte (3. und 
4. VIII.).

Nicht minder an Zahl war sie weiters in der glühend heißen, damals (9. VIII.) schon blattlos 
gewordenen Catinga-Waldung, oberhalb Araras.

Die allergrößte Menge fend ich aber entschieden auf der Ilha S. Martin im Rio Parnahyba. Daselbst 
schwirrten diese zutraulichen Tauben buchstäblich auf Schritt und Tritt aus dem Dickicht hervor. Im 
Laufe von ein paar Stunden, die ja vor allem der Kleinvogeljagd gewidmet waren, konnte ich ohne 
Mühe 22 Stück geschossene vom Boden aufheben und dabei ging noch so manche angeschossene im 
Pflanzengewirre verloren. Tags darauf (23. VIII.) fand ich am dortigen rechten Ufer in Piauhy genau 
ebenso große Massen von ihr und dasselbe war bei der Barra do Cocal der Fall, wo ich (31. VIII.) mit 
Leichtigkeit ein Dutzend erbeutete. Noch weiter stromabwärts betrug unsere Strecke an Juritis bei 
Queimadas II acht und bei Caissara zehn Stück.

Aus dem vorstehenden geht wohl zur Genüge hervor, daß Leptoptila ochroptera geradezu ein 
Charaktervogel von Piauhy genannt werden muß.

Bezüglich der Fortpflanzung vermag ich nur die eine Beobachtung mitzuteilen, daß ich am 14. V., 
unweit von Paranaguä auf einem Schlinggewächs bei einem dicht verwachsenen Zaun in einem ziemlich 
gut gebauten Nest, zwei weiße, durch äußere Einflüsse gelblichbraun gefärbte Eier fand.

Maß und Gewicht derselben:

27-5 27’3 m m

22-5 22-1
44 43 cg

Je älter diese Tauben werden, um so mehr violette Färbung mit Metallschimmer zeigen Hinterkopf 
Nacken und oberer Rücken. Die Iris ist gelbrot (orange), die Ständer kirschrot, in der Jugend fleischrot.

Gallinae.
Penelope jacucaca Spix.

Brasilianisch: Jacú a?ú oder Jacú verdadeiro. — Braunes Schakúhuhn.

Erst ziemlich weit im Inneren von Bahia, an der Lagos von Boqueiräo am Rio Grande sind wir 
am 17. IV. mit diesem stattlichen Huhn zusammengetroffen, indem es abends beim Aufbaumen zum

Schlafplatz beobachtet wurde.
Tags darauf zeigte sich unweit von dort eine ganze Kette und es gelang mir, da sie ziemlich gut 

aushielten, ein Stück vom Baum herabz.uschießen.
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An den folgenden Tagen machte ich die Beobachtung, daß sie tagsüber sich viel am Boden aut- 
halten und oft statt zu fliehen, sich bei Annäherung eines Menschen in den Sand drücken und den 
Ankömmling dicht an sich Vorbeigehen lassen.

In Piauhy ist das braune Schakü ein nicht seltener Bewohner der Umgebung von Paranagua, wo 
es von uns wiederholt im Mai und Juni beobachtet wurde. Seine Lieblingsplätze sind dort ausgetrocknete 
Bachbette, in deren Sand es sich gerne »huddert« (badet) und die Ufer der Lagoas, vor allem die kleine 
Lagoa da Missäo. Jedenfalls streicht es dahin oft aus bedeutender Entfernung zur Stillung des Durstes.

Ein Stück wurde beispielsweise aus einem Flug von sieben Stück bei Pe do Mörro im ausgetrockneten 
Bett des Rio Fundu erbeutet und später drei in der Catinga, unweit des großen Sees beobachtet.

Sooft einer von uns den See von Missäo besuchte, konnte er versichert sein, bei vorsichtiger 
Birsch längs des gebüschreichen Ufers eines oder mehrere Schaküs anzutreffen.

So gelang z. B. dem Präparator Sant. daselbst eine Doublette und ich überraschte eine alte Henne, 
die lockend auf einem Ast saß. Von dort scheuchte sie ein. von mir abgegebener Schuß, mit welchem 
ich Thamnophilus ambiguus und Xiphorhynchus trochilirostris zugleich erbeutete, zu Boden, worauf ich 
auf die laufende und eiligst fliehende Henne noch einen Schuß nachwerfen konnte. Erst eine Stunde 
später wurde sie unweit von jener Stelle im Sande verendet liegend aufgefunden.

Im Gebiet des Rio Parnahyba wurden am 1. VIII. ihrer mehrere in einem trockenen Bachbett, 
unterhalb Villa Nova beobachtet und am Abend des 5. VIII. an der Böschung des linken Ufers ein 
Paar, das behende von Ast zu Ast aufwärts bis in den Wipfel eines Baumes hüpfte. Dann begannen 
die Hühner dort eifrig zu äsen, strichen aber schließlich mit Einbruch der Finsternis doch wieder auf 
den Erdboden zurück. Tags darauf schossen wir weiter stromabwärts — vor Colonia Floriano — ein 
einzelnes Huhn und verscheuchten zuletzt am 11. VIII. noch ein Paar, oberhalb von Castelliano, von 
einem ihnen zur Äsung dienenden Blütenbaum

Im Hafen von Tutoja (Maranhäo) wurde mir ein tadellos gehaltenes und eingewöhntes Paar brauner 
Schaküs für zehn Millreis zum Kaufe angeboten.

Ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich behaupte, daß es keineswegs überall in Piauhy 
anzutreffen ist, aber es ist allen Einheimischen gut bekannt, da es mit großer Vorliebe gejagt und 
wegen seines Wildbrets besonders geschätzt wird.

In der Größe übertrifft es einigermaßen die unseres gewöhnlichen Fasans, mit welchem es übrigens 
auch vieles in der Lebensweise Gemeinschaftliches hat. Es sind gesellige Vögel, die sich zumeist in 
keinen Trupps Zusammenhalten und seltener einzeln angetroffen werden.

Ihr Leben vollzieht sich teils am Boden, teils auf den Bäumen und überall zeichnen sie sich durch 
hervorragende Beweglichkeit, hurtiges Laufen auf der Erde und äußerst flinkes Hüpfen und Schlüpfen 
im dichtesten Gezweig aus.

Die Grundfärbung von P. jacucaca ist ein düsteres Zimtbraun, aus dem die grellweißen Augen­
streifen, Federränder und Schaftstriche hübsch hervortreten. Sehr alte Vögel besitzen mehr rötliche 
Zimtfarbe und die ganze Oberseite, namentlich die langen Steuerfedern sehr deutlichen, mattgrünlichen 
Metallschimmer. Die nackte Haut um das Auge und am Kropfe ist im Leben ziegelrot, die Ständer 
rubinrot von Farbe.

Dem kundigen Jäger verrät sich eine Gesellschaft solcher Schaküs schon von weitem entweder 
durch Flattern in den Baumkronen oder durch ein eigentümliches Gekrakel. Zur Paarungszeit ist der 
Lockton der Henne weithin hörbar. Zeitig morgens und vor allem abends bemerkt man diese Hühner 
am leichtesten, wenn sie von Ast zu Ast aufwärtsspringend, die Kronen der Waldbäume zu ge­
winnen trachten.

Das Wildbret, ist dunkelfärbig, aber schmackhaft und wird von den Bewohnern Piauhys dem der 
Verwandten Arten vorgezogen. Für Personen, die an Gicht oder Rheumatismus leiden, gilt es als 
äußerst schädlich.
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Penelope superciliaris jacupemba Spix.

Brasilianisch: Jacupemba. — Graues Schakupembahuhn.
Im Staate Piauhy ist dieses Huhn entschieden häufiger als das vorige, in Bahia dagegen ist es 

mir überhaupt nicht begegnet.
Am 23. und 24. V. erblickten wir solche Schakupembas am westlichen Ufer des Sees von Paranaguä. 

Das eine Mal waren einige Stücke auf einem Genipapubaum (Genipapa americana) aufgebäumt. Dicht 
bei diesem befand sich ein kleiner Sumpf und ringsum wuchs dichtes, feines, hellgrünes Gras (dieselbe 
Grasart wie auf der Ilha do Meio!).

Im Ufergehölz der Lagoa von Missäo gab es noch viel mehr graue als braune Schaküs.
In der Zeit vom 26. V bis 6. VI. holten wir uns von dort acht Stück und das neunte brachte 

Wachsm. aus der Gegend von Floresta (17. VI.). Es war ergötzlich anzusehen, wie sie graziös im 
Geäste herumspazierten.

Während der wehen Wanderung zum Rio Parnahyba erfolgte dann nur eine einzige sichere 
Beobachtung, und zwar bei Xingü nächst S. Maria (5. VII.).

Um so häufiger war das Schakupemba längs des ganzen Flußlaufes des Parnahyba. Schon bald 
nach der Abfahrt von S. Philomena gab es an der Uferböschung mehrere, die in ihren Bewegungen 
viel Ähnlichkeit mit jenen unserer Elster (Pica) hatten.

Von einer anderen Familie, die sich gegenüber der Mündung des Babyloniaflüßchens am Fuß 
eines bewaldeten Hügels aufhielt, schoß ich ein Stück zur Versorgung unserer Küche.

Weiters gab es unweit der Flußmündung Galeota dicht nebeneinander sogar zwei Familien und 
wenig weiter flußabwärts bei S. Rita wurden einige Stück durch einen auf ein Aguti abgegebenen Fehl­
schuß aus ihrer Ruhe aufgescheucht und eilten daraufhin flatternd und laufend die steile Uferlehne 
hinauf. Viele zeigten sich dann bei Canto Grande und gegenüber Matto Born wurde eines während des 
Äsens erbeutet. Ebenso trafen wir ein Paar bei Queimadas I äsend auf einem Baum mit violetten Blüten 
aus der Familie der Bignoniaceen an, das uns ebenfalls zur Beute fiel.

Zuletzt wurde am 31. VIII. in der Barra do Cocal von einer Familie ein Stück leider zu Holz 
geschossen und ein anderes erwischt, dem der eine Fuß fehlte! Die Wunde war bereits vollkommen 
vernarbt.

Die Gesamtfärbung ist bleigrau, doch haben die Federn der Unterseite weißliche bis lichtgelbliche 
jene der Oberseite rostbraune Ränder. In der Größe steht es dem braunen Schakü sichtlich nach.

Die nackten Kopfteile sind ebenso ziegelrot wie bei der vorigen Art, doch haben die Füße (Ständer) 
eine rötlichgraue Färbung. Es ist höchst anziehend ihnen zuzuschauen, wie sie die saftigen Blättchen 
abzupfen und die wohlriechenden weißen Blüten von Vernonia odoratissima verschlucken, sich dabei 
fortwährend in Bewegung befinden und den langen S.toß (die Steuerfedern!) elsternartig hin- und 
herwerfen. Werden sie bei der Äsung oder sonstwie überrascht, so wissen sie sich vortrefflich zu drücken 
oder zu verstecken, so daß sie unter dem Schutz der dichten Blätter und des verworrenen Geästes nur 
ein geübtes Auges zu entdecken vermag. Erst nach geraumer Weile sieht man sie dann entweder wie 
unsere Eichhörnchen durcheinander hüpfen oder die gefährdete Stelle einzeln abstreichend verlassen.

In beiden Fällen hält es nicht schwer, einen Schuß anzubringen. Angeschossene gehen bei der 
Beschaffenheit der Örtlichkeit ihres Vorkommens fast stets verloren, zumal, wenn ein verläßlicher 
Vorstehhund fehlt. Das Wildbret von Jacupemba ist bedeutend lichter als das des größeren Schaküs 
und überhaupt nach europäischen Begriffen wohlschmeckender als das der vorigen Art. In der Gefangenschaft 
habe ich dieses Huhn noch niemals gesehen.

Zu erwähnen wäre noch, daß die Schakupembahühner Piauhys sich durch ihre ausgesprochen 
roströtlichen Augenstreifen sowie durch die mehr grauen Federsäume der Brust und auch die Breite 
der gelblichroten des Rückens sich derart von typischen unterscheiden, daß sie als Lokalrasse abgetrennt 
werden könnten, sobald ausreichenderes Mateiial von doit voiliegen winde,

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., Bd. LXXM.

Vögel. j 9 5
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Ortalis spixi Hellm.
Brasilianisch: Araucuan. — Nordbrasilianisches Guanhuhn.

Dies ist das weitaus kleinste unter den im Staate Piauhy vorkommenden Hühnern. Es hat 
daselbst eine beschränkte Verbreitung, da es nur im nördlichen Teil, etwa von der Landeshauptstadt 
Therezina an bis zur Küste vorkommt. Zahlreicher dürfte es wohl im Nachbarstaate Maranhäo auftreten.

Einen alten Hahn, am Morgen des 30. VIII. im Riacho da Raiz geschossen, erstand ich knapp 
vor der Abfahrt unseres Schiffes von einem einheimischen Jäger und tags darauf war ich selbst so 
glücklich, in der Barra von Cocal — ebenfalls nicht weit vom Rio Parnahyba entfernt — mit meiner 
letzten mitgenommenen Patrone, geladen mit Schrott Nr. 20 (feinster Vogeldunst!), eine Henne aus der 
dichten Krone eines unserer Weide im Wuchs und den Blättern ähnlichen Baumes herausholen zu 
können, wo es sich vor mir verstecken wollte.

Die Iris ist kastanienbraun, Schnabel und Füße bleigrau, der Kehlkopf blaßrot.
Es liefert keinen besonders begehrenswerten Braten.
Aus dem benachbarten Maranhäo liegen zwei Hähne aus Boa Vista vor, die dort von dem 

unermüdlichen Sammler Ferdinand Schw anda am 18. und 30. XI. 1906 erlegt und nach Europa 
eingesendet wurden. Sie gleichen vollkommen den Exemplaren von Piauhy.

Die Gesamtfärbung hält die Mitte zwischen den beiden Penelopearten, doch erscheint bei 
gewisser Beleuchtung auf der Oberseite außer dem grünlichen auch noch ein matter rötlicher Metall- 
schimmen

Ophistocomidae.
Ophistocomus cristatus (Gm.) (=  hoazin P. L. S. Müller).

Brasilianisch: Cigana. — Zigeunervogel.

Durch die Erfahrungen während unserer Reise erhielt das Verbreitungsgebiet dieses merkwürdigen 
Vogels eine wesentliche Erweiterung.

Bisher galt das Amazonasgebiet als Grenze gegen Osten, nunmehr wäre zu ergänzen, daß der 
Vogel auch im Unterlaufe des Rio Parnahyba häufig auftritt und höchstwahrscheinlich auch alle 
größeren Flußläufe in Maranhäo, wenigstens in deren unterstem Teile bevölkert, was sich schon nach 
der Angabe von M artius in dessen Reisebericht begründen läßt, der den Vogel im Oberlauf des 
Itapicuru anfangs Juni 1819 feststellte.

Wir hörten von der Cigana1 schon bei unserem Aufenthalt im südlichen Piauhy von verschiedenen 
Personen erzählen, doch konnte Genaueres erst während der Floßfahrt und dann während jener mit 
dem lamgsam fahrenden Dampfer ermittelt werden.

Das Ergebnis besteht, kurz gesagt, darin, daß Ophistocomus in zahlreichen und vielköpfigen 
Familien den Parnahyba aut der Strecke ab vier Legoa unterhalb Colonia-Floriano bis knapp oberhalb 
der Stadt Parnahyba bewohnt.

Als wir am 8. VIII. die ersten Trupps dieser flugschwachen Vögel zu Gesicht bekamen, rieb 
W achsm und eine solche Gesellschaft einfach auf, indem in der kürzesten Zeit sieben geschossene 
am Ufer oder im Flusse lagen.

Um nicht überflüssig Munition zu vergeuden, begnügten Sant. und ich uns mit je einem Stück 
und haben auch später auf diese Vögel absichtlich nicht mehr geschossen. Bei der Weiterfahrt bis 
Mitternacht bei prächtigem Vollmondschein hörte man immer ihr heiseres Gekreische.

Während der Flußreise, namentlich oberhalb und unterhalb von Amarante und im toten Arm 
Riacho Novo bei Pintados, bot sich vortreffliche Gelegenheit, das sonderbare Benehmen der dort so 
zahlreichen C^a^a-Familien zu beobachten.

D er N a m e  Hoalzin is t  s c h e in b a r  v o n  k e in e m  n e u e r en  R e ise n d e n  w ie d e r  a n g e w e n d e t  g e fu n d e n  w o r d e n .
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Stets halten die Mitgliedei eines jeden Irupps auf sehr beschränktem Raum eng zusammen. 
Bei der Annäherung des Menschen fliegen sie nur mit Mühe ein kleines Stück weiter, denn mehr 
erlaubt ihnen ihie Muskulatur nicht und einer tappt dem andern nach, um gleich nach dem neuer­
lichen Fußfassen das übelklingende Gekreisch auszustoßen.

Kuiz gesagt, ist es ein ebenso dummer als plumper Vogel, für welchen es ein wahres Glück 
bedeutet, daß er von keinem Tier und nur von sehr wenigen Menschen für genießbar gehalten wird, 
denn sonst wäre sein Schicksal längst besiegelt.

Die Kiöpfe fanden wir ausschließlich mit den Blättern des Pao-d’agtLa-b&umes angefüllt.
Dies ist die schöne, am Flußufer häufig auftretende Cassia alata L. mit ihren gelben, braun­

geäderten Blüten, in deren Gezweig sich das ganze Leben des sonderbaren Vogels abspielt.

Große C^awa-Ansammlungen trafen wir in der Nähe der Potymündung und bei S. Gon9alinho 
und geradezu massenhaft waren diese von uns scherzweise »Sezessionsvögel« genannten Tiere auf der 
Ilha S. Martin. Sie würden jedem modernen, Maler mit ihrer eigentümlichen Körperhaltung, dem ge­
sträubten Schopf, den gedämpften Farbentönen und dem fasanähnlichen Schweif eine willkommene 
Vorlage zu den bizarrsten Darstellungen bieten.

Die vorletzte größere Schar fand ich am 6. IX. bei Pintados ziemlich abseits vom Fluß, an 
einem toten Arm, namens Riacho Novo und die letzte hüpfte über den Wellen des schon beträchlich 
angewachsenen Flusses am 12. IX. im Gezweige gegenüber der Insel Po9äo.

An der Meeresküste waren sie nicht mehr vorhanden.
Die Irisfärbung notierte ich mir im Leben als hochrot, Schnabel und Ständer dunkelbleigrau und 

die Augenhaut aschgrau.
Der Schopf des ? ist kürzer, und zwar dadurch, daß die langen, dunkelbraunen Enden der 

Schopffedern des 6 fehlen.
An das Vorkommen des interessanten Vogels in Piauhy schließt sich gegen Süden das in Goyaz 

an, welches in Vergessenheit zu kommen scheint.
D eville gibt es in Rev. et Mag. de Zoolog., Mai 1852 genau an: Am Perlensee oder Canna

Brava (nicht Canon Bruba wie es bei Pelzein, p. 451 heißt!), linkes Ufer des Rio Crixas (auf den 
brasilianischen Karten Carixä), dann gegen Norden der Rio Araguay bis zur Mündung und noch 
weiter südlich in Mato Grosso am Rio Paraguay.

Cathartidae.
Gypagus papa (L.).

Brasilianisch: Urubu re. — Königsgeier.

Nach Erzählungen der Bewohner von S. Philomena soll der Königsurubu in der dortigen 
Umgebung manchmal zu sehen sein, doch glückte dies uns erst am 26. Vit. unterhalb Corricntes am 
Rio Parnahyba, wo sich einer größeren Anzahl gewöhnlicher Urubue auch vier weiße hinzugesellt 
hatten.

Tags darauf bewunderten wir alle einige schön ausgefärbte Stücke in größerer Nähe auf Felsen 
der Barra do Galiota und am 28. VII. sollten unsere Flinten mit diesem größten uns in Brasilien be­
gegnenden Raubvogel Bekanntschaft machen.

Es war um die Mittagszeit und die Balsa glitt lautlos durch einen Flußabschnitt mit dem 
sonderbaren Namen »Barra do Museo«.

Wir nahmen gerade unser bescheidenes Mahl ein. als Sant., der an diesem Tage den Auslug­
posten versah zwei Königsurubue nahe beisammen auf einem trockenen Ast aufgehackt, sichtete. Wir 
hatten noch genügend Zeit, unsere Schrotgewehre mit richtiger Ladung zu versehen, doch konnte
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Wachsm. wieder einmal auf keinerlei Weise den Verschluß des Drillings öffnen. Die sonst bekanntlich 
sehr vorsichtigen Geier wollten die ruhig daherschwimmende Balsa ahnungslos passieren lassen und 
machten nur aus Neugierde lange Hälse, als Sant. und ich ein vernichtendes Schnellfeuer eröffneten. 
Beide Geier plumpsten ins Wasser und das 5 verendete sogleich, während das 9 Anstrengung 
machte, noch das Ufer zu erreichen. Inzwischen hatte W achsm . den kleinen Kahn flottgemacht, 
mit größter Anstrengung den Drilling doch geladen und dem geflügelten, das Ufer bereits erkletterndem 9 
den Fangschuß gegeben. 10 Minuten später lagen beide Prachtstücke in der inzwischen schon ziemlich 
weit flußabwärts getriebenen Balsa, wo ihre Farbenpracht natürlich nach Gebühr bewundert wurde.

Das ausgefärbte Kleid ist allgemein bekannt, doch wäre zu erwähnen, daß bei diesem Paar 
wenigstens, sich Männchen und Weibchen äußerlich und auch in der Größe durch nichts unter­
scheiden.

Die Iris ist silberweiß, die vordere Schnabelhälfte und der kammartige Lappen grell orangerot, 
der übrige Schnabel schwarz. Die Ständer sind im Leber; grau, mit schwarzen Schilden.

Da im weiteren Verlaufe der Reise nur noch einmal, am 5. VIII. unterhalb der Stromschnelle 
Melan^a ein einzelner mit mehreren dunklen Vettern kreisend beobachtet wurde, scheint auch in 
diesen abgelegenen Gegenden die Art keineswegs häufig aufzutreten.

Im äußersten Süden von Bahia am Rio Mucury, wurde von Ave L allem an t am 1. II. 1859 
ein Paar aufgebäumt beobachtet.

Catharista atrata (Wilson).

Rabengeier.

Jedem Brasilienreisenden muß dieser Geier sofort beim Betreten des Landes auffallen, da er 
wohl keinem Hafenplatze fehlt.1 So ging es auch uns, indem wir schon von Bord des »Orion« aus 
ihre dunklen Gestalten in Recife (Pernambuco), dann bei Beberibe, Pao d’Alho usw. sitzend und kreisend 
erblickten.

Bei Barra (nächst Bahia) fanden wir sie dutzendweise im Gezweige beisammensitzen, ebenso bei 
Queimadas, und ein ganz besonders bevorzugter Ruhe-und Rastplatz ist die Insel Fogo im Rio S. Francisco 
bei Joazeiro.

Hier bedeckten sie förmlich einzelne Baumkronen, die Flügel zur Kühlung als Windfang be­
nützend. Von da wurde ihre Zahl stromaufwärts bis Barra da Rio Grande nirgends kleiner, und in 
Remanso hockten ihrer vier gar auf dem Kreuz und den Zieraten der hübschen Kirche.

Wir hätten natürlich schon längst eine beliebige Anzahl dieser Aasfresser schießen und konser­
vieren können, nahmen jedoch davon Abstand, weil erstens damit viel Arbeit verbunden gewesen 
wäre, zweitens die Vögel allbekannt und nicht variabel sind und drittens, weil sie überall unter ganz 
besonderem Schutz, sowohl von seiten der Behörden als auch der Bevölkerung stehen.

Um aber wenigstens ein Belegexemplar zu besitzen, wurde ein ad. 6 am 22. IV. bei Facenda 
Imburana am Rio Preto durch zwei Schüsse aus unserem »Mannlicher« getötet und durch die 
Halbmantelgeschosse auch ziemlich arg zugerichtet, obwohl an dem Balg keinerlei Schaden zu 
sehen ist.

Im weiteren Verlaufe der Reise hatten wir reichlich Gelegenheit, die enorme Gefräßigkeit des 
Urubu kennen zu lernen.

Von einem am Tage vorher (bei Paranaguä) erlegten Capibara, das zuerst an den Augen und 
Weichen von Polyborus tharus nur wenig angeschnitten worden war, ließen einige Urubue bis zum 
Nachmittag nur das blanke Skelett übrig, ja sogar der von Sant. abgetrennte Kopf wurde vollständig 
abgefleischt.

Ein anderes, vorher enthäutetes Capibara wurde von derselben gierigen Sippschaft binnen einer 
Stunde vollständig aufgezehrt.

1 B ek a n n t lic h  v e rd a n k e n  d ie s e m  G eier  e in e  M e n g e  Ö r tlic h k e ite n  in  B ra s ilie n  ih ren  N a m e n .
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Am Rio Parnahyba sahen wir sie wiederholt auf den stromabwärts treibenden Caiman-Kadavern, 
einmal sogar auf einem offenbar ertrunkenen Reh fußend, und auf ähnliche Beute lauerten stets auf
den Sandbänken dieses Flusses bis an fünfzig der stets hungrigen Geier.

Auffällig war das folgende Verhalten: Auf einem Hügel in nächster Nähe von S. Philomena traf 
ich auf eine große Anzahl Urubue. Als nun mein Schuß einen der abstreichenden Geier zu Boden 
warf, machten die übrigen sofort kehrt und kamen an den früher innegehabten Platz in meiner Nähe 
wieder zurück.

Etwas Verläßliches über frische oder alte Horstplätze von Geiern zu erfahren, war ebensowenig 
bei diesem als auch bei allen anderen Raubvögeln möglich.

Die Irisfarbe notierte ich mit Dunkelbraun, den Schnabel als schwarz und die Fänge sind beim 
lebenden Vogel rötlichgrau. Die nackten Teile des Kopfes, Genicks und der Kehle sind mit reihenweise 
angeordneten warzigen Schuppen bedeckt.

Catharista aura (L.).

Truthahngeier.
Mitten unter den anderen Urubuen im Staate Bahia findet sich an den gleichen Orten, doch 

stets vereinzelt diese Art.
Sie ist durch die nackte, rote Kopf- und Halshaut, den ganz anders gebauten fleischrötlichen 

Schnabel und die gelbe Iris, von dem vorigen Geier so verschieden, daß manche Autoren sie zu einem 
anderen Genus Oenops stellen.

Die Schwingenschäfte sind dunkelbraun und die Fänge (im Leben) lichtfleischfarbig.
Das Belegexemplar wurde am 17. III. von Sant. mitten in der Stadt Joazeiro mit dem Flaubert- 

gewehr erlegt.
Falconidae.

Polyborus tharus (Mol.).
Karakara.

In der Catinga-Waldung von Solidade trieben am 13. Ul. mindestens zwei Paare ihr munteres 
Wesen, von denen ich zwei Tage darauf zwei 9 9 erbeutete.

Iris rotbraun, Schnabel bläulich, Fänge goldgelb.
Ein weiteres 9 kam mir am 14. IV. bei Facenda da Serra am Rio Grande zu Schuß. Ich fand 

diesen Raubvogel nicht sonderlich scheu und vorsichtig.
In der Umgebung von Paranaguä war er seltener. Ein hier unweit Olho d’Agoa gesammeltes 9 

ist das größte und stärkste Exemplar und in derselben Gegend wuide am b. VI. ein Karakaia Bau­
stoffe zu Horst tragend beobachtet. Später, vnd zwar bis Mitte Juni, wurden wir in der Umgebung 
des Sees noch öfters dieses Raubvogels ansichtig.

Ibycter aucricanus (Bodd.).

B r a s i l i a n i s c h :  Alma de Tapuy. — Schreibussard.

Das Flußgebiet des Rio Parnahyba wird von ihm bewohnt. Wir vernahmen seinen sonderbaren, 
weithin hörbaren Ruf: etwa wie Jek, Jek, Kakakaü am 14. VII. bei S. Philomena. Später hörten wir
von ihm auch ein Arara-ähnliches Kreischen.

In seiner Körperhaltung erinnert er mehr an ein Baumhuhn als an einen Raubvogel. Erst nach
langwieriger Verfolgung bekam Sant. ein altes Weibchen.

Während unserer Flußfahrt auf der »Balsa« strich einer, deutlich erkennbar, nahe der Medonho- 
mündung vorüber, und am 24. VII. erlegte Wachsm. in kurzer Zeit drei Stücke dadurch, daß auf das 
Wehegeschrei des ersten angeschossenen 4 die übrigen unter fürchterlichem Geschrei herbeieilten, 
und zwar so nahe, daß Wachsm. eine Doublette anbringen konnte.
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Auch bei Corriëntes ließen sich einige sehen, dann ein Paar bei S. José (28. VII.;, und tags darauf 
wurde bei S. Miguel einer leider nur »gestangelt«.

Viele wurden dann in den » Coceiro« Beständen bei S. Esteväo gesichtet und endlich noch einer 
auf der Sandbank im Parnahyba unterhalb S. Francisco erbeutet (31. VII.).

Die letzte Beobachtung wurde noch weiter stromabwärts bei Born Jesus (oder Cachaseiro) am
2. VIII. gemacht.

Im ganzen ist also das Verbreitungsgebiet in den bereisten Gegenden nicht sonderlich groß. 
P. cheriway ist auf der ganzen Reise nicht beobachtet worden.

Die Farbe der Iris notierte ich mit scharlachrot, des Schnabels mit bleigrau, Spitze gelb, Fänge 
mit mennigrot.

Milvago chimachima (Vieil 1.)
Weißer Karakara.

Zweifellos war dies der häufigste Raubvogel in allen von uns bereisten Gegenden, und es wäre 
uns leicht gefallen, die doppelte Anzahl sammeln zu können.

Im dürren Geäste zwischen Carnahyba und Solidade fanden wir ihn familienweise beisammen 
und auf der Insel bei Sambaiba (Rio S. Francisco) sorgte eine Menge von ihnen dafür, daß kein einziges 
von uns angeschossenes Stück Wasserwild verludere.

Am 4. IV. glaube ich bestimmt einen solchen »Carapaten«-Fresser bei Palmeira (Rio S. Francisco) 
neben seinem Horste sitzend beobachtet zu haben.

Bei Facenda Imburana (Rio Preto) machte ich eine Doublette auf einen jungen und einen alten 
Vogel. Beide stürzten, jedoch erhob sich der Alte nach einer Viertelstunde, während ich mit dem Ver­
sorgen des anderen beschäftigt war, und flog munter auf und davon.

Am Rande des Sees von Paranaguä trieben sich (20. VI.) ihrer bis zu einem Dutzend zwischen 
den weidenden Viehherden herum und bei S. Philomena wurde einer in dem Augenblick erlegt, 
als er von dem Rücken einer Kuh abfiog. Offenbar war er beim Absuchen von Ungeziefer gestört 
worden.

Am zahlreichsten dürfte er im untersten Lauf und an der Mündung des Parnahyba Vorkommen, 
so besonders zwischen Marüas und Reparticäo.

Die sieben mitgebrachten Exemplare lassen deutlich die Entwicklung der Gefiederfärbung er­
kennen.

Nr. 564 und 883.
Facenda Imburana (Rio Preto) und Paranaguä.

22. IV. 4. VI.
Beide tragen das bekannte kaffeebraune Jugendgefieder mit den hellgelben Schaftstrichen auf der 

Unterseite sowie im Nacken auf der Oberseite schwach angedeutete lichte Ränder.
Iris kastanienbraun, Schnabel gelblich, Fänge grünlichgrau.
Nr. 486 med. ¿.
Facenda do Estreito, 14. IV.
Das Gefieder am Kopf, Nacken und der ganzen Unterseite ist schon stark mit ockergelben Federn 

durchsetzt, die schwarzbraunen Brauenstreifen deutlich sichtbar.
Iris lehmgelb, Schnabel gelbgrünlich, Fänge lichtaschgrau.
Nr. 482 med. ?
Facenda da Serra (Rio Grande) 13. IV.
Vom jugendlichen Kleid sind an der Unterseite nur mehr einige wenige Federn vorhanden.
Nr. 501 und 513 6 ¿.
Caesara das Cabras (Rio Grande) und Lagoa von Boqueiräo.

17. IV. 18. IV.
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Am Kinn und den Kopfseiten erscheinen schon weiße Federn des Alterskleides, die Bänderung 
der Steuerledern wird immer ausgeprägter und die ganze Unterseite licht ockergelb.

In dieser Färbung sind die meisten zu beobachten.

Nr. 1368 ad. 6.
Küstenstrich von Piauhy.

17. IV.

Hat größere Maße als die Exemplare aus dem Binnenland und außerdem sind Kopf, Nacken 
und ganze Unterseite rein weiß. Flügeldecken schwarzbraun ohne jeden Saum.

Irisfärbung graubraun, Schnabel und Fänge bleigrau, Schnabelspitze hornfarbig, nackte Augen­
haut goldgelb (nicht rot!).

G a n ze  L ä n g e  F lü g e l S ch n a b e l T a rsu s

4 4 7  2 9 8  3 3  4 8  mm

Herpetotheres cachinnans (queribundus ?) (L.).

Brasilianisch: Caoäo, in der Gegend von S. Antonio (Piauhy): Arenaldo. — Lachhabicht.

Am Rio Preto machten wir (25. IV.) die Bekanntschaft dieses ebenso auffallenden wie merk­
würdigen Vogels, und Wachsm. gelang es bei Barrinha ein schönes 6 zu überlisten.

In den Gegenden rings um den See von Paranagua (Pedrinha, Missäo, Floresta usw.) sahen und 
hörten wir ihn dann fast täglich und erfuhren überall, daß er sich des ganz besonderen Schutzes von 
seiten der Bewohner, wegen des unausgesetzten Vertilgens aller Schlangen erfreut.

Tatsächlich ist die Beschilderung der Läufe ähnlich so wie bei ('ircac/us, und sehr geeignet, zur Ver­
hütung schädlicher Giftschlangenbisse.

Die Bewohner wissen ganz genau, daß der Vogel keineswegs giftfest ist und daß ihn bloß 
seine gepanzerten Fänge und die eigene Geschicklichkeit beim Fassen der Schlangen vor Schaden 
behüten.

Seine Anwesenheit verrät er jederzeit durch sein Geschrei.
Eine besondere Ähnlichkeit mit einem Gelächter vermag ich dabei nicht herauszufinden, wohl 

aber eine sehr große mit dem unschönen Schreien unserer gezähmten Pfauen. Herpetotheres schreit 
anhaltend von einer Baum- oder Felsspitze aus, sehr langgezogen und weithin hörbar. Wer den Ruf 
einmal gehört hat, kann ihn nicht so leicht wieder vergessen. Er setzt das Schreien oft noch während 
des Abstreichens fort.

Die 9 9 sind noch unruhiger als die 6 6, so daß ich erst in Boa Vista bei Brejäo eines 
erwischen konnte.

Am anhaltendsten ruft der Raubvogel in der Dämmerung und verrät schon, wie gesagt, aut 
weite Entfernung seine Anwesenheit. So z. B. einmal bei Ponta da Seira auf mindestens 3 km.

Ein jüngeres Exemplar mit lichtbraunen Federrändern auf den Flügeldecken und hellgelben 
Federn am Rücken, brachte Sant. bei Remanso de Coco am Parnahyba zustande (29. VII.) und der 
letzte wurde bei Riacho da Raiz unterhalb von Umäo (29. VIII.) beobachtet.

Irisfärbung dunkelbraun, Fänge zwischen gelblich und grau, Schnabel bläulichschwarz mit

gelber Basis.
Circus maculosus (Vieill.).

Zu wiederholten Malen sah ich über die Fluren und Sümpfe der Umgebung von Joazeiro eine 
Weihe dahinschweben, die leider stets weit außer Schußdistanz sich befand. Nach Färbung und 
anderen Vergleichen dürfte es sich wohl sicher um diese Art gehandelt haben.
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Micrastur melanoleucus (Vieill.) (— semitorquatus Vieill.).

Von Ferd. Schw anda aus Miritiba (Maranhäo) eingesendet.
Das schöne Exemplar — es ist ein ad. ? — wurde von dem Genannten am 4. II. 1909 ge­

sammelt.
Die ganze Unterseite ist einfarbig lehmgelb, die Oberseite und Kopfplatte einfarbig schwarzbraun.

F lü g e l S c h w a n z

2 7 1  2 8 8  mm

Micrastur ruficollis (Vieill.).

Die Art ist in Piauhy und überhaupt im bereisten Gebiet gewiß nicht häufig, da sie nur ein 
einziges Mal am 6. VI. in der Nähe der Lagoa von Missäo bemerkt und erlegt wurde.

Es ist ein ? mit folgenden Maßen: Flügel 179, Schwanz 164 mm.
Iris gelblichgrau, Schnabel oben schwarz, unten gelblich, Fänge hellgelb.
An der eigentümlichen Querfieckung der Steuerfedern ist diese Art stets leicht kenntlich.

Geranospizias gracilis (Tem.).
Brasilianisch: Gaviäo. — Sperberweihe.

Die langbeinige, hübsch gezeichnete Sperberweihe ist eine sehr auffallende Erscheinung und 
nach unseren Erfahrungen unschwer zu erbeuten.

Schon am 12. und 13. IV. erhielten wir zwei ? ? bei den Facendas da Serra und do Estreito 
am Rio Grande, dann ein drittes ? gegenüber Facenda Ingazeira am Rio Preto (23. IV.) und endlich 
zwei 6 6 bei Paranaguä am Seeufer und sogar auf der Friedhofsmauer daselbst.

Am Lauf des Rio Parnahyba konnte der Raubvogel nur einmal unterhalb von Nova Villa (2. VIII.) 
festgestellt werden.

Nach Untersuchungen des Kropfinhaltes der von uns erlegten Sperberweihen, besteht ihre 
Nahrung aus Mäusen und den in Massen auftretenden schwarz-gelb-roten Heuschrecken.

Irisfärbung schwefelgelb, Schnabel bläulichschwarz, Fänge dunkelorangerot.
Die Enden der Steuerfedern des am See von Paranaguä gesammelten Exemplares sind durch 

den dortigen Lehmboden lebhaft rostrot gefärbt.

Accipiter pileatus (Tem.).
Brasilianer-Sperber.

Ein ziemlich häufiger Raubvogel in Bahia und Piauhy.
Zwei mitgebrachte Männchen im vollständigen Alterskleid, Nr. 427, Facenda da Serra am Rio 

Grande (11. IV.) und Nr. 690, Os Umbus (im südlichen Grenzgebiet von Piauhy), 11. V stimmen mit 
Ausnahme der Größe vollkommen mit den Natterer’schen Typen im Wiener Museum (Nr. 558) überein. 
Sowohl bei alten als auch bei jungen Vögeln zeigt sich hier derselbe Größenunterschied wie beim 
europäischen A. nisus.

Stets sind die ? ? um vieles größer und stärker, ein Umstand, der durchaus nicht für alle Raub­
vögel zutrifft. Durch die rostroten Hosen ist A. pileatus im Alterskleid von A. poliogaster Tem- 
(Unicum in Leyden, coli. Natterer) leicht zu unterscheiden.

Nr. 537 ist ein ? im vollen Übergang vom Jugend- zum Alterskleid. Ober- und unterseits wird 
das Jugendgefieder von aschgrauen Federn durchsetzt.

Fundort: Barro Vermelho am Rio Preto, 20. IV.
Bei Nr. 824, einem jüngeren 6, Paranaguä, 28. V. zeigen sich erst wenige graue Federn an der 

Kehle, der Brust und am Rücken.
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Ein ?, anscheinend1 im vollständigen Jugendkleid, Nr. 491, von der Lagoa da Estrema am 
Rio Grande, unterscheidet sich nach sorgfältiger Untersuchung Hellmayr’s von mehreren jungen Vögeln 
aus S. Catharina nur durch geringere Größe (Flügel 232 statt 248-252 ////,/, Schwanz 200 statt 205 mm), 
außerdem durch viel mehr Rostfarbe im Nackenband und den Halsseiten und durch rahmröstliche, 
statt weißlicher Grundfarbe der Unterseite. Endlich sind die hellen Subspiealflecken und Binden auf 
den Schulterfedern und inneren Armschwingen blaßrahmrötlich statt weiß, Backen- und Ohrgegend 
lebhaft rostfarben statt rahmgelblich.

Außei an den genannten Orten wurde A. pileatus in den dazwischenliegenden Landstrichen 
noch öfters sicher beobachtet und auch geschossen, nördlich von Paranaguä jedoch nicht mehr.

Bishei als nördlichster Punkt der Verbreitung galt in Bahia der Rio Belmonte (Insel Cachoeirinha) 
wo die Art durch den Prinz zu Wied festgestellt wurde.

h'isfärbung hellgelb, Schnabel schwarz, Fänge ockergelb bis zitronengelb.

Accipiter tinus (Lath.)

Zwergsperber.
Nur ein einziges Mal habe ich diesen kleinwüchsigen Sperber, etwa von der Größe unserer 

Amsel, gesehen und geschossen. Das war bei Paranaguä am 30. V. Dieses alte, vollständig ausgefärbte 
Männchen gleicht in der Färbung vollständig dem ,4. nisus, hat hellgelbe Iris, schwarzen Schnabel und 
goldgelbe Fänge.

Flügel 162 und Schwanz 134 mm.
Ein zweites Exemplar wurde von Ferd. Schw anda am 6. X. 1907 in der Gegend von Miritiba 

(Maranhäo) gesammelt. Es ist ein Weibchen im mittleren Alter mit erneuerten mittleren Steuerfedern 
und mehrfach hervorsprossenden graublauen Federn auf der ganzen Oberseite.

Jedenfalls gehört A. tinus zu den in dieser Region nur sehr spärlich auftretenden Raubvögeln.

Rupornis magnirostris nattereri (Sei. und Salw).
Roststreifbauchiger Sperber.

Er ist den am häufigsten auftretenden Raubvögeln der von uns bereisten Landstriche zuzuzählen. 
Im Staate Bahia fanden wir diesen Sperber sowohl längs der Flußläufe als auch in der trockenen 

Catinga-Waldung der Serra’s. So bei Solidade (14. JII.), Barra dal Rio Grande (31. III.), Lagoa von 
Boqueiräo usw.

In Piauhy schien er etwas spärlicher zu sein und wurde nur bei Facenda Enseada nördlich von 
Paranaguä (27. VI.) beobachtet und auf der Insel S. Martin im Parnahyba (22. VIII) geschossen. 

Letzteres Exemplar war ein ? im Jugendkleid mit erst wenigen Federn des Alterskleides. 
Bemerkenswert ist, daß dieser Raubvogel, der sich zumeist still verhält, am leichtesten durch das 

sogenannte »Mäuseln«i 2 aus dem Dickicht hervoigelockt weiden kann.
Färbung der Iris hellgelb, Schnabel bläulichschwarz, Fänge goldgelb, beim jüngeren Vogel

zitronengelb.
Das Aussehen und Benehmen des Vogels erinnert in vieler Beziehung an A. hvvipes Severz.

Asturina nitida (Lath.).

Brasilianisch: Gaviäo. — Quergestreifter Fersenbussard.

W achsm  war so glücklich, am 22. V. bei Pedrinha am See von Paranaguä von diesem auf­
fallend schönen Raubvogel mit seinem seidenweichen Gefieder ein gepaartes Paar zu erbeuten (Nr. 776 
und 777). Beide Exemplare tragen das vollkommen ausgefärbte Alterskleid und das ? ist merklich größer.

i Es mangelt an ausreichendem Vergleichsmaterial.
Klagelaute, hervorgarufan durch Einsaugen der Luft bei an die Lippen angadrucktam Handrücken.

r r r 20
Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., Bd. I.XXM.
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Längs des Rio Parnahyba ließ sich ab und zu ein solcher Bussard sehen, so bei der Pedra-Furada- 
Mündung (22. VII.), dann fiel mir noch weiter stromabwärts, unterhalb von S. Miguel, ein mittelaltes ? 
am 30. VII. zur Beute.

Dieses Exemplar (Nr. 1171) hat nur mehr am Rücken, den Flügeldecken, in den Hosen und den 
Schwanzfedern Reste des höchst verschiedenen Jugendkleides übrig behalten.

Ein ? im vollständigen Jugendkleid, ähnlich unserem B. buteo, erhielten wir unweit der Lagoa 
do Rio Fundu, 24. VI. Auch bei diesem (Nr. 986) ist die Schwanzspitze, durch die rötliche Lehmerde 
jener Gegend, ziegelrot gefärbt.

Noch am 6. IX. sammelte ich ein Exemplar bei Pintados am unteren Rio Parnahyba, doch verlor 
ich dasselbe leider aus der Tasche meines Rucksackes.

Über die Nahrung vermag ich deshalb keine Angaben zu machen, weil bei allen von uns
erlegten Stücken, eigentümlicherweise Kropf und Magen sich als leer erwiesen.

Färbung der Iris dunkelbraun, Schnabel schwarz, Fänge hellgelb, beim jungen Vogel licht
ockergelb.

Urubitinga1 urubitinga (Gm,).
Urubutinga.

Zu wiederholten Malen in Piauhy angetroffen.
Schon am 4. VI. kam mir ein solcher Raubvogel am Heimweg von Buriti nach Paranaguä in

schußmäßige Nähe, wurde aber von mir gefehlt. Einen anderen sah ich nach Art unseres Steinadlers
am 6. VI. die stattlichen Felswände der Serra da Prata abstreifen und erst am 16. VI. gelang es Sant. 
am Rande eines Sumpfes bei Tinoko (am Pe do Mörro) ein starkes ? zu erbeuten (Nr. 953).

Weiters traf ich während des Marsches am 25. VI. wieder ein Paar in sumpfiger Gegend bei 
Lagoa von Limoeiro, von dem ich nach ziemlich anstrengender Verfolgung das ? bekam.

Seine Fänge sind noch jetzt vom Waten im Schlamm mit rotbraunem Lehm überzogen und der 
Kropf war gefüllt mit einer Frucht, offenbar vom Umbü-Baum (Spondias lutea) (Nr. 990).

Am Rio Parnahyba, oberhalb der Mündung des kleinen Rio sinho, glückte es mir nochmals (25. VII.) 
einen zu schießen, aber der Platz war derart verwachsen und unzugänglich, daß es weder mir noch 
meinen Begleitern möglich war, zu dem wahrscheinlich nur geflügelten Vogel vorzudringen.

Zum letztenmal quittierte ein Urubutinga unsere Schüsse bei Canto Grande. Im Küstengebiet 
ließ sich keiner mehr sehen.

Färbung der Iris dunkelbraun, Schnabel schwarz, Fänge ockergelb.

Heterospizias meridionalis (Lath.).

Fuchshabicht.

Die Beobachtungen Schom burgk’s und T sch u d i’s, wonach der Fuchshabicht zumeist paarweise 
anzutreffen ist, kann ich nach meinen Erfahrungen nur bestätigen.

Nur auf der Insel bei Sambaiba (Rio S. Francisco) fanden und schossen wir ein 6 im Übergang 
vom Jugend- zum Alterskleid, welches ohne Begleitung offenbar auf der Suche nach Nahrung dort 
herumstreifte (3. IV.). Auch am Rio Parnahyba dürfte am 26. VII. ein einzelnes Stück, das am linken 
Flußufer bei den Stromschnellen unterhalb von Corrientes eifrig revierte, als auf Beute ausziehend zu 
betrachten sein.

Dagegen fiel mir ein gepaartes Paar in dem herrlichen Buriti-Hain der Lagoa von Saco während 
des Marsches nach Santo Antonio de Gilboez zur Beute (26. VI.) und von einem zweiten Paar das 
schön ausgefärbte Männchen (am 2. VII.) ganz in der Nähe des zuletzt genannten Städtchens. Das ? 
entkam, zeigte sich aber täglich an den folgenden Tagen, sogar noch am 8. VII. in der Catinga-Waldung 
bei Oro.

1 Urubitinga Gm. 1788. Doch ist die richtige Schreibweise die von Spi x angewendete: Urubutinga!
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Die verschiedenen Kleider dieses schön rostroten Raubvogels sind hinlänglich bekannt, weshalb ich 
nur beifuge, daß die Insfarbung beim alten Vogel lichtrotbraun, beim jungen dagegen dunkelbraun ist;
die ränge sowie die Wachshaut dottergelb.

Buteogallus aequinoctialis (Gm.).
Die Verbreitung scheint sich viel weiter nach Osten zu erstrecken als man bisher annahm. Im 

Museum Goeldi (Para) finden sich zwei 9 9 von Marajo, und ein von Schw an da am 12. IX. 1907 
bei Miriüba (Maranhäo) erlegtes 9 im Jugendkleid wird im Museum Vindobon. aulbewahrt. Es hat erst 
einige wenige Federn des Alterskleides am Oberschenkel aufzuweisen.

Dem kann ich noch hinzufügen, daß ich in dem kurzen Küstenstrich von Piauhy B. aeqnin. als 
geradezu häufig feststellen konnte.

Zunächst wurde dort, und zwar im Kanal von Igarassü bei der Stadt Parnahyba am 12. IX. ein 
deutlich erkanntes Stück von Wachsm. leider zu Holz geschossen, aber am 16. IX. erlegte ich dann 
im Mündungsgebiet des Rio Parnahyba unweit der Ilha Grande ein altes, ausgefärbtes 9 In derselben 
Gegend von Amara^äo wurde die Art noch mehrmals beobachtet.

bärbung der Iris dunkelbraun, des Schnabels hornfarbig und schwarz gemischt, der Fänge dunkel­
ockergelb.

Die Gesamtgefiederfärbung ist um einen sehr merkbaren Ton dunkler als bei der vorigen Art, 
vor allem am Kopf und der ganzen Oberseite.

Busarellus nigricollis (Latin).
Auch dieser auffallende, brennend rostrote Raubvogel, der in seinem ganzen Wesen entschieden 

viel adlerartiges besitzt, wird meistens paarweise angetroffen.
Er hält sich gern an Fluß- und Seeufern auf und betreibt mit Vorliebe Fischfang. Bei Joazciro 

kam er am Rio S. Francisco (10. und 18. III.) zur Beobachtung, dann bei Station Carnahyba 0 2. IIL), 
wo einer angeschossen wurde. Es fiel uns auf, daß er manchmal ohne Scheu bis zur Stadt herankam, 
so einige Male am Anlegeplatz c;r Flußdampfer erschien.

Am Ufer des Rio Grande bemerkten wir ihn öfters auf Beute lauernd, aber erst am 17. IV. hatte
ich das Glück, eines Paares in der Nähe der Lagoa Boqueiräo habhaft zu werden. Beide Vögel fielen
uns nur geflügelt und leichtverletzt in die Hände, wobei sie eine ganz ungewöhnliche Wildheit und 
Angriffslust bekundeten.

Ein weiteres Paar wurde (23. IV.) weiter stromaufwärts bei Barrocäo beobachtet. Seine Zäh- 
lebigkeit lernten wir neuerdings kennen, als Sant. am 2. V. ein Stück gehörig anbleite, aber nicht erhalten 
konnte/ Es sind jedenfalls sehr harte Vögel, die einen guten Schuß verlangen.

Von Ende Mai bis Mitte Juni verrieten sie ihre Anwesenheit stets durch anhaltendes Geschrei 
und es begann zu dieser Zeit auch allem Anschein nach die Paaiung.

Am See von Paranaguä waren die meisten in der Gegend von Pedrinha an der Westseite des
Sees, wo mehrere Exemplare von uns erbeutet wurden. Ein 9 hatte am 11. VI. ein schon ziemlich
entwickeltes Ovarium.

Bezüglich seines Gefieders beansprucht ein 5 (Nr. 807) Beachtung, das Sant. aus der Gegend 
der Lagoa von Missäo am 26. V. einbrachte. Der Vogel befindet sich größtenteils noch im Jugendkleid, 
das sich an der vielen Fleckung, Strichelung und Bänderung leicht erkennen läßt. Doch wäre hervor­
zuheben daß in diesem Stadium die weißlichgelbe Färbung des Kopfes sowohl im Nacken als auf 
der Brust sich viel weiter nach abwärts erstreckt als beim alten Vogel, obwohl gerade das Gegenteil

vermutet werden könnte.
Bel alten, ausgefärbten Exemplaren reicht die lichte Kopffärbung vorne überhaupt nicht über das

schwarzbraune Kehlband hinaus.
Die Irisfarbung ist dunkelbraun, der Schnabel schwarz, du. Fänge hornfarbig mit bleigrauen

Schildern.
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Rostrhamus leucopygus (Spix).

Hakenweihe.
Bevorzugt wasserreiche, sumpfige Niederungen und ist an solchen geeigneten Orten in größerer 

Zahl anzutreffen. Im Sumpfe bei Petrolina (Pernambuco) wurde am 4. III. das erste Ex. beobachtet, dann 
aber schon tags darauf in den Sumpfstellen nächst der Stadt Joazeiro mehrere, wovon ich ein Paar in 
der Abenddämmerung erlegte. Am 7. III. zogen wieder gegen Abend, wo sie besonders lebhaft zu 
werden scheinen, viele solche Hakenweihen laut krächzend über den Rio S. Francisco.

Noch zahlreicher waren sie am See von Paranaguä, wo (in der Nähe der Ilha do Meio) Wachsm. 
zwei im Fluge herabholte (29. V.). Sie kamen dort in langer Reihe und unter dem uns schon von 
Joazeiro her wohlbekannten, häßlich plärrendem Geschrei über den See dahergezogen und zeigten 
sich niemals besonders vorsichtig. Auch am 11. VI. wurden ab und zu welche am See beobachtet, 
aber nur mehr ein jüngeres 6 mit Resten des ersten Kleides am 3. VI. geschossen.

Am Parnahyba und an der Küste nicht mehr gesehen.
Es sei noch besonders hervorgehoben, daß kein anderer brasilianischer Raubvogel derartig nadel­

spitzige scharfe Krallen besitzt wie dieser.
Größe und Färbung sind genügend bekannt.

Leptodon uncinatus (Tem.).

Hakenwespenbussard.

Ein Paar alter Vögel wurde von F. Schw an da erworben, der sie in der Umgebung von 
Miritiba (Maranhäo) gesammelt hatte, und zwar das 6 am 27. XII. 1907 und das ? am 13. IV. 1909.

In Größe und Färbung sind beide sehr ähnlich, nur hat das 6 auf der Unterseite schmälere 
Querwellen und außerdem mehr kaffeebraune Flecken zwischen diesen und der schiefergrauen Grund­
farbe als das Weibchen.

Das Zentrum der Verbreitung des elegant gefärbten Raubvogels liegt offenbar weiter nördlich
und westlich, von mir ist er während der Reise niemals beobachtet worden.

6 ?
Flügel: 277 280 mm.

Schwanz: 190 194 mm.

Leptodon cayennensis (Gm.).

Südamerikanischer Wespenbussard.

Nach meinen Beobachtungen kann dieser schöngefärbte Raubvogel im Staate Piauhy keine allzu­
große Seltenheit sein. Allerdings ist er stets scheu und vorsichtig und daher nicht leicht zu erlangen.

Das gelang Wachsm. (21. V.) bei Pedrinba an der Westseite des Sees von Paranaguä. Es war 
ein jüngeres 6 (Nr. 769), als solches leicht kenntlich an den schwarzbraunen, breiten, spitz zulaufenden 
Schaftflecken der Unterseite.

Kopf und untere Schvvanzdecken sind sehr Pernis-ähnlich.
Nr. 1130 ist ein im mittleren Alter stehendes ?, welches in der Umgebung von Santa Philomena 

19. VII.) geschossen und angekauft wurde. Bei ihm sind die Schaftstriche der ganzen Unterseite schmal 
und beiderseits zugespitzt, so daß die weiße Färbung schon viel mehr vorherrscht.

Andere, beim Bach Oro und bei Ganto Grande (Rio Parnahyba), erwiesen sich derart 
scheu, daß ihnen nicht anzukommen war. Sie verschwanden rechtzeitig für ihr Leben im nahen 
Sumpfwald.

Das einzige alte, ausgefärbte 6 unserer Sammlung scheuchte ich am 14. VI. neben dem von 
Paranaguä nach Buriti führenden Weg aus einem Dickicht heraus und schoß es von einem Dürrling
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heiab. Ls wai keine leichte Aibeit, sich durch das nahezu undurchdringliche Gestrüpp bis zu dem 
nur 14 Schritte entfernt liegenden Raubvogel durchzuarbeiten. Es wäre hier zu bemerken, daß sein 
voideies Kopfgefiedei von Honig und Wachs verklebt und der Kropf mit alten und jungen Hymeno- 
pteren vollständig gefüllt war.

Nr. 7 6 9  iu v . £  N r. 941 ad. £  Nr. 1 1 3 0  m ed . ?

H ü g e l:  3 4 0  3 4 7  3 3 6

S c h w a n z : 2 5 4  2 5 8  2 6 0

Jrisfäibung beim jungen Vogel lichtbraun, beim alten blaugrau. Schnabel oben schwarz, unten 
bläulich.

Fänge und nackte Augenhaut beim jungen Vogel goldgelb.
Fänge beim alten Vogel aschgrau.

Gampsonyx swainsoni Vig.

Zwergweih.
Man kann sich nicht leicht eine zierlichere Vogelform vorstellen als dieses Fälkchen von Drossel­

größe. Als ich es das erstemal verfolgte, war ich der Meinung, irgendeinen Lanius- oder Tityra- 
ähnlichen Vogel vor mir zu haben. Wir fanden ihn sowohl in Bahia als im südlichen Teil von Piauhy 
und sammelten vier Exemplare. Sowohl in der Nähe der Gewässer als auch in den ödesten Teilen 
der Serras (z. B. jener von S. Philomena) ist er anzutreffen. Burm eister und andere haben aus­
reichende Beschreibungen des ausgefärbten Vogels geliefert und ein Exemplar im Jugendkleid, das 
anscheinend noch unbekannt ist, gelang auch mir nicht zu erhalten.

N r. 3 4 7 ,  9 ,  U m g e b u n g  v o n  Hurra, 3 0 . III. Nr. 5 5 0 , 9 -  H s t i v i l n  da U rsa  ( H i n  P tv lu ). 21 IV

F lü g e l:  167  158

S c h w a n z :  10 8  102

N r. 7 7 8 ,  ¿ ,  S e e  v o n  P a ra n a g u á  (P ed rin h a), 2 2 . V. Nr. 10 7 7 , , S e r ia  v o n  S. P h ilo m en a , 9 . VII.

F lü g e l:  153  147

S c h w a n z :  102  OH

Cerchneis sparveria australis Ridgw.
Südamerikanischer Turmfalk.

Besonders häufig war der kleine Turmfalk in der weiteren Umgebung von Joazeiro, von wo wir 
ohne Mühe ein Paar aus Carnahyba und ein 9 von Solidade mitnehmen konnten. Das 6 des er­
wähnten Paares ist noch durchaus nicht ausgeiärbt und lolglich ein noch jüngeics Stück. Dagegen 
fiel mir am 22. IV bei Pao de Canoa am Rio Preto ein anderes Paar zur Beute, bei dem beide Vögel 
vollkommen ausgefärbt erscheinen.

in Piauhy wurde diese Art nur je einmal bei Buiiti nächst I aianaguü (10. VI.) und in dei 
Catinga um S. Antonio de Gilboez (30. VI.) beobachtet.

Alle fünf Exemplare besitzen nur wenige rostrote bedein im Scheitel.

Falco fusco-caerulescens Vieill.

Gehört ebenfalls nicht unter die seltenen Erscheinungen der Vogelwelt von Nordostbrasilien. 
Schon bei Villa Nova da Rainha wurden am 3. III. mehrere beobachtet und unweit Joazeiro

am 11. III. ein jüngerer Vogel geschossen.
Auch von dem am anderen Stromufer gelegenen l’etrolina holten wir uns (22.

junges ?.

I II .) ein ebenfalls
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Die Exemplare im Alterskleid, von denen nur zwei 6 6 vorliegen, sind so verschieden, daß man
fast geneigt wäre, sie für eine ganz andere Falkenart zu betrachten. Ich bedaure es daher lebhaft,
daß mir bei Facenda da Serra am Rio Grande das alte 9  des dortigen Paares entkam.

Das Alterskleid unterscheidet sich vom Jugendkleid durch grell rostroten statt gelblichen Nacken­
streifen, durch graue, nicht schieferschwarze Oberseite und weißlichgraue Säume der schwarzbraunen 
Brustfedern, die eine in der Brustmitte sich verjüngende Binde bilden.

In Piauhy scheint die Art seltener zu sein, denn er wurde dort nur einmal, 14. VI., bei Buriti 
(nächst Paranaguä) erlegt und ein zweitesmal am Rio Parnahyba unterhalb von Nova Villa (2. VIII.) 
genau beobachtet.

Bei Joazeiro erlebte ich einstens den mißglückten Angriff dieses Falken auf eine Speotyto 
cunicularis. Die Eule rettete sich durch rasches Niederwerfen auf den Boden.

iu v . 9 m ed . 9 ad. <*, a d . £

F l ü g e l : 2 7 5 2 7 3 2 7 2 2 3 4 2 4 2

S c h w a n z 186 17 0 183 1 6 5 16 8

Falco albigularis1 Daud.
Weißkehliger Falk.

Nur in Piauhy angetroffen. Das erstemal von Dr. Penther an der Grenze dieses und des Staates 
Bahia bei Riacho Fresco am 9. V erbeutet, dann häufig rings um die Lagoa von Paranaguä fest­
gestellt. Hier fielen uns schöne Exemplare bei Pedrinha und bei Piranha zur Beute. Später habe ich 
ihn nur noch einmal bei Santa Philomena neben einem Bach auf einem Ast aufgehakt und offenbar 
auf Beute lauernd, beobachtet (15. VII.).

Ob ein am 14. III. in der Serra bei Solidade beobachteter Falke hierhergehört, bleibt fraglich, 
da es mir bei flüchtigem Anblick schien, als ob derselbe einen ganz hellgelben Kopf gehabt hätte.

Die Beschreibung des Prinzen zu Wied ist in mehrfacher Hinsicht viel richtiger als andere, wie 
beispielsweise jene von Burm eister. Vor allem ist der Vergleich mit unserem Falco subbuteo äußerst 
treffend. Gestalt und Betragen sind sehr ähnlich.

Betreffs der Färbung wäre zu erwähnen, daß beim alten Vogel nur der Kopf tiefschwarz ist, 
Rücken und Bürzel dagegen zumeist graublau mit schwarzen Schaftstrichen.

Das alte 6 eines Paares von Piranha ist dadurch ausgezeichnet, daß die Mehrzahl der Quer­
säume des Brustgefieders nicht weißlich, sondern rotbraun gefärbt ist.

Das dazugehörige 9 ist ein jüngerer Vogel, dessen Hosen zwar schon einfarbig rostrot sind, 
aber dessen Jugend durch die noch sehr deutlich quergebänderten Unterschwanzdecken verraten wird. 
Auch ist seine Oberseite noch ziemlich einfarbig schieferschwarz.

ad . 9 ad . £ ad . £ m e d . 9

F l ü g e l : 2 1 7 186 1 90 2 21

S c h w a n z : 118 109 1 10 117

Falco aurantius Gm. (=  deiroleucus Tem.).

Brasilianischer Wanderfalke.
Seit den Zeiten Tem m inck’s wird dieser herrliche große Falke bald unter dem einen, bald unter 

dem anderen obigen Namen angeführt. Das einzige Exemplar unserer Kollektion, ein 9 ,  welches reichlich 
die Größe des europäischen Wanderfalken erreicht, ist dem Sammeleifer W achsm und’s zu verdanken, 
der es am 17. VI. im Walde bei Buriti während des Heimweges nach Paranaguä erbeutete. Es ist dies 
unstreitig der edelste und am schönsten gefärbteste Falke, den ich in Brasilien in die Hand bekam. i

i  albiyuhwis w ird  v o n  D a u d .  frü h er  g e n a n n t  a ls  rufigularis u n d  is t  fü r d en  a u s g e fä r b te n  V o g e l a u c h  e in e  tr e ffe n d er e  

B e z e ic h n u n g .
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Er ist, kurz ausgedruckt, eine große Ausgabe von Falco a lM gu lark  und bei Tem. vortrefflich
abgebildet.

Beoabachtet haben wir F. cmrantius einige Male, so bei Queimadas in Bahia am 2. III. und auch 
au ein aisch ab 1 aranaguä sauste mehrmals ein solcher pfeilschnell vorüber. Die Art ist noch 
ziemlich selten in den Sammlungen und auch schwer erlangbar.

Ganz alte Exemplare düiften an den gleich den Hosen einfarbig rostroten Unterschwanzdecken
zu erkennen sein, das unsrige befindet sich eben im Übergang von der Bänderung zur Einfarbigkeit 
dieser Gefiederpartie.

Jrisfäibung dunkelbraun, .Schnabel blauschwarz, Fänge zitronengelb.

F lü g e l:  3 0 4  S c h w a n z : 154 mm.

Vögel. 9(j()

Pandion haliaetus (carolinensis Gm.?).

Fischadler.
So wie es auch auf Sammelreisen in anderen Erdteilen gewöhnlich ist, wo nicht viel Zeit auf 

einzelne Arten verwendet werden kann, blieb auch in Brasilien die Erbeutung eines Fischadlers ein 
frommei Wunsch. Dagegen ist die zweimalige Beobachtung vollständig sicher. Das erstemal zog am
3. 1\  ein Paai den Rio Francisco entlang und im weiteren Verlauf der Reise zeigte sich der Fischadler 
noch mehrmals am 9. IV über dem Rio Grande.

Strigidae.
Bubo magellanicus deserti Reiser. 

Nordostbrasilianischer Uhu.

Im Akademischen Anzeiger der kaiserl. Akademie der Wissenschaften in Wien, 1905, Xr. .Will, 
habe ich auf Grund zweier Exemplare diesen schönen brasilianischen Uhu folgendermaßen be­
schrieben:

Nr. 232 und 306, jüngeres und altes Männchen, von Salitres bei .loazeiro, Staat Bahia, 1 2 . und
19. III. 1903.

Gestalt und Größe des B. magellanicus typ. und des B. nigrcscens Berlp. und Stolzm. aus 
Ecuador, aber im Alter von beiden verschieden durch ausschließlich graue und weiße Bänderung und 
Fleckung ohne jede Beimischung von Braun oder Rostfarbe.

Auch die Oberschwanzdecken erscheinen rein weiß gebändert und ebenso die Ohrfedern breit 
weiß gesäumt; ferner ist ein deutliches weißes Halsband vorhanden. Vielfach erinnert diese Form, 
welche die salzigen Einöden (Sertäos) am mittleren Rio Francisco bewohnt, an den virginischen Uhu.

Hierzu möchte ich ergänzend bemerken, daß das jüngere ¿, namentlich im Gefieder der Ober­
seite, viel gelbbraune Färbung zeigt, die aber überall dem kommenden ausgesprochenen Weiß Platz macht.

Über die Lebensweise und den genaueren Aufenthaltsort konnte ich leider nichts in Erfahrung 
bringen, weil beide Exemplare von Einheimischen, zur Zeit, als ich auf. Sammelexkursionen von
Joazeiro abwesend war, zugetragen wurden.

Iris goldgelb, Schnabel und Krallen schwarz, Abbildung bei Marcgrave, p. 199.
Offenbar steht diese Form hinsichtlich des Gefieders in der Mitte zwischen mageUanims und

virginianus.
Pisorhina choliba.decussata (Licht.).

Kreuzgezeichnete Zwergohreule.

Das einzige mitgebrachte Stück, ein ad. ? (Nr. 506) erbeutete Radax am 17. IV. am Rio Grande 
bei Pedra do Borde knapp am Flußufer. Mir ist diese Eule nirgends zu Gesteht gekommen.

Die Iris dieses Exemplares war goldgelb, der Schnabel horngelblich und die Fänge grau.
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Syrnium (Ciccaba) huhulum (Daud.).
Maskenwaldkauz.

In später Dämmerung des 27. VI. hörten wir ihren eigentümlichen Ruf unterhalb der Chapada 
da Varzea Grande im Quellgebiet eines Nebenflusses des Rio Gurgueia.

Kurze Zeit darnach, am 5. VII., kauften wir in Brejäo (Pitiseiro) — zwischen S. Antonio de 
Gilboez und S. Philomena —■ einen jungen Vogel im Halbdunenkleid, der sich daselbst schon einige 
Wochen in Gefangenschaft befunden hatte. Derselbe, ein 9, hatte im Leben hellgelben Schnabel und 
Fänge. Nach den Berichten der dortigen Bewohner dürfte die Lebensweise dieses auffallend gefärbten 
Kauzes mit der von Syrnium aluco übereinstimmend sein.

Ich glaube kaum fehlzugehen, wenn ich nach der Stimme, die von einer einzelnen Eule bei 
Pedrinha am See von Paranaguä am Abend des 23. V. zu hören war, das Vorkommen von S1. huhulum 
auch in der dortigen Gegend annehme.

Speotyto cunicularia grallaria (Tem.).
Kanincheneule.

In der Umgebung von Joazeiro in Bahia sehr häufig.
Am Abend des 7. III. schoß ich auf einer Insel im Rio S. Francisco, nahe der genannten Stadt, 

ein 9 mit legereifem Ei.
Weiters scheuchte ich am 10. III. ein »Ccihure« in den unweit von dort gelegenen Sümpfen auf, 

welches sichtlich erschreckt in die Höhe wirbelte und von dannen zog.
Tags darauf trieb sich am selben Orte, und zwar ganz in der Nähe der Häuser, ein Paar umher, 

von dem ich das 9 wegschoß.
In Piauhy traf ich den Höhlenkauz nur in nächster Nähe von S. Antonio de Gilboez an, woselbst 

ich am l.VIl. ein 6 erlegte, nachdem ich sein dortiges Vorkommen schon tags zuvor festgestellt hatte.
NB. Zwischen Grotäo und Oro in Piauhy scheuchte ich aus dem Catinga-Dickicht mehrmals 

eine bisher noch nicht gesehene Eule, von der beiläufigen Größe der paläarktischen 
Athene noctua auf, doch war ihre Flügelhaltung beim Dahinstreichen mehr wagrecht. 
Möglicherweise war es Asio clamafor (Vieill.).

Glaucidium brasilianum (Gm.).
Brasilianischer Zwergkauz.

Der kleinste der in den Staaten Bahia und Piauhy von mir beobachteten Käuze, der bekanntlich, 
so wie S. aluco in zweierlei Trachten an gleichen Fundorten auftritt: einer roten und einer braungrauen.

Die 9 9 scheinen sich von den stets bedeutend kleineren 6 6 am leichtesten durch die Scheitel­
zeichnung zu unterscheiden: bei den ersteren besteht sie in ausgesprochen runden weißen Tupfen 
und Tropfen, bei letzteren in deutlicher Strichelung.

Ein rostrotes 6 (Nr. 616) schoß ich zeitlich morgens am 26. IV am Rio Preto bei der Lagoa 
Boca da Catinga de Cima und ein braungraues, sehr großes 6 (Nr. 1128) am 17. VII. unweit 
S. Philomena, als es gerade im grellsten Sonnenschein aus seinem Versteck einen kleinen Abstecher 
auf einen Sambaiba-Baum machte.

Endlich gelang es W achsm und am 8 . VII. noch spät am Abend bei prachtvollem Vollmondschein, 
durch den Ruf des Käuzchens aufmerksam gemacht, ein winziges 6 (Nr. 1070) bei Matinha am Fuße 
der Serra von Philomena zu erlegen. Auch dieses trägt die braungraue Tracht.

Strix (Tyto) flammea perlata Licht.
Südamerikanische Schleiereule.

Nur für den Staat Bahia kann ich die so ungemein weitverbreit .te Schleiereule (von M arcgrave 
»Tuidara« genannt!) anführen.
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In Joazeiro kauften wir am Abend des 12. III. ein gepaartes Paar, bei dem namentlich das ? 
dunklere Gefiederfärbung zeigt und das zweifellos in der Stadt selbst gefangen worden war.

Am 5. IV. erschien abends eine Schleiereule auf dem Hausdach unseres Quartiers in Barra da 
Rio Grande und wurde daselbst von Radax glücklich erbeutet. Dieses 6 (Nr. 360) zeichnet sich 
sowohl durch stattlichere Größe als durch lichte Gesamtfärbung und schneeweiße, nur mit wenigen 
Tupfen durchsetzte Unterseite aus.

Ibididae.
Theristicus caudatus (ßodd.).

Brasilianisch: Curicäca. — Weißhalsibis.
Von sämtlichen Vogelarten Nordostbrasiliens ist der »Cuvicaca« bestimmt der vorsichtigste und 

scheueste. Er übertrifft in dieser Hinsicht sogar den Aramus scolopaceus, der auch schon dem Jäger 
genug zu schaffen gibt. Daher wußte unter anderen der Prinz zu Wied von seiner »Schüchternheit« 
zu berichten, die so groß war, daß seine Jäger keinen einzigen überlisten konnten.

Wie aus dem nachstehenden zu ersehen ist, blieben auch unsere Bemühungen, eines solchen 
Ibisses habhaft zu werden, viele Wochen lang ohne Erfolg und kosteten uns viel vergeblichen Schweiß.

Um nicht weitschweifig zu werden, übergehe ich die Darstellung unserer diesbezüglichen
gemeinsamen Anstrengungen und Mißerfolge, möchte aber doch die Orte aufzählen, wo wir auf 
Curicacas unser Glück versuchten, um dadurch ein möglichst genaues Bild seiner Verbreitung zu
gewinnen.

Die erste Nachricht von diesem stattlichen Ibis erhielten wir in Palmeira unterhalb Barra da Rio 
Grande, wo er sich an der dortigen größeren Lagoa ständig aufhalten soll.

Am 10. und 12. IV. wurde am untersten Lauf des Rio Grande je ein Paar erfolglos beschlichen.
Das letztere Paar stolzierte auf einer Wiese in der Nähe der Facenda da Serra umher und 

duldete unsere Annäherung ziemlich schußmäßig, aber unsere Schrote hatten trotzdem keinerlei 
Wirkung.

Am 17. IV. wiederholten wir gegen Abend den Versuch ein drittes Paar bei der Lagoa von
Boqueiräo zu beschleichen, aber wieder erfolglos. Ebenso erging es Radax am folgenden Morgen.

Geradezu unerreichbar erschien uns ein viertes Paar bei Tagesanbruch des 21. IV. bei Estreito 
da Ursa am Rio Preto, da damals die Ibisse schon auf 200 Schritte Entfernung das Weite suchten.

Im Morgengrauen des 24. IV. flogen bei Cidade Alto sogar ihrer drei über den Rio Preto und 
den folgenden Tag nachmittags zeigten sich mehrmals welche bei Os Moquins. Endlich sahen wir in 
dieser Gegend am 30. IV. bei Santa Rita wieder drei Stück und außerdem einen einzelnen.

Nach unserer Übersiedlung in den Staat Piauhy fanden wir den merkwürdigen Vogel zu unserer
Freude auch dort.

Am 11. V. strichen unter weithin vernehmbaren Rufen am südlichen Ufer des Sees von Paranagua 
drei Stück von einem Ort zum andern, bekundeten aber auch hier stets ihr vorsichtiges und miß­
trauisches Wesen.

In unmittelbarer Nähe der Facenda von Buriti, unweit von Paranagua, meldeten sich wieder drei 
dieser Ibisse in der ersten Morgendämmerung und tags darauf suchte ein einzelnes Exemplar knapp vor 
Sonnenaufgang das Weite — möglicherweise ein verwitwetes ?, da uns gerade von dort der ein- 
heimische Jäger P o s ido n is  de Aleucaz am 26. V. ein prachtvolles 6 für unsere Kollektion über-

bracht hatte.
Etwas weiter nördlich im trockenen Flußbett des Rio Fundu müssen nach den Beobachtungen

vom 24. und 25. Juni mindestens zwei Paare hausen.
Von einem dieser Paare gelang es mir endlich das ad. 5 in der Abenddämmerung von seinem 

Übernachtungsplatz, der Spitze eines abgestorbenen Baumes am Rande des ausgetrockneten Flußbettes

Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., Bd. LXXVI.
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ganz nahe der Facenda Enseada herabzuschießen. Scheinbar befand sich dort der regelmäßig benützte 
Ruheplatz des Ibisses, denn der Boden war ringsum durch seine Entleerungen weiß wie mit Kalk
bespritzt.

Aber auch noch weiter westlich und nördlich in Piauhy stellten wir sein Vorkommen fest, das 
ja bekanntlich ursprünglich nur aus Britisch-Guyana berichtet wurde.

Westlich von S. Antonio de Gilboez sah ich ein Paar bei Xingü nächst S. Maria (5. VII.), dann
vier Stück in der sumpfigen Niederung bei Facenda Recreio vor S. Philomena und nicht weit den
Pamahyba abwärts, oberhalb der Sucuriümündung ein weiteres Paar, das sich durch ganz unglaubliche 
Vorsicht auszeichnete, endlich zwei bis drei Paare am Rio Pamahyba selbst, oberhalb Mänga, in dem 
an der dortigen Stelle felsigen Flußbett, sowie weiter stromabwärts noch mehrmals und stets paar­
weise (5. VIII.), zuletzt drei und zwei Exemplare unterhalb von Estreito (Porto Alegre) am 5. IX.

Von den beiden mitgebrachten 6 6 ist entschieden Nr. 820 größer und ausgefärbter als Nr. 987, 
was unter anderem auch aus der Schnabellänge hervorgeht: 175 mm  gegen 150 mm.

Schnabelfärbung dunkelgrasgrün.
Bei diesem Ibis sei eines eigentümlichen, in ganz Nordostbrasilien verbreiteten Volksaberglaubens 

gedacht, der uns viel Spaß bereitete. Wohin wir auch kamen und von uns erlegte Tiere konser­
vierten, überall wurden wir gefragt, ob wir schon einen »Curicaca« bekommen hätten, und ob wir 
wohl wüßten, daß dies der einzige Vogel sei, welcher der Menstruation unterliege. Stets fanden unsere 
Gegenvorstellungen von der Unmöglichkeit einer solchen Erscheinung bei einem Vogel kein Gehör. 
Nur eine Erklärung hätte ich für diesen Unsinn, aber keinen Beweis. Bei der Durchmusterung von 
vielen hunderten Nestern mit Gelegen des europäischen Ibisses (Plegadis falcinellus) in den Sümpfen 
an der unteren Donau, fiel es mir auf, daß die Eier mehrerer Brutpaare, offenbar als Folge schwierigen 
Ablegens, eine deutliche eingetrocknete Blutkruste über die Schalenoberfläche verteilt aufwiesen. Wenn 
nun dies beim »Curicaca« auch der Fall ist, so könnte vielleicht diese Absonderlichkeit Ursache der 
genannten Fabel sein.

Plegadis nudifrons (Spix).

Nacktstirniger Ibis.

An den gleichen Orten, wo Spix diesen Ibis entdeckt hatte, wurde er von uns wiedergefunden, 
nämlich an Sümpfen und Wasserläufen längs des Rio S. Francisco^ unterhalb von Joazeiro (5. III.), 
bei der Eisenbahnstation Piranga (10. III.), oberhalb von Senta-Se (25. III.) und bei Barra da Rio 
Grande drei zusammenfliegende und mehrere einzelne (30. III.).

Am letzten März fand ich an einer Lache in unmittelbarer Nähe der Stadt Barra einen ganzen 
Flug. Dort waren sie gar nicht scheu, so daß ich mir mühelos ein Paar herausholen konnte.

Auch am untersten Rio Grande begegneten wir diesem Ibis täglich und ebenso häufig war er längs 
des Rio Preto.

Am 21. IV. konnte ich sehen, wie sie beim plötzlichen Ausbruch eines Gewitters vom Winde 
hin- und hergepeitscht wurden als sie geschützteren Stellen zuflogen.

Tags darauf beobachtete ich bei der Facenda Imburana drei Ibisse längere Zeit und aus großer 
Nähe wie sie unter zierlichen Bewegungen an einer Lache ihre Nahrung suchten und scheuchte sie 
schließlich durch eine unvorsichtige Armbewegung auf. Da lautlose Stille herrschte, war beim Auffliegen 
von ihnen ein deutliches, weiches »Krüh«, »Krüh« vernehmbar.

Das letztemal waren sie am Rio Preto bei der Facenda de Säo Antonio in einigen Exemplaren 
sichtbar (25. IV.).

Auch im äußersten Süden von Bahia, am untersten Rio Mucury wurde dieser Ibis von Ave- 
Lallemant am 1. II. 1859 beobachtet.

In Piauhy fanden wir zunächst mehrere, Mitte Mai am Nordostufer des Sees von Paranaguä 
wo auch ein junger Vogel von Radax erbeutet wurde.
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Ihr Lieblingsplatz war dort die Ilha do Meio, woselbst ich am 2 2 . V. allerdings nur fünf und am
29. V. nur um wenige mehr antiaf, die sich aber trotz der Störung nicht von dem Ort trennen 
wollten. Nach der reichlichen kalkweißen Losung am Boden zu schließen, scheinen sie dort dauernd 
zu ruhen und zu übernachten, da die Insel nur selten Besuch erhält.

Eine größere Anzahl dieser Ibisse bevölkerte die Lagoa do Rio Fundu (24. VI.).
Am Rio Parnahyba konnte ich ihn nur unterhalb von Säo Esteväo und dann in größerer Anzahl 

auf den Sandbänken oberhalb Colonia Floriano beobachten. Im Mündungsgebiet dieses Stromes war 
kein einziger sichtbar.

Die Färbung der Iris ist bei alten Stücken rotbraun, bei jungen graubraun, jene des Schnabels 
lehmgelb oder chamoisfarbig, die nackte Haut des ganzen vorderen Kopfes im Leben ziegelrot.

Die Befiederung ist beim jungen Vogel, namentlich an Hals und Kopf, viel dünner und kürzer 
als beim alten und der Unterschied in der Schnabellänge sehr auffallend, nämlich 87 mm gegen 147 mm.

Guara rubra (L.).
Roter Ibis.

In der letzten Phase unserer Reise, im Mündungsgebiet des Rio Parnahyba, lernten wir auch diese 
Perle der brasilianischen Vogelwelt kennen. Die dortige, in so vieler Hinsicht ohnehin schon höchst 
anziehende Landschaft gewinnt noch mehr Leben durch die sowohl einzeln als auch in kleinen Trupps 
umherschwärmenden Guaras, die gleich purpurnen Flocken zwischen den saftiggrünen Baumkronen 
der Mange-Bäume (Rhizophora mangle) dahinschweben. Ihr Flug ist geradezu elegant und leicht. Noch 
im Verlauf des 16. IX. erlegten wir sowohl junge als alte Vögel der Art.

Am 17. IX. wurde von uns allen schlecht geschossen und am 19. IX. waren auffallend wenige 
sichtbar, im ganzen nur fünf einzeln ziehende, so daß wir zur Ansicht gelangten, die Vögel könnten 
damals in der nahe gelegenen Bucht von Tutoja abwesend gewesen sein, nachdem sie bei Amara^äo 
die früheren Tage so hart verfolgt worden waren.

Tatsächlich konnten wir am 21. IX. von Bord des Dampfers aus, eine Menge dieser leuchtend 
roten Ibisse bei Tutoja beobachten.

Das Jugendkleid ist bekanntlich sehr eintönig graubraun und unansehnlich, nur am Bürzel und 
zwischen den weißen Federn der Unterseite zeigen sich einzelne von blaßrosa Farbe. In einem 
späteren Stadium mischen sich an den genannten Stellen sowie an Hals und Kopf schon eine Menge 
greller roter Federn unter die weißen, rosafarbigen und graubraunen des früheren Kleides.

In der Gefangenschaft verliert dieser schöne Ibis stets seine leuchtend rote Farbe auch dann, 
wenn er bei gutem Futter und reichlicher Bewegungsfreiheit selbst in seinei Heimat eingesperrt wird.

Es vollzieht sich dann mit seinem Gefieder etwa der gleiche Vorgang wie bei den 6 6 unserer 
Kreuzschnäbel, Loxia curvirostra, bei welchen sich das schöne Rot, trotz besten Gedeihens der Vögel 
bei der folgenden Mauser, in Gelb verwandelt.

Diese Beobachtung konnten wir wenige Jage später im reichhaltigen Tieigaiten in Para machen, 
wo sehr viele Guaras gehalten wurden, von denen ein Teil in der geräumigen Voliere sogar erfolg­
reich zur Fortpflanzung geschritten war.

Plataleidae.
Platalea ajaja L.
Rosaroter Löffler.

Nur eine einzige Landschaft im bereisten Gebiet beherbergt diesen herrlichen Vogel, nämlich die
Sumpfstellen längs des Rio S. Francisco bei Barra da Rio Grande.

Dort wurde in der Nähe von Sambaiba von uns am 28. III. eine Schar gesichtet und deshalb 
beschlossen wir auch, von der daselbst im Strom gelegenen großen Insel aus auf diese ungemein
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vorsichtigen Vögel Jagd zu machen. Sie erschienen in den ersten Apriltagen stets erst bei sehr vor­
geschrittener Dämmerung, um auf einem entlegenen Strandteile möglichst ungestört zu nächtigen, und 
verließen diesen ihren Schlafplatz jedesmal schon vor der Morgendämmerung. Aus ihrer Flugrichtung war 
zu schließen, daß ihr Aufenthaltsort tagsüber und wahrscheinlich auch der Brutplatz weithin gegen 
Süden zu am rechten Stromufer sich befunden haben dürfte.

Nur einem mit dieser Jagd in der Finsternis vertrauten Schwarzen, namens Francesco, ist es zu 
verdanken, daß wir damals ein altes ? und ein zweites unbedingt viel jüngeres ? an dem besagten 
Platze erhielten. Das letztere Exemplar war nach dem Sektionsbefund in diesem Jahre keinesfalls fort- 
pflanzungsfähig.

Später kamen uns überhaupt nur mehr zwei Stück zu Gesicht, die (am 9. IV.) den Rio Grande 
in seinem untersten Lauf hoch überflogen.

Da die Farbenverteilung beim Ajaja, namentlich an den nackten Teilen noch immer ungenügend 
bekannt zu sein scheint, will ich versuchen, hierüber einiges auf Grund einer Farbenskizze am frisch­
erlegten Vogel mitzuteilen, da sich gerade die unbefiederten Hautpartien beim Trockenwerden in irre­
führender Weise verändern.

Beim ad. ? sind Genick und Hinterkopf sowie die Umgebung der Ohren bis zur Hälfte des 
Halses tiefschwarz, der Oberkopf bis über die Augen hinaus gelblichgrün, der Rest, nämlich ein kleiner 
Fleck über der Ohrmuschel, die Gegend rings um den Schnabelansatz und der untere Teil des Kehl­
sackes goldgelb.

Die Iris leuchtet karminrot. Der Schnabel ist grünlichgelb untermischt mit Bleigrau und außerdem 
mit schwarzen Fleckchen und schwarzen Querleisten geziert.

Die Ständer (Füße) sind grau und überdies mit einem rosarötlichen Überzug ausgestattet.
Die Schwanzfedern sind rostgelblich mit rosaroten Kielen.
Ganz anders ist das Aussehen des beiläufig einjährigen ?.
Der ganze Kopf und Hals sind mit weißen und gelblichweißen Dunenfedern bedeckt, die Iris ist 

blaßrot, Schnabel und Füße graulich, letztere aber auch mit rosarötlichem Überzug. Die Schwanz­
federn rosarot und die grell karminroten Flügel- und Bürzeldeckfedern fehlen. Die Schwungfedern haben 
genau so wie die Jungen von Platalea leucorodia schwarzbraune Spitzen.

Über Nistweise und Eier dieses prachtvollen Vogels konnte ich in der dortigen Gegend leider 
gar nichts in Erfahrung bringen.

Ciconiidae.
Tantalus loculator L.

(Nach neuerer Auffassung Mycteria americana L. genannt!)

Amerikanischer Nimmersatt.
Derzeit ist dieser Storch in den Staaten Bahia und Piauhy keineswegs mehr häufig, was, wie mir 

versichert wurde, in früheren Zeiten der Fall gewesen ist.
Im März konnten wir in dem Städtchen Joazeiro öfters Zusehen, wie ein zahmer, noch junger 

Nimmersatt im Uferwasser des Rio S. Francisco mit weitgeöffnetem Schnabel umherwatete, um sich 
seinen Lebensunterhalt dortselbst zu holen.

Am 27. IV. zogen dicht bei Santa Rita (am Rio Preto) fünf Stück vorbei und am 12. VI. ent­
schwand vor unseren Augen hoch über Paranaguä ein einzelner in den Lüften.

Weiters überraschte S an ta riu s am 5. VII. an einer ganz kleinen Lagoa nächst Boa Vista bei 
Brejäo sechs dort anwesende »Jabirüs«, von welchen er mir ein med. & überbrachte.

Endlich wurde während der ganzen Talfahrt am Rio Parnahyba nur ein einziger solcher Storch 
am 1. VIII. unterhalb von Villa Nova beobachtet.
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Del erlegte Vogel ist schon ziemlich vollständig ausgefärbt, nur ist der Hals noch bis zum 
Nacken dünn mit Federn besetzt.

Die Farbe der Stander kann ich als nahezu schwarz, mit vielen lichthorntarbigen Flecken 
bezeichnen.

A n m e r k u n g : Im  M ü n d u n g s g e b ie t  d e s  R io P arn a h y b a , n a m en tlich  in  der G egen d  der Ilha G ran d e, s o l le n  s ic h , w ie  m ir v e r s ic h e r t  

vi u i d e , v o n  M ai b is  Ju li 1 9 0 3  e in e  M en g e  F la m in g o s , Phoemcopteriis tuber, a u fg eh a lte n  h a b en , v o n  w e lc h e n  au ch  

m e h r e re  d a s e lb s t  g e s c h o s s e n  w o r d e n  s e in  so lle n .

Ardeidae.
Ardea 9ocoi L. (— maguari Spix).

Brasilianischer Graureiher.
Bekanntlich ist er eine Riesenausgabe des europäischen Graureihers und in jeder Hinsicht ein 

stattlicher Vogel.
Wir hatten zu unserer Freude Gelegenheit, ihn auf und bei der großen Insel nächst Sambaiba 

im Rio S. Francisco dreimal und am Rio Grande je einen einzelnen am Ufer nahe der Mündung weit­
hin sichtbar, sowie bei ber Facenda do Agresto beobachten zu können.

Am und in der nächsten Umgebung des Sees von Paranaguä trafen wir am öftesten mit diesem 
unersättlichen Fischvertilger zusammen, und zwar vom 11. V. bis 18. VI. Gleich nach unserer Ankunft 
am See waren sie nicht besonders scheu, wurden es aber später infolge unserer Nachstellungen in 
erhöhtem Maße.

Sehr oft war nur ein vereinzelter Reiher dieser Art zu erblicken und selbst an den entfernter 
gelegenen Uferpartien, die nur selten von uns besucht wurden, gab es nur wenige. Gewöhnlich fischten 
einige am Abfluß des Sees.

Lange Zeit wollte es durchaus nicht gelingen, eines Stückes habhaft zu werden. So wollte es 
der Zufall, daß mir ein ganz besonders schönes Exemplar, das ich auf der Landzunge im äußersten 
Süden des Sees überlistet hatte, von den Wellen entrissen wurde. Unweit dieses Ortes hatte ich schon 
am 29. V., mehrere aufgescheucht, die sich in der Nähe eines ziemlich hohen Jatobä-Baumes (Hymenaea) 
aufhielten, der eine Siedelung von sechs verlassenen Horsten trug. Bauart und Anlage derselben genau 
wie bei Ardea cinerea.

Erst am 1. und 18. VI. gelang es Wachsm. und mir je einen solchen Reiher unser Kollektion 
anreihen zu können.

Im weiteren Verlauf der Reise fanden wir diese Art im Sumpfe bei Brejäo (5. VII.) und endlich 
am Rio Parnahyba, den ersten auf einer Sandbank oberhalb der Sucuriü-Mündung, dann stromabwärts 
häufiger werdend; So oberhalb der Mündung des kleinen Riosinho ein laai, auf den Sandbänken bei 
S. Esteväo mehrere, beim »Großen Felsen« (Pedra Grande) hie und da, am Riacho da Raiz nur wenige 
und am Riacho Novo der letzte (6. IX.).

Am 25. VIII. wurde einer unterhalb Uniäo an einem Wassertümpel von einem einheimischen 
Jäger in meiner Gegenwart geschossen und sofort zum Braten geiupft.

Bezüglich des mitgebrachten Paares wäre zu bemeiken, daß beide entschieden alte ausgefärbte 
Vögel sind, das ? nur um geringes weniger entwickelte Halsschmuckfedern besitzt als das 6 und, 
daß die im Gefieder an verschiedenen Stellen auftretende rostgelbe Färbung ihren Ursprung aus­
schließlich dem Schlamm und den verschiedenen Wasserpflanzen verdankt.

Herodias egretta (Wils.).
Großer amerikanischer Silberreiher.

Genau so wie sein naher europäischer Verwandter bildet auch der amerikanische Silberreiher in 
seiner schneeigen Pracht, eine unvergleichliche Zierde der brasilianischen Gewässer.
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Am Rio S. Francisco ließen sich die ersten, aber allerdings recht spärlich, bei Sentä-Se, später 
auch ein einzelner unterhalb von Pilao Arcado blicken. Von Chique-Chique an wurden sie etwas 
häufiger und die meisten gab es bei Sambaiba.

Am Rio Grande machten sich unweit der Mündung stets vereinzelte durch Überstreichen des 
Flusses bemerkbar und ebenso waren sie an den kleinen benachbarten Lagoas nie paarweise anzu­
treffen. Einen solchen Einsiedler warf mein Blei am 13. IV. nahe der Facenda do Serra in einer 
Entfernung von 85 Schritt zu Boden, doch hatte dieses 9 leider keine Rückenschmuckfedern mehr.

Ein anderes 9 mit noch ein wenig Rückenschmuck erbeutete ich am See von Paranaguä, wo 
er hier und da allerorts zu finden ist und im Anfang unserer dortigen Anwesenheit durchaus nicht 
scheu war, ja sogar manchmal geradezu zutraulich, sonst wäre es mir nicht möglich gewesen, das 
erwähnte 9 am 13. V. mit einer Ladung Schrot Nr. 20 derartig zu treffen, daß es tags darauf verendet 
aufgefunden wurde.

Ihr Lieblingsplatz am See war eine Bucht zunächst des Parahim-Abflusses und wir konnten dort 
feststellen, daß einige von diesen schönen Reihern ihren Rückenschmuck sogar noch in der ersten Hälfte 
des Juni nicht vollständig eingebüßt hatten.

Im weiteren Verlauf der Reise begegnete ich dieser Art nur noch zweimal: einem-einzelnen am
24. VI. an der Lagoa do Rio Fundu und einem anderen am Meeresstrand bei Amara9äo, den ich 
am 15. IX. leider zu Holz schoß.

Zu erwähnen wäre schließlich noch, daß ein schönes Exemplar auf dem Hofe eines Tierfreundes 
zu Barrinha bei Joazeiro bei bester Verfassung gefangengehalten wurde.

Herodias candidissima (Gm.).

Kleiner amerikanischer Silberreiher.
Wurde genau an denselben Örtlichkeiten, welche die großen weißen Reiher bewohnen, angetroffen. 

So auch längs des Rio S. Francisco, wo namentlich bei Sambaiba ganze Schwärme auftreten, die 
ihren Brutplatz am rechten Stromufer gegen Süden zu haben dürften, da dies ihre Flugrichtung zu 
verraten schien. Von dort rühren auch drei 9 9 unserer Kollektion her, die von vier am 2. und 3. IV. 
geschossenen ausgewählt wurden.

Am untersten Rio Grande waren an den seichten Uferstellen nur wenige sichtbar und ebenso 
auch in den benachbarten Lagoas bei Boqueiräo.

Etwas häufiger war die Art am Rio Preto bei Os Moquins.
Im Gebiet des Sees von Paranaguä zeigten sie sich ab Mitte Mai immer nur einzeln und selbst 

an den einsamsten Uferstellen nur in sehr geringer Anzahl.
Am zahlreichsten noch in der Gegend des Seeabflusses, von wo sich einzelne bis Timbö ver­

streichen. Am Abend des 29. V. sah ich einen kleinen Flug dieser Reiher zur Nachtruhe nach der 
kleinen »Ilha« (Insel) ziehen — sich dabei knapp über dem Seespiegel haltend.

An der nicht allzuweit von dort entfernten Lagoa do Rio Fundu fand ich (24. VI.) einen großen 
Schwarm, der den Ort auch nach wiederholtem Aufscheuchen nicht verließ.

Am Rio Parnahyba stieß ich auf den ersten kleinen Silberreiher bei Colonia Floriano und im 
Mündungsgebiet dieses Flusses bei Amaraqäo fand sich am 13. und 19. IX. nur je ein vereinzelter.

Der Unterschied zwischen dieser amerikanischen Art und H. garzetta besteht bekanntlich darin, 
daß (bei ausgfiederten Exemplaren!) die nackte Schnabelhaut sowie die Iris zitronengelb bis goldgelb 
gefärbt ist, weiters H. candidissima keine verlängerten Nackenfedern, sondern eine aus fein zer­
schlissenen Federn bestehende Holle besitzt und endlich der Tarsus fast immer nicht einfärbig 
schwarz, sondern an der Hinterseite, ebenso wie die Zehen, schön gelb gefärbt erscheint.
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Florida caerulea (L).

Schieferblauer Reiher.
Innerhalb des von uns durchreisten Gebietes tritt dieser Reiher nur sporadisch auf. Am Rio 

S. Francisco wurde nur ein einziger am 27. III. bei Pedro do Emesto beobachtet.
An der von Reihern außerordentlich bevorzugten Lagoa do Rio Fundo hatte sich eine mittelalte 

M. caerulea dem anwesenden Schwarm Herodias candidissima angeschlossen. Wir boten alles auf, um 
den interessanten halb weißen, halb schieferblauen Vogel zu erbeuten, doch wollte dies durchaus nicht 
gelingen und schließlich strich er in der Richtung gegen Paranagua zu ab.

Einen anderen jungen, noch weißen Vogel, jedoch schon mit den schieferblauen Flügeln des 
Alterskleides sah ich am 5. VIII. am Rio Parnahyba oberhalb von Colonia Floriano.

Im Mündungsgebiet dieses Flusses erwies sich dieser Reiher als der häufigste unter den an­
wesenden Arten. Gleich bei der Ankunft in Amara^äo ließen sich mehrere sehen.

Am 16. IX. beobachteten wir dort ebenfalls unter den alten dunklen noch einen jungen vollkommen 
weißen.

Immer waren sie so scheu, daß wir nicht mehr als drei in diesem Küstenstrich überlisten 
konnten.

Die Färbung der Iris ist hellgelb, jene des Schnabels bleigrau mit dunklerer Spitze und manchmal 
ist der untere Schnabel rötlieh. Farbe der Ständer lichtmeergrün.

Bei einem zweifellos sehr jungen, mir vorliegenden Exemplar, welches von Schw anda am
10. I. 1908 bei Miritiba (Maranhäo) gesammelt wurde, ist das ganze Gefieder weiß, bis auf die mit 
Grau durchsetzte Kopfplatte und die schön aschgrauen Spitzen der Schwungfedern.

Florida tricolor (Müll.).

Weißbäuchiger Reiher.

Eine keineswegs häufige Art, aber in dem kleinen Küstenstrich von Piauhy — einem Lieblings­
aufenthalt aller möglichen Reiher — Mitte September fast täglich beobachtet. Aus Mangel an Zeit für 
das Konservieren der Bälge wurde nur ein Paar gesammelt.

Die Färbung der ganzen Oberseite, besonders der Flügel, ist sichtlich dunkler als bei zwei im 
Museum Vindob. befindlichen Exemplaren aus Nicaragua.

Die Irisfärbung ist feuerrot, der Schnabel schwarzgrau und goldgelb, die Ständer gelbgrünlich, 
jedoch auf der Vorderseite deutlich dunkler.

Das 6 hat im Genick einen grellweißen Fleck und rings um den Halsansatz oberhalb der Brust 
einen Kranz schön weinroter Federn. (Vgl. auch Ihering, Cat. da Fauna Brazileira, vol. I, p. 407, 
Säo Paulo 1907.)

Nyctanassa violacea (L.).
Cayenne-Reiher.

Unter der großen Zahl von Reihern, die sich an den vielverschlungenen Salzwasserläufen im 
Küstenstreifen von Piauhy im September herumtrieben, befand sich auch diese Art.

Die alten Vögel beobachtete nur ich. Sie waren ungewöhnlich vorsichtig und suchten schon auf

große Entfernung das Weite.
Im Gegensatz hierzu erwiesen sich die jüngeren Vögel geradezu dummdreist, so daß meine 

Gefährten ohne Mühe zwei Stück erbeuten konnten, von welchen aber nur ein iuv. ? zu konser-

vieren war.
Das Jugendkleid erinnert einigermaßen an jenes von Nyctkorax, die Iris war ockergelb, der 

Schnabel oberselts schwärzlich, unterseits grünlichgelb, die Ständer oben schwärzlich, sonst grünllchgelb.
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Cancroma cochlearia L.
Kahnschnabel.

Beim Betreten der dicht verwachsenen, im See von Paranagua gelegenen Ilha do Meio am 22. V. 
scheuchte ich aus den Baumkronen einen dort Rast haltenden Flug von sechs Kahnschnäblern auf 
und schoß im Abstreichen von diesen ein junges 6 im kaffeebraunen Federkleid, mit noch reichlichem 
Flaum am Halse, herab. Die Vögel müssen aus weiter Entfernung hergekommen sein, denn weder in 
dieser Gegend noch an irgendeinem anderen Ort unserer Wanderung ist mir dieser Reiher jemals unter­
gekommen.

Irisfärbung grau, Schnabel schwarz, Schnabelhaut lichtgelb, Ständer olivengrünlich.

Nycticorax tayazu-guira (Vieill.).
Südamerikanischer Nachtreiher.

Wie den nachfolgenden Ausführungen zu entnehmen ist, scheint das Verbreitungsgebiet dieses 
Reihers bisher viel zu weit nach Süden verlegt worden zu sein.

Nicht nur im Stromgebiet des Rio S. Francisco sondern auch bis zum Unterlauf des Rio Parnahyba 
wurde er von uns mehr oder weniger häufig an geeigneten Stellen überall angetroffen.

Im erstgenannten Gebiet fand ich einige im großen Sumpf bei Barrinha (stromabwärts Joazeiro), 
wo ich auch zwei Stück erlegte, die aber im dichten Pflanzenge wirre verloren gingen. Am Francisco- 
ström selbst, beobachtete ich ihn am 18. III. wie er in schwerfälligem Flug — genau wie sein euro­
päischer Vetter — von einer kleinen Insel zur anderen zog.

Am Rio Preto zeigte er sich ab und zu in der Umgebung der Facenda Pao de Canoa und am 
See von Paranagua war er keineswegs selten, manchmal sogar zu kleinen Flügen vereinigt, doch 
fanden wir ihn auch hier von allem Anfang an so schlau und vorsichtig, daß es mir erst am 29. V 
am südlichen Ende des Sees gelang, ein schönes ausgefärbtes 6 zu überlisten.

An der schönen, aber kleinen Lagoa von Saco scheuchte ich drei oder vier aus den dichten
Sumpfgräsern heraus und schoß ein £> (!) mit deutlichem, starkem Brutfleck.

Im Stromgebiet des Rio Parnahyba vertrieben wir ihn oberhalb Colonia Floriano spät abends von
einem Ort, wo er Nachtruhe hielt, begegneten ihm in größerer Anzahl im sumpfigen Bach Riacho da
Raiz und sahen die letzten (9. IX.) an den Wassertümpeln bei Caissara.

Die Färbung der Iris sowie der nackten Teile genau wie bei N. nycticorax.
Länge der weißen Nackenfedern von 2 ¿ 6  zu 22 cm und 21 cm.

Nycticorax (Pilherodius) pileatus (Bodd.).
Blauschnäbeliger Reiher.

Der Prinz zu Wied, der ihn vortrefflich abbilden ließ, äußert sich sehr richtig, daß er der 
schönste unter seinen Artgenossen ist. Wer je das Glück hatte, ihn im Freien beobachten und am 
frischerlegten Vogel sich die famose Zusammenstellung der zarten Farbentöne einprägen zu können, 
muß in das Lob des genannten unübertrefflichen Forschers einstimmen.

Das von mir beobachtete Vorkommen in Piauhy beschränkt sich lediglich auf den Rio 
Parnahyba.

Hier sah ich den ersten auf einer Sandbank oberhalb der Sucuriü-Mündung am 23. VII., aber 
erst am 26. VIII. war ich unterhalb von Uniäo so glücklich, mittels eines Zufallsschusses in den 
Besitz eines prachtvollen gepaarten Paares zu gelangen. Dabei konnte ich beobachten, wie ungemein 
rasch nach dem Verenden die schönen Farben, namentlich das herrliche Blau des Schnabels und der 
Ständer entschwinden.

Am 6. IX. holte ich mir dann im Riacho Novo von einem gleichfalls gepaarten Paare noch ein 
schönes altes 6 und bekam später keinen dieser prachtvollen Vögel mehr zu Gesicht. Der sorgfältigen 
Beschreibung des Prinzen zu Wied hätte ich nur hinzuzufügen, daß die Färbung der Iris mit Gelblich­
grau bezeichnet werden kann.
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Butorides striata (L.).

Grünrückiger Rallenreiher.
An allen besuchten Gewässern und Sumpfstellen, von der Meeresküste in Pernambuco und

Bahia angefangen bis in die tief im Landinneren befindlichen derartigen Örtlichkeiten war diese die
häufigste Reiherart und eine geradezu alltägliche Erscheinung.

Am Rio S. Francisco lernte ich im März seine laute und wie abgehackte Stimme kennen und
am allerzahlreichsten fand ich ihn (3. IX.) am unteren Laufe des Parnahyba auf den Sandbänken bei
Mamas.

Vier von verschiedenen Lokalitäten mitgebrachte Männchen tragen das typische, vollkommen aus­
gefärbte Alterskleid, wogegen ein am 21. III. in Joazeiro uns zugetragener Vogel (Nr. 310) entweder 
dem Neste selbst entnommen wurde oder dasselbe erst wenige Tage vorher verlassen haben dürfte.

„ diesem Altersstadium ist die Iris schwefelgelb, der Schnabel durchwegs rosa und die Ständer 
gelbgrün gefärbt.

Anfangs März 1874 beobachtete Wells im Wasser des Rio Preto stehend seiner Meinung nach: 
Ardea exilis, also Ardetta erythromelas (Vieill.). Da diese Art von uns nirgends gesehen wurde, dürfte 
es sich um eine Verwechslung mit Butorides striata handeln.

Butorides virescens (L.).
Grünrückiger nordamerikanischer Rallenreiher.

An der Küste bei Amarat^äo erlegte ich am 17. IX. ein ? Nr. 1365 im ersten Jugendkleid, das 
zufolge der matt taubengrauen (nicht schwarzgrauen und grünschillernden) Schwungfedern nur dieser 
Art angehören kann. Da sich zur angegebenen Zeit dort eine große Menge von aus dem Norden stammenden 
Wandervögeln aufhiejt, ist es sehr wahrscheinlich, daß die Art sich eben auf Rast beim Wanderzug 
aus großer Entfernung im Mündungsgebiet des Rio Parnahyba befand.

Tigrisoma marmoratum (Vieill.).

Tigerrohrdommel.

Durch ihre grellen Farbentöne fällt sie sehr auf und kann nicht leicht übersehen werden.
Von einem Tümpel der Francisco-Insel bei Sambaiba, dann an den sich endlos hinziehenden 

Lagoas längs des Rio Grande, namentlich bei der Facenda do Agrosto und endlich am Rio Preto an 
einer unweit dieses Flusses gelegenen Lagoa wurden solche Tigerrohrdommeln von uns mehrfach aus 
ihrer Ruhe aufgeschreckt und beim Fischfang gestört. Am letztgenannten Orte vermochten sechs gut­
gezielte Schrotschüsse den Vogel zwar zu verletzen, aber nicht zur Strecke zu bringen. Auch später 
noch erhielten wir öfters Beweise seiner bedeutenden Zählebigkeit.

In Piauhy war es natürlich vor allem die Gegend des Sees von Paranaguä, die uns Gelegenheit 
bot, unsere Sammlung mit dieser Art zu ergänzen, obwohl Tigrisoma dort keineswegs häufig ist. 
Am 13. 14. und 18. V. zeigte sich stets nur ein einzelner Vogel und auch an der Lagoa von Missäo 
befand sich am 26. V. nur ein Stück, dem wir das Gefieder tüchtig durchlöcherten, wogegen uns am 
großen See im Morgengrauen des 29. V. das erste Exemplar zur Beute wurde, dem am 9. und 11. VI. 
zwei weitere, besonders schöne nachfolgten.

Manchmal war die Tigerrohrdommel auch ziemlich ferne vom See anzutreffen, so beispielsweise 
einmal eine noch junge bei einer verfallenden Facenda in der Nähe von zwei riesigen Kokospalmen,
weitab von jedem Gewässer.

Von da an wurde die Art selten und kam uns nur noch im Buriti-Suuipf bei Brejäo und am 
Rio Parnahyba zu Gesicht. Hier erhob sich die eiste bei unserer Annäherung unterhalb der (großen) 
Urubü grande-Stromschnelle, dann eine zweite oberhalb des »Großen Felsens« (Pedra Grande) und 
schließlich einige wenige am Riacho da Raiz (28. VIII.).

Denkschriften der matliem.-naturw. Kl., Bd. LXXVI. dl
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In Übereinstimmung mit Freund H ellm ayr habe ich die vier aus Piauhy mitgebiachten Vögel 
als zu T marmoratum  (Vieill.) zugehörig bestimmt, ohne sie leider bisher mit Stücken aus Paiaguay 
vergleichen zu können. Dagegen konnte das mit dem von N atterer herrührenden im Museum Vindob. 
befindlichen Materiale geschehen. Das Ergebnis dieser Untersuchung ist, daß sich T. marm. von 
T. Uneatum (Bodd.) nur durch bedeutendere Größe und weiter vorspringenden Federzwickel des 
Unterkiefers unterscheidet. Da sich T. brasiliense (L.) auf M arcgrave stützt und nur einen jungen 
Vogel behandelt, der wahrscheinlich aus Pernambuco stammte, so ist darunter sicher das Jugend­
stadium von T. marmoratum zu verstehen, während unter T bahiae Sharpe auch nur dieselbe 
Art im mittleren Stadium gemeint sein kann.

Aramidae.
Aramus scolopaceus (Gm.).

B rasilian isch : Caräo. — Kranichralle.
Meine Erfahrungen, die ich am See von Paranaguä mit diesem sonderbaren Vogel machte, 

beweisen, daß es überall einzelne Arten gibt, die, obwohl sie niemals irgendwelchen Nachstellungen 
von seiten der Menschen ausgesetzt sind, dennoch äußerst vorsichtig bleiben und eine Annäherung 
niemals dulden — eine Eigenschaft, die der hochverdiente Schilderer der brasilianischen Vogelwelt, 
der Prinz zu -Wied, mit »schüchtern« zu bezeichnen pflegte.

Ich möchte nur noch vorausschicken, daß sich alle Beobachtungen auf die Lagoa von Paranaguä 
beschränken, da ich sonst den »Caräo« nur noch ein einziges Mal, nämlich am 28. VIII. in einem Exemplar 
im Riacho da Raiz (nördlich von Uniäo) deutlich vorbeistreichen sah.

Bei Paranaguä war die Art keineswegs selten, so daß wir öfters von unserer Behausung aus, 
das höchst eigentümliche Flugbild des Vogels beobachten konnten. Von allem Anfang an aber zeigte 
er eine größere Scheuheit als sämtliche am See lebenden Tiere.

Dies erfuhr ich unter anderem während eines Ausfluges am 29. V., wo es mir trotz aller 
Bemühungen erst nachmittags gelang, einen der zahlreich Anwesenden zu flügeln. Doch war der Ort, 
wo er stürzte, derartig verwachsen und ungangbar, daß eine Verfolgung des Stückes sich als voll­
kommen unmöglich zeigte.

Ebenso blieben auch am 10. VI. zunächst alle unsere Anstrengungen, einen dieser wachsamen 
Gesellschaft zu Schuß zu bekommen, erfolglos, und zwar hauptsächlich deshalb, weil die »Caräos« immer 
diejenigen Plätze aufsuchten, wo man ihnen entweder gar nicht oder nur sehr schwer folgen konnte. 
Erst auf dem Heimweg, ganz nahe bei Paranaguä, gelang mir ein Hazardschuß. Leider war der Vogel 
wieder nur geflügelt und der eiligst abgegebene Fangschuß riß ihm bedauerlicherweise fast den ganzen 
rostgelben Schnabel weg. Nun erst konnten wir den wirklich schön gezeichneten Vogel gebührend 
bewundern: der grünliche Metallschimmer auf der Oberseite ist sehr ähnlich wie bei den Penelope-Arten.

Tags darauf begab ich mich schon vor 7 Uhr früh auf Anstand am Lieblingsplatz der »Caräos«, 
doch war kein einziger sichtbar, da sich diese schlauen Vögel damals dem Ufer gar nicht näherten, 
sondern sich nur längs der Wasserseite inmitten der dichten Eichhonua- und Pistia-Decke herumtrieben.

Ihr Flug ist von dem der Ibisse vollkommen abweichend und bei etwas steifer Körperhaltung 
eher raubvogelartig.

Beim Niederlassen dauert es immer eine ganze Weile, bis sie auf den bedenklich schwankenden 
Wasserpflanzen Fuß fassen. Die braune Unterseite der Blätter derselben trägt wesentlich zur Deckung bei.

Am 18. VI. wurde von mir wieder ein schönes Exemplar unglücklicherweise zu Holz geschossen.
Erst der letzte am See unternommene Ausflug, der ausschließlich zur Erbeutung des Ar. scolop. 

am 20. VI. veranstaltet wurde, brachte vollen Erfolg, indem wir mit vereinten Kräften drei schöne 
Stücke (1 6 und 2 ? ? )  sammelten, während mindestens ebenso viele im Dickicht verloren gingen, denn 
sie sind ebenso vorsichtig als zählebig.
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gelangten lange voi Sonnenaufgang in dein einzig vorhandenen Einbaum-Kanoe 
gegen as südliche Ende des Sees, wo wir nunmehr schon die sämtlichen Lieblingsplätze des Vogels 
längs der ganzen Ostseite genau kannten. Trotzdem verbrauchten wir eine schwere Menge von Patronen, 
und selbst dann, wenn einer tötlich getroffen am Platze blieb, kostete das Durchpressen des schwer­
fälligen Kahnes durch den dichten Teppich von Wasserpflanzen ungemein viel Mühe und Zeit.

Wenn sich dann die Vögel in diesem ihrem eigentlichen Revier infolge der Nachstellungen nicht 
mehr sicher fühlen, so suchen sie die höher liegenden Uferstellen der angrenzenden Catinga-Waldung 
auf und setzen sich dort auf schlinggewächsumsponnene Sträucher, ja selbst auf dicke Baumäste.

Bei Annäherung des Kahnes pflegt er den Kopf mit dem rostgelb leuchtenden Schnabel empor­
zuheben und vollführt dann eigentümlich zuckende Bewegungen nach verschiedenen Seiten, wie man 
dies manchmal auch bei Totduus ochropus beobachten kann.

Das Wildbret der abgezogenen Stücke sah sehr appetitlich aus und wir fanden es ganz vorzüglich.
Die Irisfärbung ist nußbraun und jene der Ständer graugrünlich. Die Länge des höchst sonderbar 

geformten Schnabels schwankt zwischen 10 cm und 12 cm.

Eurypygidae.
Eurypyga helias (Pall.).

Sonnenralle.
Nur im nördlichen Teil von Piauhy heimisch und auch dort anscheinend selten.
Am obersten Ende des Riacho da Raiz (unterhalb von Uniäo) am Rio Parnahyba beobachtete ich 

am 28. VIII. deutlich ein Exemplar, aber erst am 31. VIII. glückte es mir, ein jüngeres 9 an einer 
unbedeutenden Wasserlache in der Barra do Cocal zu überraschen und zu erbeuten. Es war ein leichter 
Schuß auf den prachtvollen Vogel, dessen Flug tatsächlich an einen Schmetterling erinnert.

Im Mündungsgebiet des genannten Stromes war keine einzige Sonnenralle zu sehen und ihr 
hauptsächliches Verbreitungsgebiet beginnt westlich von Piauhy.

Nach den Versicherungen der Einheimischen soll hie und da ein solcher »brasilianischer Pfau« 
im nördlichen Piauhy auch zur Fortpflanzung schreiten.

Sariemidae.
Dicholophus cristatus (L.).

Seriema.

Ebenso wie der Schakal Canis aureus an den Orten seines Aufenthaltes sich durch sein nächtliches 
Geheul verrät, so auch der höchst merkwürdige Seriema durch sein anhaltendes, weithin hörbare? 
Geschrei, das man nur einmal vernommen, nie wieder vergessen kann.

Wir bekamen es zum ersten Male am 19. IV. im Mündungsgebiet des Rio Preto zu hören, obgleich 
der eigenartige Vogel, der den Systematikern seit der fernen Zeit M arcgraves so viel zu schaffen 
machte, auch nicht allzuweit vom Rio S. Francisco hausen muß, da uns am 7. III. in Joazeiro zwei 
etwa eine Woche alte Nestjunge zugetragen wurden. Später meldeten sich im April längs des Rio Preto 
die Seriemas fast täglich, namentlich schon bei Tagesanbruch ringsum in der bis an den Fluß reichenden 
schütteren Catinga-Waldung bei Facenda da Porteira, bei Pao de Canoa, bei Cantinho usw. Stets blieb 
unsere Suche nach den Schreihälsen vergeblich.

Am 5. V. kaufte ich wiederum ein allerdings älteres, aber sicherlich noch- im Neste hockend Vor­

gefundenes Junges aus der Umgebung von Sta. Rita.
Gegen die Grenze von Piauhy zu wurde der Vogel immer häufiger (bei Irapuä) und in Riacho 

Fresco hörten wir mit Staunen, daß sich diese scheuen Laufvögel sehr oft bis in den Baumgarten der 
von vielen Leuten bewohnten Facenda zu kommen wagen.
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Ausgesprochene Lieblingsplätze der Seriemas lernten wir dann in der Umgebung des Sees von 
Paranaguä kennen. Ein sehr beliebter Platz befindet sich zwischen dem See und der Gegend von Buriti, 
wo ich endlich am 1. VI. die erste, eiligst davon fl lichtende erblickte.

Immer waren es Waldblößen und sehr trockene mit Gebüsch und einzelnen Baumgruppen bewachsene 
Flächen, in deren Nähe sich Sumpf oder Wasser befand, welche von ihnen als Aufenthalt bevorzugt wurden.

An diesen Lieblingsaufenthaltsorten des sonderbaren Vogels erlebten wir verschiedene Jagdabenteuer, 
wie wohl jeder, der einen solchen erbeuten will.

Es war am 4. VI., als ich plötzlich unweit von Buriti zuerst zwei, später drei Seriemas vor mir 
laufend erblickte. Auf meinen Zuruf gab zuerst W achsm und auf einen Flüchtling Feuer und brach 
ihm den linken Oberschenkel. Dessenungeachtet setzte der Vogel seine Flucht mit Zuhilfenahme der 
Flügel mit fast gleicher Beschleunigung fort und nötigte uns dadurch zu einem förmlichen Wettlauf. 
Als uns schon beinahe der Atem auszugehen drohte, gelang Wachsm. doch noch ein rascher Fangschuß» 
worauf die zusammenbrechende Seriema Klagelaute ausstieß. Sofort machten nun die zwei gesunden 
Stücke auf ihrer eiligen Flucht halt, kehrten sich um und zeigten nicht übel Lust dem verunglückten 
Kameraden zu Hilfe zu kommen. Offenbar dieselben zwei übriggebliebenen Seriema fand ich genau am 
gleichen Platze in der Abenddämmerung des 15. VI. ziemlich hoch aufgebäumt und unsere Annäherung gut 
aushaltend. Den einen dieser Vögel schoß Wachsm., während er abstrich, herab und dem anderen 
brachte ich einen Weichschuß bei. Trotzdem gingen beide verloren und auch die sorgfältige Nachsuche 
nach ihnen am nächsten Tag hatte keinen Erfolg.

Doch brachte mir der 16. VI. Ersatz, indem ich ein zweites schönes Seriemamännchen erbeuten 
konnte. Ich überraschte ihrer drei auf einer Waldblöße nächst Pe do Mörro und als sie diese im eiligsten 
Laufe verließen, erwischte ich gerade noch das letzte Stück, bevor es das schützende Buschwerk 
erreichen konnte. Tags darauf trafen wir einen ganzen Trupp sogar noch innerhalb der Pflanzung von 
Buriti. Trotz unserer zahlreichen nachgesandten Schüsse, die einen Vogel sehr schwer verletzten, entkamen 
alle und erst am 23. VI., beim letzten Betreten dieser Gegend, gelang mir dicht neben dem einzigen 
Fußpfad ein Schuß auf ein drittes <*>.

Auf Grund dieser Erfahrungen hatten wir alle Ursache, über zweierlei zu staunen : erstens über die 
fabelhafte Zählebigkeit der Seriemas und zweitens über ihre vollkommen grundlose Scheuheit. Sie sind 
nämlich auch in Piauhy als vermeintliche Schlangenvertilger vor jeder Verfolgung seitens der Menschen 
geschützt und scheinen dort überhaupt keine Feinde zu haben.

Auf der Strecke von Paranaguä bis zum Rio Parnahyba haben sich dann noch an vielen Orten 
Seriemas durch ihr gellendes Schreien bemerkbar gemacht oder sie sind uns sogar zu Gesicht gekommen, 
so am Abend des 5. VII. in Xingü bei S. Maria, bei S. Antonio de Gilboez, ganz besonders in der 
Gegend von Grotäo und in der Dämmerung des 10. VII. bei Ponta da Serra, wo sie sehr eifrig und 
weithin schallend ihr immer höher ansteigendes tia tia tia hören ließen.

Ein anderes Abenteuer mit dem Vogel schildert Lallem ant, das er im Rio S. Francisco oberhalb 
Päo de Assucar am 6. V. 1859 erlebte und welches hier wiederholt sei, da man daraus die geringe 
Flugfähigkeit des Seriema entnehmen kann: »Wir waren (im Boot) mitten auf dem Flusse, der uns in 
schöner Schnelligkeit mit sich fortriß, als wir verschiedene Seriemas auf den Bergen sich locken hörten. 
Bald flog auch einer dieser Waldvögel, die mit ihren hochroten Stelzenbeinen mehr zum Laufen 
als zum Fliegen geeignet sind, vom Hochrand des rechten Ufers fort, um das linke zu erreichen, ward 
aber unterwegs matt und fiel in den Fluß. Unser etwas schweres Canot setzte ihm nach. Der Vogel, 
ebenso ungeschickt im Schwimmen wie im Fliegen, irrte im Wasser hin und her, um uns zu entgehen, 
bis es mir gelang, den arg um sich Beißenden beim Hals zu packen und in unser Fahrzeug zu werfen.«

In Anbetracht der Zeit, in der uns die Jungen überbracht wurden, muß die Fortpflanzung in die 
Monate Februar bis Anfang April fallen und stimmt folglich mit der diesbezüglichen Angabe des Prinzen 
zu W ied überein, während sie nach Lund und Reinhardt in der Gegend von Lagoa Santa viel 
später eintritt.
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Leider konnte ich auf der Reise keines der merkwürdigen Eier erlangen, doch liegt mir ein zuver­
lässiges Gelege von drei Stück aus Nordargentinien, gesammelt am 4. II. bei Rosario de la Frontera in 
einer Seehöhe von 790 m, vor.

Die bekannteste Abbildung dieser Eier durch A. Newton, P. Z. S. 1889, PI. I, gibt die Grundfarbe 
nicht genau wieder, die noch nach Jahren eine rötliche Rahmfarbe (oder rosigweiß) zeigt. Überhaupt 
kann ich an den Eiern, deren glatte Schale besonders auffallend ist, wenig Ähnlichkeit mit solchen von 
Raubvögeln herausfinden. Am ehesten kommen sie in vieler Hinsicht jenen des Awf^owe-Kranichs nahe- 
Das Dunenkleid der Jungen ähnelt am meisten dem des jungen, noch flaumbedeckten Uhus (Bubo), jiat 
lange, weitabstehende, lichte Mitzen und bei etwas vorgeschrittenem Heranwachsen zeigt sich bereits der 
nach vorne stehende Federkamm. Die Iris ist in diesem Altersstadium orangerot, der Schnabel hornbra,un 
mit deutlich rötlichem Stich und die Füße grau mit ziegelrot gemischt.

Bezüglich der Nahrung habe ich im Kropf und Magen der alten Vögel ausschließlich Heuschrecken 
gefunden und vermute, daß nur ausnahmsweise auch Reptilien von ihnen gekröpft werden, obschon 
diese Verköstigung von allen Bewohnern angegeben wird. Früchte und andere Vegetabilien werden 
bestimmt nicht verschmäht. Dr. Ave-Lallem ant lobt das Wildbret als wohlschmeckend und fand es 
ähnlich jenem von Wildenten. Ich selbst habe einen solchen Braten leider nicht versucht.

Bezüglich der Stellung des Seriema im System ist man nach den noch immer zu Recht bestehenden 
anatomischen Untersuchungen Burm eisters und anderer Forscher jetzt ziemlich allgemein der Ansicht, 
die aus nur zwei Vertretern bestehende gesonderte Familie der Sariemidae den Kranichen anzureihen.

Charadriidae.
Hoploxypterus cayanus (Lath.).

Kronenregenpfeifer.

Eine außerordentlich anmutende und zierliche Vogelgestalt, die den Naturfreund in Brasilien vielerorts 
erfreut, ohne durch Geschrei lästig zu fallen.

Meinen Aufschreibungen ist zu entnehmen, daß die Art keineswegs selten ist.
4. III.: Von Dr. Penther auf der Insel Fogo im Rio S. Francisco beobachtet;
2. IV.: Einige Paare auf der Insel bei Sambaiba.
11. IV.: Am Rande der Lagoa bei Facenda da Serra (Rio Grande) einzelne;
26. IV.: An der Lagoa bei Porto de Pedra (Rio Preto) viele;
22. und 23. V.: Am Ufer des Sees von Paranaguä mehrfach und am Rande der dort befindlichen 

11ha Grande allenthalben;
August und September: Im Oberlauf des Rio Parnahyba selten sichtbar, erst stromabwärts Villa 

Nova sehr häufig und dann immer mehr an Zahl zunehmend. Namentlich häufig auf der Sandbank bei 
Queimadas.

Von den meisten dieser Örtlichkeiten liegen Belegexemplare vor. Außerdem ein 6 vom 9. IV. 1907 
aus der Gegend von Miritiba (Maranhäo).

Die Färbung der Ständer ist im Leben lichtkarminrot und ebenso gefärbt ist auch die Basis des 
Unterschnabels sowie des nackten Augenringes. Die Eier scheinen bisher noch nicht gefunden worden zu sein.

Belonopterus cayennensis (Gm.).
Cayennekiebitz.

Entschieden noch viel häufiger als die vorige Art, wie den folgenden Notizen zu entnehmen ist.
Bei Joazeiro kamen diese Kiebitze am 10. III. unter kläglichem Geschrei bis dicht an uns heran. 

Am 14. III. besuchte ich zeitlich morgens den Brutplatz eines Paares bei Solidade und fand nach einiger 
Beobachtung der alten Vögel bald das aus drei frischen Eiern bestehende Gelege. Am 30. 111. traf ich
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ihn im Sumpfe in unmittelbarer Nähe der Stadt Barra und bei der Abreise von dort am 8 . IV sah ich 
gegen Abend einen, wahrscheinlich das 9, am Uferhang des Rio Grande still sitzen. Die genaue Be­
sichtigung dieses Platzes ergab ein weiteres Gelege von vier frischen Eiern.

Am 10. und 11. IV. beobachtete ich bei der Facenda da Serra zahlreiche Brutpaare, und zwar 
sowohl in der unmittelbaren Nachbarschaft als namentlich in der unweit befindlichen Lagoa mit milch­
weißem, alaunhältigem Wasser. Hier waren sie geradezu massenhaft und bei meinem Hineinwaten kamen 
sie unter entsetzlichem Geschrei herbeigeflogen, fielen kaum 30 Schritte von mir entfernt in das seichte 
Wasser ein und spazierten zu einer schönen, geraden Reihe ausgerichtet mit lächerlicher Grandezza 
rings um mich Eindringling herum, ohne einen Augenblick das mißtönende Schreien zu unterbrechen.

Niststellen konnte ich dort nicht entdecken, wohl aber lagen ohne jede Unterlage in einer 
unregelmäßig geformten Erdvertiefung in der nächsten Umgebung der Facenda zwei frische Eier.

Im weiteren Verlaufe der Reise stießen wir auf sie in recht großer Zahl an der Lagoa bei Porto 
de Pedra am Rio Preto. Dagegen fanden sich am Ufer des Sees von Paranaguä während des Mai stets 
nur einige Paare und am Südende des Sees in äußerst günstiger Örtlichkeit gar nur ein einziges Paar. 
Auch am kleinen See von Missäo waren nur wenige.

An allen diesen Plätzen, besonders auf den Hutweiden, wo sie sich nach Art unserer Kiebitze oft 
zwischen dem Vieh herumtreiben, werden sie durch ihr durchdringendes Geschrei oft ernstlich lästig.

Im Gebiet des Rio Parnahyba beobachtete ich zunächst ein einzelnes Paar an einer fast ganz 
ausgetrockneten Lagoa an der Taquarassü-Mündung, aber die Art war im ganzen Oberlauf dieses Flusses 
selten; dann wurde sie auf den Sandbänken des Mittellaufes häufiger, trat ab Villa Nova massenhaft 
auf und nahm an Zahl stromabwärts noch immer zu, bis die Häufigkeit etwa bei Manga den Höhe­
punkt erreichte.

Drei der Gelege tragen die Kennzeichen von Vanellus, eines jedoch jene von Himantopus. Form, 
Größe und Gewicht sind ziemlichen Schwankungen unterworfen, wie sich aus der folgenden Maßtabelle 
ergibt:

44-4 44-1 43'9 m m 48-3 45 • 5 m m 44- 5 43-6 m m

31-5 31-2 32-3 32-8 33- 1 31-4 31 • 1
169 155 171 cg 182 169 cg 163-5 163 c g

50-3 47-7 47 4511 m m

31-6 32-3 32-6 31-8
180 194 192 180 cg

Charadrius squatarola (L.).
Kiebitzregenpfeifer.

Unter den im September in den Lagunen bei Amara9äo — Küste von Piauhy — angesammelten 
und größtenteils auf dem Durchzug befindlichen Limicolae gab es auch einige Flüge sowie einzelne 
dieser arktischen Art. Während der Kahnfahrt zu der sogenannten Salineninsel gelang es mir ein 9 zu 
erlegen, welches die Unterseite noch vielfach mit schwarzbraunen Federn durchsetzt hat.

Die knapp bemessene Zeit unseres Aufenthaltes in Amara^äo gestattete leider nicht noch weitere 
Exemplare zu sammeln, was deswegen von Wichtigkeit gewesen wäre, als es sich möglicherweise um 
die noch zweifelhafte amerikanische Form Ch. squatarola cynosurae T hayer und Bangs gehandelt 
haben könnte. Die Flügellänge des am 19. IX. gesammelten 9, Nr. 1369, beträgt 188 mm.

Charadrius wilsoni (Ord.) =  Ochthodromus wilsonia (Ord.).
Wilsons Regenpfeifer.

In etwas geringerer Anzahl als Aegialitis collaris belebte er die sandigen Plätze des Küstenstriches 
von Piauhy auf dem Durchzuge im September, so daß wir vom 14. bis 17. fünf Exemplare im W’inter- 
kleide sammeln konnten.
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Obwohl das Erscheinen von Ch. wilsoni in Brasilien schon durch Spix, N atter er (Cajutuba und 
Rio Muiia) und W ucherer (Bahia) festgestellt wurde, ist dieser neue Fundort im September immerhin 
bemerkenswert. Das Wildbret der Geschossenen wurde von uns als vortrefflich befunden.

Ein Paar dei bei Amara^äo gesammelten Stücke (Nr. 1308 und 1364), welche sich mitten unter 
den anderen herurmrieben, zeigen durch deutliche Rostfarbe hinter der Ohrengegend und am Kmpfband 
Annäherung zu Ch. wils. rußnucha Ridgw.

Farbe der Ständer: fleischfarbig.

Aegialitis collaris (Vieill.).
Brasilianischer Halsbandregenpfeifer.

An den Wasserlacken in der sandigen Ebene bei Joazeiro konnte ich vom 5 . III. angefangen sein 
munteres Wesen bewundern. Auch bei Petrolina (Pernambuco), unweit von dort fanden wir drei Stück 
und am 1. IV. allerdings nur einen vereinzelten auf der Sandbank bei Barra.

Kleinere Flüge belebten am 11. IV. die salzhaltige Lagoa bei Facenda da Serra (Bahia) und am 
22. VIII. trippelten einige auf dem der Ilha S. Martin im Parnahyba vorgelagerten Sande umher, sowie 
gleichfalls auf einer Sandbank bei Queimadas.

Endlich fehlte dieser reizende Regenpfeifer auch nicht dem Unterlaufe des Potyflusses bei Therezina 
und vor allem nicht dem Strande der Küste bei Amaracäo, wo er Mitte September entschieden zu den 
häufigsten Bewohnern gehörte.

Die Färbung der Ständer bei allen fünf mitgebrachten Stücken ist ein lichtes Gelblichbraun.

Aegialitis hiaticula (L.).
Sandregenpfeifer.

Ein ? aus Miritiba im Staate Maranhäo von Schw anda am l l .X.  1907 erlegt und eingesendet. 
Dies ist ein bemerkenswertes Vorkommnis, da die Art in Südamerika bisher nur von Chi le angegeben 
wurde. Leider befand sich der Vogel gerade in der Mauser, weshalb eine Maßangabe der Schwingen 
nicht abzunehmen war. Nach Untersuchung des Stückes durch Dr. H artert (Tring) könnte der Vogel, 
der dunklen Färbung nach, sehr wohl zu Ch. h.tundrae (Lowe) gehören, doch bedarf diese sehr variable 
Form noch ferneren bestätigenden Studiums.

Scolopacidae.
Himantopus mexicanus (P. L. S. Müller).

Mexikanische Storchschnepfe.

Im ganzen ist die schöne Storchschnepfe Brasiliens ungemein ähnlich der europäischen.
H. mex. trieb sich am 5. und 20. III. an den Lachen der sandigen Ebene bei Joazeiro am Rio

S. Francisco lustig umher, doch waren es stets nur drei Stücke. In der dortigen Gegend (auch bei Piripiri) 
wurden 2 6 6 gesammelt.

Am 30. III. wurde eine einzelne im Sumpfe unmittelbar neben der Stadt Barra beobachtet und am 
2. IV. auf der Insel bei Sambaiba nur ein Paar. In weitaus größerer Anzahl bewohnte sie die kleine, 
salzhaltige Lagoa, etwa 3/ 4 Stunden abseits vom Rio Grande bei Facenda da Serra, da ich hier am 11. 
und 12. IV. sehr viele antraf und ein ad. ? erbeuten konnte.

Am See von Paranagua gab es nur sehr wenige, so daß ich nur am 25. V. ein ad. 6 (von der 
Ilha Grande) den vorerwähnten anreihen konnte. Auch im nördlichen Teile von Piauhy wurde selten 
eine bemerkt, so am 3. IX. auf einer Sandbank im Rio Parnahyba bei Mamas eine vereinzelte.

Nach der mir vorliegenden Literatur müßte es sich hier um H. melanurns Vieill. handeln, mindestens 
bei dem 6 von Paranagua, welches ein deutliches weißes Band zwischen Hals und Rücken aufweist. 
Allein die Messungen ergeben eine entschiedene Übereinstimmung mit dem reichen Material des Museums
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in Para und ich halte es für zweifelhaft, ob sich im Bereiche Brasiliens überhaupt eine richtige 
H. melanurus Vieill. wird finden lassen.

Flügel:
Nr. 173 £  

22
Nr. 205 6  

22-1
Nr. 429 9  

21*1
Nr. 843 6

2 2 -5 cm
Schwanz: 7-7 7-7 7-4 7 • 5
Schnabel: 6 6-2 6 6-1

Tarsus: 10-4 10-6 10 10-8

Die Färbung der Iris ist, wie schon bekanntgemacht wurde, genau wie beim Europäer karminrot, 
die der langen Beine dagegen wurde unrichtig angegeben, da schon wenige Stunden nach dem Tode 
eine vollständige Umfärbung eintritt und später von der ursprünglichen Farbe nicht einmal eine Spur 
mehr übrig bleibt. Beim 6 ist sie im Leben bläulich rosarot, beim ? rosarot mit Übergang zur Fleischfarbe.

Numenius hudsonicus Lath.
Amerikanische Brachschnepfe.

Nur im September an der kleinen Küste von Piauhy festgestellt. Das erste Stück wurde am 13. IX. 
während der Fahrt von Pamahyba (Stadt) nach Amarat^äo gesichtet. Zwei Tage darauf holte Sant. aus 
einem Fluge von vier Stück, der sich am Meerestrande aufhielt, ein ? heraus. Diesem folgten noch 
2 6 6 nach, die mir in derselben Gegend sowie am Rande des Meeresarmes bei Ilha Grande zur Beute 
wurden (16. und 19. IX.)

Schnabellänge dieser Stücke (Nr. 1341, 1348 und 1349):

9 :  84 6  : 87 6  : 66 mm

Färbung der Ständer blaugrau.
Die Art wird vielfach mit Numenius phaeopus verwechselt, findet sich in Brasilien zweifellos nur 

auf dem Durchzug ein und soll angeblich dem Aussterben nahe sein.

Totanus flavipes (Gm.).
Gelbfüßiger Wasserläufer.

Im Gefieder erinnert er sehr an Tot. calidris, ist aber an den ockergelben (neapelgelben) Ständern 
sofort zu erkennen. Er ist mir nur im Staate Bahia untergekommen, indem die 2 9 9 unserer Sammlung 
vom 20. III. aus dem Sumpfe unmittelbar neben der Stadt Joazeiro, wo sich einige aufhielten, und vom 
26. IV. am Rande eines Morastes am Rio Preto bei Lagoa Boca da Catinga de Cima herrühren. Das 
letztgenannte Exemplar erfreute sich einer nahezu fingerdicken Fettschichte unter der dünnen Haut und 
hatte schon nahezu das vollständige Sommerkleid angelegt.

Ein vereinzeltes Stück fand ich am 11. IV. in der schon erwähnten salzigen Lagoa bei Facenda 
da Serra.

Da nach den Erfahrungen des Prinzen zu W ied T. flav. während des ganzen Jahres in Brasilien 
zu finden ist, ohne zu brüten, so haben wir es hier mit einer ähnlichen Erscheinung zu tun, wie bei Tot. 
ochropus in Mittel- und Südeuropa.

Totanus solitarius (Wils.).
Amerikanischer Waldwasserläufer.

Da ich mich im März und April im Staate Bahia auf hielt, konnte ich obigen Wasserläufer ebenfalls 
nur dort beobachten, da er später zweifellos schon weit nach dem Norden Amerikas zurückgekehrt war.

Am 5. III. überreichte mir Herr E. von T allian  ein 9, welches er unweit von Joazeiro angetroffen 
hatte, und am 24. IV. konnte ich ein 6 hinzufügen, das bei Cantinho am Rio Preto zu Schuß kam. Dieser 
Vogel ist schon vollkommen rein ausgefärbt und zeigt das am Rücken scharf gesprenkelte Sommerkleid

Färbung der Füße graugrünlich.
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Tringa canuti rufa Wils.

Amerikanischer Roststrandläufer.
Als ich Mitte September den Strand und den Küstenstrich von Piauhy durchstreifte, war von dieser 

Strandlauferart nichts zu bemerken, aber am 19. IX. waren sie in großer Zahl plötzlich, offenbar von 
Norden kommend, daselbst erschienen. Da ich an diesem Tage gerade in der Gegend der 11ha Grande 
sammelte, bin ich auf die Ankömmlinge leider nicht zu Schuß gekommen, aber Sant. und Wachsm. 
brachten in erstaunlich kurzer Zeit eine schöne Serie von elf Stücken zusammen.

Da damals außerordentlich viel Arbeit von uns allen zu bewältigen war, konnten von diesen nur 
zwei ausgesuchte Paare konserviert werden, die übrigen wanderten in die Küche.

Alle eit Stück trugen das vollständige Winterkleid und gerade in diesem ist Tr. can. rufa leicht 
von Tr. can. zu unterscheiden.

Der europäische Roststrandläufer hat die ganze Oberseite nahezu einfarbig aschgrau mit nur 
vereinzelten schwachen schwarzen Schaftstrichen, Tr. can. rufa dagegen die Oberseite sehr bunt durch 
zunächst dunkle und nach außen abschließende weiße Federränder. Mit dieser Zeichnung stimmt auch 
ein Exemplar des Wiener Museums aus Westgrönland (Godthaab) vom 20. IX. 1905 der Expedition 
T reb itsch  vollkommen überein und ebenso zeigt auch ein von derselben Expedition von ebendort 
(S. Upernwik) mitgebrachtes Stück im Sommerkleid alle Kennzeichen von rufa: »weniger Schwarz und 
Rotbraun auf der Oberseite«, wie dies von H artert »Die Vögel der pal. Fauna«, p. 1588, treffend dar­
getan wurde.

Die Färbung der Iris ist schwarzbraun, des Schnabels schwarz und der Ständer gelbgrünlich.

6 6 ? ?

Flügel: 161 162 163 1 53  in ui

Schwanz r 66 67 68 07

Schnabel: 34 35 37 3(1

Tarsus: 30 31 31 -5 30-5 »

Tringa fuscicollis (Vieill.). 

Bonapartes Strandläufer.

Auf seiner Wanderung aus dem Winterquartier nach dem Norden wurde er ein einziges Mal 
von uns angetroffen, und zwar an einer überschwemmten Uferstelle des Rio Grande in dessen 
unterstem Lauf bei Bárra am 8. IV. Der Vogel ist ein Weibchen und befindet sich in fast vollendetem 
Sommerkleide.

Flügel 122 mm, Schwanz 56 mm, Schnabel 19 mm, Tarsus 21 mm.

Actitis macularia (L.).
Getupfter Flußuferläufer.

In Bahia sahen wir ein Paar am 21. IV. in einer kleinen Bucht des Rio Preto, doch ist diese 
Beobachtung nicht ganz sicher. Erst auf den Sandbänken im Rio Poty und ebenso auf einer solchen 
im Rio Parnabyba oberhalb von Boqueiräo wurde die Art mit Bestimmtheit erkannt.

In größerer Anzahl fanden wir sie am 14. IX. und die folgenden Tage an den sämtlichen Meeres- 
armen bei Amarafäo an der kleinen Küste Piauhys. Am 19. IX. war deutlich ein starker Zuzug fest­
zustellen und man konnte die zierlichen Vögel oft nebeneinander auf den Mange-Wurzeln (Rhizophora

mangle) ausruhend beobachten.
Die vier zu dieser Zeit dort gesammelten Stücke haben teils nahezu rein weiße Unterseite ohne 

Tupfen teils die bekannte drosselartige Fleckung. Die Weibchen schienen dort an Zahl zu überwiege,,.
r  *  r  r  f  3 0

Denkschriften der mathem.-nalurw. Kl., Bd. LXX\ I.
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Bartramia longicauda (Bechst).
Langschwänziger Strandläufer.

Ich kann nur über eine einzige Begegnung mit diesem Vogel des nördlichen Amerika berichten. 
Am 20. III. stand knapp vor meinen Füßen von einer sandigen Stelle mitten in dem Sumpfe unweit 
von Joazeiro eine einzelne, einen dumpfklingenden Schrecklaut ausstoßend, auf, fiel aber glücklicherweise 
unweit von dort wieder ein, worauf ich sie erlegte. Der Vogel befand sich augenscheinlich auf dem 
Zuge gegen Norden, und beim Abbalgen zeigte es sich, daß es ein ganz unglaublich fettes 6 war.

First und Spitze des Schnabels schwarz, im übrigen ebenso wie die Ständer gelb.

Ereunetes pusillus (L.).
Schlammläufer.

Unter dem Mitte September massenhaft angesammelten Strandläufervolk am Strande und den 
Meeresarmen bei Amarai^äo befand sich auch diese sehr an Tringa temmincki erinnernde kleine Art. 
ich sammelte am 16. IX. ein 6 , das am Rücken und der Brust noch einige dunkle Federn des Sommer­
kleides trägt, welche indes einem am 19. IX. von S'ant. eingebrachten Paare vollständig fehlen.

Schnabellänge: 6  18 mm, 6  17 mm, 9  24 mm.

Arenaria interpres morinella (L.).
Amerikanischer Steinwälzer.

Ebenfalls bloß am Meeresstrand von Piauhy angetroffen, und zwar am 14. IX. nur ein Stück; am
15. IX. von einem Paar das ad. 9 geschossen und später das dazu gehörige erst mittelalte 6 , endlich 
am 16. IX. von den in den Lagunen vielfach hin- und herstreichenden ein altes 6 in fast vollständigem 
Sommerkleid. Da diese drei Stücke tatsächlich etwas kleiner sind als Europäer: Flügel beim 9 147 mm, 
6 149 mm und med. 6 135 mm, die Färbung der Läufe im lebenden Zustand als ziegelrot (nicht orangerot) 
verzeichnet wurde und es von vornherein aus Analogie mit den verwandten Arten anzunehmen ist, 
zähle ich sie zu morinella L.

Calidris arenaria (L.).
Sanderling.

Daß wir diesem ausgesprochenen Strandbewohner auch in Brasilien nur an der Küste begegnen 
würden, war voraussichtlich. Hier (Piauhy, Amara9äo) trippelte ein Paar am 14. IX. knapp an der 
Flutmarke herum, von dem ich das 9 mitnahm. Tags darauf waren einige sichtbar, von denen ich mir 
ein 6 holte. Beide Exemplare haben noch ziemlich viel vom Sommergefieder, namentlich auf der Oberseite. 
Das 9 ist wesentlich größer als das ¿.

Am 16. IX. waren in den verschiedenen Meeresarmen nur mehr wenige sichtbar.

Limonites minutilla (Vieill.).
Amerikanischer Zwergstrandläufer.

Von allen Artgenossen ist uns dieser während der Reise am öftesten zu Gesicht gekommen.
Am 7. III. brachte Sant. aus der nächsten Umgebung von Joazeiro 2 6 6 im vollständigen Winterkleid.
Bei S. Rita fand derselbe am 4. V. eine kleine Schar jüngerer Vögel, die zweifellos sich am 

Durchzuge befanden und überreichte mir von diesen ein 9 mit beginnendem Sommerkleid.
In Piauhy trippelten am 6. IX. an einer seichten Stelle der Sandbank im Rio Parnahyba, oberhalb 

von Pintados, fünf Stück Nahrung suchend umher, wovon ich ein altes 6 erbeutete, welches sich durch 
vollkommenes Sommergefieder auszeichnet.

An den salzigen Sumpfstellen bei Amara9äo in nächster Nähe des Meeres gab es ihrer sehr viele, 
doch trugen die drei dort von mir am 16. und 17. IX. erlegten durchwegs das Herbstgefieder des ersten 
Lebensjahres (2 6 6 und 1 9).
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Gallinago paraguayae (Vieill.).
Südamerikanische Bekassine.

Während dei ersten Hälfte unserer Reise war diese Bekassine an vielen Orten nicht selten, später 
erinnere ich mich nicht sie irgendwo wieder aufgescheucht zu haben, Ihre Größe ist die der palä- 
arktischen Doppelschnepfe und so wie diese ist auch sie nicht schwer zu schießen. Das gelang mir 
zuerst am 18. II., wo eine einzelne aus einer Zuckerrohrpflanzung bei Pao d’Alho (Pemambuco) hoch 
wurde. Es war ein noch ziemlich junges ? Weiters standen ihrer ziemlich viele am Flusse Catü bei 
Alagoinhas (Bahia) auf, von welchen mir ein ¿ zur Beute fiel.

Am Rio S. Francisco konnten wir sie sowohl bei Joazeiro als auch bei Bárra (hier an einer Lacke 
unweit der Stadt) feststellen.

Am See von Paranaguá war sie zwar nicht gerade häufig, aber doch ab und zu an gewissen 
Stellen fast jederzeit anzutreffen. Als Beleg nahm ich von dort ein Paar mit.

Rallidae.
Ja?ana ja$ana (L.).

Jassana.
Nächst der Hauptstadt Bahia, am Sumpfe bei Cabula beobachtete ich am 22. II. zum ersten Male 

die äußerst zierlichen Bewegungen dieses allbekannten Vogels. Später (bis Ende Mai) fand ich ihn mehr 
oder minder häufig, manchmal geradezu massenhaft in den Sümpfen von Petrolina (Pemambuco), Joazeiro, 
Bárra, der Insel bei Sambaiba, dem See von Paranaguá, der Lagoa von Missäo usw. Die Brutzeit scheint 
sehr ausgedehnt zu sein, wie aus folgenden Daten hervorgeht: Am 18. IV. sammelte ich an der Lagoa 
von Boqueiräo (am Rio Grande) ein eben dem Ei entschlüpftes Junges in seinem bekannten schön- 
gefleckten und grellfärbigen Dunenkleide, dann am 2. V unweit S. Rita ein etwa vier Wochen altes 
Männchen mit noch vollständig weißer Unterseite und eben hervorsprießendem Flügeldorn. \m 29. \ 
bot sich mir eine ganz besonders günstige Gelegenheit, auf dem ganz von Wasserpflanzen überwucherten 
südlichen Ende des Sees von Paranaguá ihr lebhaftes Getriebe zu beobachten, da dort bis zu 20 Stück 
alter und junger Vögel sichtbar waren. Dabei war auch ein Weibchen, das damals noch drei ganz 
winzige Junge anführte; ja sogar noch am 18. VI. wurden an der Westseite dieses Sees (nördlich 
von Pedrinha) von einigen Paaren noch sehr kleine Junge auf der dichten Wasserpflanzendeeke 
spazieren geführt.

Im weiteren Verlaufe der Reise nahm ihre Zahl entschieden ab, so z, B. verzeichnete ich nur 
wenige an der Lagoa do Rio Fundu (24. VI.), an jener von Brejäo (5. VII.), am untersten Rio Taquarassü 
(10. VII.), in den sumpfigen Stellen am Poty bei Therezina (17. VIH.), im Riacho da Raiz nördlich von 
Uniäo nur ein Paar (28. VIII.) und auch auf der Sandbank bei Queimadas im Rio Parnahyba (2. IX.) 
nur in geringer Zahl.

Die Farbe der Ständer ist von frühester Jugend an olivengrün, erst im höheren Alter werden sic 
dunkelgraubraun, jene der Iris beim jungen Vogel bräunlichgelb, beim alten dunkelbraun, schließlich die 
des Schnabels beim Dunenjungen gelblichgrün mit dunklen Flecken, beim einmonatigen ockergelb und 
beim ausgefärbten goldgelb.

Aramides mangle (Spix).
Küstensarakura.

Im Mange-Wald (Rizophora mangle) bei Amara?äo an der Küste von Piauhy sah ich am 16. IX. 
eines ganz flüchtig und fehlte es.

Am 19. IX. kam ich in derselben Gegend auf diesen äußerst beweglichen Vogel viermal zu Schuß, 
ohne einen erhalten zu können, doch überbrachte mir am folgenden Tage der Bootsmann Raimundo 
ein in Mauser befindliches ä -  es war das letzte auf unserer Reise gesammelte Stück!

Ich notierte als Färbung der Iris gelbrot, des Schnabels grün mit rotem Ansatz und der Ständer

kirschrot. Schnabellänge 42 mm.
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Aramides cayanea (P. L. S. Müller).
Rostbauchige Sarakura.

Seine höchst auffallende, weithin hörbare Stimme vernahmen wir bald nach Beginn der Reise ins 
Innere zu wiederholten Malen, und stets wurde uns von den Einheimischen auf unser Befragen nach 
dem Urheber dieser langgezogenen Töne geantwortet: »Sarakura«. Ich erstaunte sehr, als ich am 12. IV 
einen solchen Vogel im Wurzelgewirre am Ufer der Lagoa bei der Facenda do Serra herumspazierend 
antfaf und mir derselbe als die kleinere der zwei dort vorkommenden Sarakura-Arten bezeichnet wurde. 
Nach seiner kräftigen Stimme hätte ich mir den Vogel weitaus größer vorgestellt. Am 1 7 IV abends 
gaben dann diese und die folgende größere Art ein Doppelkonzert zum besten, welches am 22. IV. sogar 
während des hellsten Sonnenscheines wiederholt wurde, woraus zu schließen ist, daß beide Aramides 
längs des unteren Rio Preto häufig Vorkommen.

Am See von Paranaguä war A. cayanea ebenfalls ziemlich zahlreich am Platze. Ich sah beispiels­
weise am 29. V. in der ersten Morgendämmerung eines am Ufer pfeilschnell dahinhuschen und bemerkte 
später auch noch weitere Exemplare am südlichen Seerand. Weiters beobachtete ich die Art gelegentlich 
des Morgenanstandes am 11. VI. und schoß am 20. VI. ein arideres zu Holz.

Endlich fiel mir aber doch ein Paar zur Beute, und zwar das 9 bei sehr vorgeschrittener Abend­
dämmerung am 8 . VIII. unterhalb von Colonia Floriano und das 6 am 9. IX. bei Caissära — beide 
Male am Rio Pamahyba.

Obwohl auch ab und zu bei Tage sichtbar, sind es doch sicher vorwiegend nächtliche Tiere, deren 
Leben und Treiben daher nur sehr schwer zu beobachten ist.

Beim 9 ist Kinn und Kehle fast reinweiß, der braune Scheitel bei beiden stark untermischt mit 
grauen Federn, jedoch vom aschgrauen Hals gut unterscheidbar. Schwanzlänge 69 und 74 mm.

Beim 6 war die Iris zinnoberrot mit grauem innerem Rande, die Schnabelfärbung grasgrün; beim 9 
erstere grell rotbraun, letztere hellgrün mit schwärzlich gemischt. Farbe der Ständer bei beiden kirschrot.

Aramides ypacaha (Vieill.) (=  gigas Spix).
Riesensarakura.

Führt genau dieselbe Lebensweise wie die vorige Art, findet sich in denselben Örtlichkeiten, ist 
aber bestimmt häufiger. Manchmal ist die Stimme tatsächlich unheimlich und sie ist außerdem ungemein 
weithin vernehmlich.

Am zahlreichsten War die Art am Rio S. Francisco bei Sambaiba sowohl als auch auf der zunächst 
gelegenen größeren Insel. Von dort brachten wir am 2. und 3. IV. 1 6 und 2 9 9 mit und ließen uns 
außerdem ihr schmackhaftes Wildbret trefflich munden. Ein eiligst davonlaufendes Paar überholte ich 
dort im Dauerlauf und erlegte davon ein Stück. Von ihrem manchmal wirklich pfeilschnellen Rennen 
konnte ich mich an der Lagoa bei Facenda de S. Antonio (25. IV.) überzeugen, wo sie mit gleichzeitig 
fliegenden Vögeln nahezu gleichen Schritt hielt.

Am See von Paranaguä und dem von Missäo wurde die Art ebenfalls mehrfalls beobachtet und 
am 1. VI. auch ein Belegstück gesammelt. Während des Weitermarsches erwies sich Ar. yp. als 
Bewohner des Sumpfes unter den Buriti-Palmen von Brejäo (5. VII.).

Der nackte Augenrand und die Ständer sind kirschrot, die Iris grellrotbraun und der Schnabel gelblich­
grün bis olivengrün.

Creciscus (Ortygometra) melanophaeus (Vieill.).
Rostrotseitige Ralle.

Ein einziges Mal habe ich diese Art angetroffen und erbeutet. Dies ereignete sich am 16. VII. in 
Piauhy in der Nähe einer kleinen Lagoa oberhalb eines unbedeutenden Wasserlaufes, unweit von 
S. Philomena. Es war ein 9 mit rotbrauner Iris und olivengrünem Schnabel und Ständern. Häufig ist 
der Vogel im bereisten Gebiete bestimmt nicht.

download unter www.zobodat.at



Vögel. 231

Gallínula galeata (Licht.).
Rotschnäbeliges Teichhuhn.

Der am meisten chaiakteiistische und häufigste Bewohner der meisten brasilianischen Sümpfe 
und Lagoas.

 ̂ Die giößte Anzahl habe ich in der Umgebung des Rio S. Francisco, und zwar bei Joazeiro, 
1 etiolina, Baira, auf der Insel bei Sambaiba, dann an einer kleineren Lagoa bei der Facenda Limoeiro 
und an der waldumsäumten am untersten Rio Taquarassú angetroffen. Merkwürdigerweise sah ich 
niemals das dei europäischen G. chloropus eigentümliche Fußfassen auf niedrigen Bäumen und Sträuchern.

Am 22. III. fand ich bei Petrolina ein zum Ausfallen bebrütetes Gelege von sechs Stück im aus 
Wasserpflanzen zusammengetragenen schwimmenden Neste sowie ein einzelnes frisches (verlassenes?) 
Ei. Vom Gelege, das vollständig das Gepräge von Gallínula chloropns hat, konnten nur vier Stück 
konserviert werden.

00 43.5 43-4 43-2 42 • 7 mm
31-2 29-6 32 31-9 31-3
229 cg 170 — 194 183 cg

Irisfarbe rotbraun, Schnabel und Stirnplatte grell feuerrot, Schnabelspitze leuchtend gelb. (Beide 
Farben blieben am trockenen Balge vorzüglich erhalten!) Farbe der Ständer gelblichgrün mit rotem 
Strumpfband.

Porphyriops melanops (Vieill.).
Grünstirniges Teichhuhn.

Am 11. III. erlegte Santarius ein ? (Nr. 230) in den Sümpfen nahe bei Joazeiro und am 18. III. 
wurden an derselben Stelle gelegentlich des Entenanstandes noch einige Exemplare deutlich beobachtet.

Am lebenden Vogel ist die Iris hellrot, der Schnabel nebst der Stirnwachshaut leuchtend chromgrün 
und die Ständer olivengrün gefärbt.

Das Vorkommen im Staate Bahia ist entschieden bemerkenswert, da in der Literatur von Exemplaren 
aus Brasilien nichts bekannt ist. Doch befindet sich nach Mitteilungen Hellmayr’s ein ausgefärbter 
Vogel aus Rio Grande do Sul in der berühmten Sammlung Berlepsch, jetzt im Museum zu Frankfurt 
a. Main und außerdem zwei Stück von derselben Gegend (Pelotas), von Joyner gesammelt, im British 
Museum in London.

Von Stücken aus Buenos-Aires unterscheiden sich die Brasilianer nur durch geringere Größe, etwas 
dunkleren Rücken, intensiver rostrotbraune Flügeldecken, schärfer umschriebene Tropfenflecken auf den 
Weichen und etwas kürzeren Schwanz. Doch beruhen die geringen Farbungsunterschiede sicherlich nur 
auf dem frischeren Gefieder der brasilianischen Vögel.

Der Name für die Exemplare aus Brasilien sollte eigentlich P. guttatus (Licht.) heißen, doch ist 
das betreffende Manuskript nie veröffentlicht worden und daher die Lichtenstein sehe Bezeichnung als 
»nomen nudum« zu betrachten.

Ganze Länge 244 mm, Flügel 117 mm, Schnabel 28 mm, Tarsus 34 mm.

Porphyriola martinica (L.).
Brasilianisch: Frango d’agoa. — Sultanshühnchen.

Zu den prachtvollsten Vertretern der tropischen Vogelwelt gehört unbedingt das Sultanshühnchen, 
das eingehend zu beobachten ich im Staate Bahia reichlich Gelegenheit fand.

Längs des Rio S. Francisco gab es die meisten. So am Flußarm Emis bei Barrinha, 6 km strom­
abwärts von Joazeiro, dann im Sumpf unweit des letztgenannten Ortes und vor allem in den zwei 
Sumpfstellen etwa eine Viertelstunde östlich von Petrolina und jenen bei Barra nächst Sambaiba. An 
letzterem Orte konnte ich beobachten, welch harte Kämpfe das Sultanshühnchen am Brutplatz mit den 
dort massenhaft vorhandenen Jassanas auszufechten hat. Bei S. Rita konnte ich dagegen am 4. V. an
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einer kleinen Lagoa nur ein einziges feststellen und auch am See von Paianagua ist es entschieden 
selten, denn während der ersten vier Wochen unserer dortigen Anwesenheit konnten vvii es im ganzen 
nur zweimal beobachten (11. V. während des Morgenanstandes).

An allen diesen Orten ist P. Martin, auch Brutvogel. Bei Petrolina gab es die meisten Biutpaare, 
so daß wir in kurzer Zeit etwa ein Dutzend schwimmende Nester (von ähnlicher Bauart wie Fiilica 
atra) auffanden. Sie enthielten am 22. III. fast durchwegs sehr stark bebrütete Gelege, von welchen wir 
acht mitnahmen und die mir große Mühe beim Reinigen verursachten Sie bestanden aus 7 + 6 + 6 +  
_l_5 +  5 + 4  +  3 _f-3 +  zusammen 40 Eiern, die einen guten Überblick über Größe und Färbung ermöglichen. 
Das Gelege von sieben Stück konnte nur zum Teil gerettet werden, dagegen erwies sich das einzelne 
Ei als völlig frisch und unbebrütet.

Die Eier schließen sich im Aussehen völlig an jene der Porpkyrio-Arten an und zeigen deutlich 
die Kennzeichen der Rallidae.

Die Grundfarbe schwankt zwischen Isabellfarbe und rötlicher Rahmfarbe. Die F leckung ist ziemlich 
gleichförmig. Die meisten Eier haben rundliche, 1 bis 2 mm  Durchmesser große, rotbraune und ebenso 
große undeutlichere aschgraue Flecken. Nur wenige Stücke sind mit ganz feinen, ebenso färbigen 
Pünktchen übersät.

Ein eigenartiger fettiger Glanz ist bei den meisten bemerkbar.

Maße und Größe:
40 40 39-6 39-3 39*2 38*7 40*9 40 40 39*8 39 38*9 mm
29-4 28-8 29 28 • 3 28*5 28*5 27*9 27*8 27*8 28 • 0
118 120 116 117 118 113 cg 111 108 105 110 110 107 cg

41-2 40-2 39*7 39*3 39*3 mm 42*6 42-1 41*6 41-2 41 mm
28-5 28-6 29* 1

o00 28*2 28*6 29 28*7 28*4 28*6 mm
108 108 108 104 107 cg 121 120 119 1 18 116 cg

40*4 39*8 38*7 38 * 2 mm
28*8 28*6 29*1 28*8
115 120 116 118 cg

40 * 4 40*3 38*1 38*7 38 37*6 mm
29*5 29* 1 27*9 27*3 27*3 27 mm
127 125*5 120 cg 121 119 118 cg

38 ’5X27 *2 mm 
105 cg

Das Sultanshühnchen hält seine zitronengelben Ständer beim Aufstehen und Dahinfliegen deutlich 
nach rückwärts, beim Einfallen oder Aufbäumen dagegen ganz nach vorne ausgestreckt. Diese leuchtend 
blauen Vögel klettern mit Vorliebe auf den rankenumsponnenen Zäunen herum.

An den fünf mitgebrachten Exemplaren kann recht gut die Entwicklung des Gefieders verfolgt 
werden. Nr. 369 ist offenbar wenige Tage alt (2. IV.) und durchwegs mit schwarzer Wolle bedeckt; an 
den unteren Seiten des Bauches erscheinen aber bereits die ersten chamoisfarbigen Federansätze des 
ersten Kleides. Von nackten Stellen und roter Färbung an Kopf und Hals, wie der Prinz zu W ied 
angibt, ist bei diesem Exemplar nichts zu bemerken. Die Irisfärbung notierte ich mit grau, die des 
Schnabels als schwarz und rötlich gefleckt.

Nr. 349 besitzt noch keine Schwungfedern und hat noch manche Reste der schwarzwolligen Dunen, 
so namentlich am Kopfe.

Nr. 406 trägt keine Dunen mehr, sondern vielmehr schon das deutlich blauschimmernde Flügel - 
gefieder. Die Färbung der Iris in diesem Alter ist graubraun, der Ständer lehmgelb und des Schnabels 
dunkelgrau und grünlich gefleckt, während die Iris beim ausgewachsenen Vogel feuerrot erscheint und 
der Schnabel ebenfalls sich in grelles Rot mit gelber Spitze verwandelt.

Die Wachshaut der Stirnblöße ist im Leben bekanntlich schön blaßblau.
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Palamedeidae.
Palamedea cornuta L.

Brasilianisch: Inhuma. — Hornwehrvogel.
Durch die Feststellung dieses sonderbaren Vogels in Piauhy wird sein Verbreitungsgebiet wesentlich 

vergrößert.

Allerdings hatten wir den Genuß eines Zusammentreffens mit ihm nur an zwei Örtlichkeiten.
Durch seine eulenartige Stimme aufmerksam gemacht, erblickte ich am 29. V ein Paar in dem an 

anderei Stelle geschilderten, völlig unzugänglichem Riede an der Einmündung des Parahim in die 
südlichste Bucht der Lagoa von Paranaguä, eine Gegend, die Piranha genannt wird. Der eine Vogel stand 
aufrecht, während der andere dicht daneben im Sumpfgras kauerte. Ein auf sie aus übergroßer Entfernung 
abgegebenei Kugelschuß bewirkte bloß, daß sich der eine Wehrvogel erhob und sich auf einen von 
Schlinggewächsen dicht umsponnenen Baumstrunk niederließ.

Ihr ganzes Benehmen deutete darauf hin, daß sie sich an diesem Orte vollkommen vertraut und 
sicher fühlten. Wahrscheinlich befindet sich in der Nähe auch die ständige Niststelle.

Während der Floßfahrt im Oberlauf des Rio Parnahyba erzählte uns unser Balsalenker Paulino 
öfters von den »Inhumas«, wobei er stets sein Bedauern ausdrückte, daß dieser große Vogel vollkommen 
ungenießbar sei.

Er versicherte uns weiters, daß die Inhumas an einigen Sumpfstellen längs des Rio Gurgueia in 
Piauhy derart zahlreich vorkämen, daß durch das fortwährende Aufbäumen derselben und die Wirkung 
ihrer Exkremente daselbst schon eine ganze Anzahl schöner Buriti-Palmen zum Absterben gebracht 
worden seien.

Am 29. VII. lenkte Paulino unsere Balsa an das linke Parnahyba-Ufer (Maranhäo) und legte sie 
an einer Stelle oberhalb der Einmündung des Urussuhy-assü fest, welche die Bezeichnung Remanso 
de Coco führt.

W achsm und und ich stiegen ans Land und gelangten bald zu einer kleinen ausgetrockneten 
Lagoa, welche nach Angabe der Balsalenker ein ständiger Lieblingsplatz der Wehrvögel sein sollte. 
Tatsächlich fanden wir ein Paar, dessen Vertrauensseligkeit so groß war, daß wir uns mit zwei wohl­
gezielten Schüssen binnen 10 Minuten ihrer bemächtigen konnten.

Es scheint also, daß sie mit großer Zähigkeit an solchen Lieblingsplätzen festhalten und sich von 
ihren gewöhnlichen Raststätten: schlinggewächsumsponnenen Palmen oder Baumstümpfen nur selten und 
nicht sehr weit zu entfernen pflegen. Die geistigen Fähigkeiten der Hornwehrvögel halte ich nicht für 
besonders ausgebildet. Das erbeutete Paar alter Vögel trägt das oft beschriebene normale Gefieder, die 
Iris fand ich gelblichrot.

Die Länge des tatsächlich darmsaitenartigen, aber hohlen Stirnhornes beim 6 126 mm, beim
57 mm . . .  . 3 9  mm

9 82 mm, der zwei Flügelsporen , beziehungsweise
6 11  mm 9 «««■

Anatidae.
Cairina moschata (L.).

Bisamente.

Wenn ich meine Notizen und sonstigen Erfahrungen wälirend der Reise zusammenfasse, so ergibt 
sich, daß die Bisamente weitaus häufiger einzeln oder paarweise anzutreffen ist als in kleinen Flügen. 
Das’ entspricht auch ihrer Vorliebe für einsame, entlegene stehende und fließende Gewässer, deren Um­
gebung der hohe, dichte Wald nicht fehlen darf.

Im Staate Bahia sah ich die erste bei Solidade mitten im Walde hoch über die Baumwipfel 
streichend (13 III.), dann weiters im Rio S. Francisco bei Sambaiba vom Dampfer aus (28. III.) und 
endlich in der Lagoa am Rio Preto gegenüber derCidade Alto, wo ich einen einzelnen Erpel ohne große
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Mühe überlistete und schoß, worauf eine Stunde später noch ein zweites Stück über den höheren 
Waldbestand dahinzog (24. IV.). Endlich beobachteten tags darauf Hofrat S te indachner und Radax 
mehrere an einer Lagoa unweit Os Moquins.

In der Folge stellte es sich heraus, daß die Erbeutung dieser kräftigen Vögel keineswegs immer 
so leicht ist und daß sie einen unbedingt tötlichen Schuß verlangen, wenn man ihrer habhaft werden 
will. Möglicherweise ist dies auch einer der Gründe, warum man gerade die Bisamente so selten aus 
den Gegenden ihrer eigentlichen Heimat in europäischen Sammlungen findet.

Im Staate Piauhy kommt für sie zunächst der See von Paranaguä samt weiterer Umgebung in 
Betracht. Hier traf ich sie im Mai und Juni wiederholt und zwar stets einzeln. Sie bewohnt nicht nur 
den genannten großen See, sondern auch vereinzelt die Lagoas von Brejäo und Missäo.

Unweit Paranaguä flügelte ich eine solche Ente, konnte sie jedoch nicht bekommen, fand an der 
Westseite des Sees auch immer nur vereinzelte und scheuchte am 20. VI. mehrmals einzelne aus dem 
dichten, den Rand einsäumenden Canudos (=  Ipomoea)-Yy\ckich\. auf, wobei mir im Aufsfeigen ihr recht 
schwerfälliger Flug auffiel.

Am 26. VI. fand ich auf der Wanderung nach S. Antonio de Gilboez einen vereinsamten, sehr 
stattlichen Bisamerpel in der kleinen, aber beträchtlich tiefen Lagoa von Saco schwimmend. Mein erster 
Schuß zerschmetterte seinen Flügel und der zweite, mit Schrott Nr. 13, blieb anscheinend ohne Wirkung. 
Der Erpel erreichte eine kleine mit Palmen bewachsene Insel und fand daselbst ein so vortreffliches 
Versteck, daß er erst gegen Abend nach vielen vergeblichen Versuchen von einem Schwarzen ergriffen 
und mir noch lebend überbracht wurde. Die übrigen Beobachtungen betreffen durchwegs den Rio Parna- 
hyba, woselbst ich die Bisamenten während des Juli an folgenden Orten beobachtete: Ein Paar einige 
Legoas stromabwärts von S. Philomena unweit einer Sandbank aufstehend, bei Inhuma gegen Abend 
endlich einmal eine Kette von zehn Stück, bei Barra do Galiota ließ sich ein Paar von unserer Balsa 
6 km weit schwimmend flußabwärts treiben, schließlich wurde die eine davon von mir geflügelt, ging 
aber trotzdem unter dem dichten Ufergebüsch verloren, weiters waren auf den Sandbänken bei S. Esteväo 
stets nur einzelne bemerkbar, während unterhalb Villa Nova zeitlich in der Frühe fünf Stück gemütlich 
auf einer hohen Gamelheira (Ficus doliaria) ausruhten.

Die beiden mitgebrachten 6 6 sind alte, ausgefärbte Exemplare, namentlich jenes von Saco. Ihre Iris ist 
lehmgelb und bräunlich geflammt, der Schnabel schwarz mit hornfarbiger Basis und nicht sonderlich 
vielem Rot. Flügeldecken rein weiß.

Sarcidiornis carunculata (111 ig.) (— sylvicola Ihering).
Höckerente.

Mein Jagdeifer erwachte mächtig, als ich sie am 22. III. beim Sumpfe 1 km östlich von Petrolina 
(Pernambuco) und im Rio S. Francisco, vom Dampfer aus, bei Sambaiba wahrnahm. Beim Enteneinfall 
auf der Insel daselbst war sie leicht von den anderen Entenscharen zu unterscheiden, benahm sich stets 
vorsichtiger als die anderen Enten und flog stets höher, so daß die Schrottschüsse kaum noch wirksam waren.

Nach und nach brachte ich vier Stück der unausgesetzt herumziehenden und ihren Futterplatz 
aufsuchenden Höckerenten zu Fall, aber trotz aller Mühe blieb die Nachsuche nach ihnen, die im Verein 
mit meinen Reisegefährten vormittags begann und nachmittags fortgesetzt wurde, in dem äußerst dichten 
Und hohen Grase gänzlich erfolglos. Der Mangel eines guten Vorstehhundes machte sich sehr fühlbar. 
Erst am folgenden Tage (3. IV.) wurde mein Wunsch erfüllt, indem ¡eh ein ? erbeutete.

Diese Enten pflegten an dem genannten Lieblingsplatz meistens erst zu vorgeschrittener Tageszeit, 
etwa zwischen 8 und 9 Uhr vormittags, zu erscheinen und kamen sicherlich aus ziemlicher Ferne, 
vielleicht von den Sümpfen bei Palmeira, dorthin.

Angeblich sollen sie erst vor vier Jahren hier bemerkt worden sein, was ich indessen für sehr 
Unwahrscheinlich halte. Unweit von Sambaiba sah ich nur noch einmal (8. IV.) Höckerenten, zusammen 
mit D. discolor, den untersten Rio Grande entlang streichen.
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Vom Rio Parnahyba kann ich nur zwei sichere Beobachtungen mitteilen. Unterhalb von Nova 
York birschten wir vergeblich von beiden Ufern aus, eine große Schar am 4. VIII. an, die auf einer 
Sandbank rastete, und bei Marüas im Unterlauf wurde am 3. IX. ein kleiner Flug gesichtet. Schließlich 
sei noch erwähnt, daß ich in 1 herezina eine solche Ente in Gefangenschaft sah. Das ad. ? von Sambaiba 
stimmt vollständig mit zwei gleichaltrigen ? ?, die N atterer sammelte (Mus. Vindob.), überein, nur 
sind die Federränder am ganzen Körper durch Ocker oder irgendeinen Pflanzenfarbstoff grell rostgelb gefärbt.

Dendrocygna viduata (L.).
Nonnenente.

Sie ist jedenfalls die am elegantesten gefärbte Wildente Nordostbrasiliens, die man fast an allen 
größeren und kleineren Süßwasserläufen und Lagoas finden kann.

Bei Joazeiro am Rio S. Francisco ist sie eine Bewohnerin der in unmittelbarer Nähe des Städtchens 
gelegenen Sümpfe. Es wurden dort mehrere gesammelt und darunter eine Ente, deren rechtes Ruder zur Hälfte 
von den gefräßigen Piranhas (Pygocentrus od. Serrasalmo piranha) abgebissen und vollständig vernarbt war.

In den toten Armen und Wassergräben der Insel bei Sambaiba stand sie an Zahl nur um weniges 
der D. discolor nach.

Auf den Sandbänken der beiden Inseln in der Mitte des Sees von Paranaguä beobachtete ich am 
22. V. starkzählige Scharen. Am Nachmittag ruhten ein paar hundert Nonnenenten im Verein mit 
D. discolor, auf den Baumästen am Rande der kleineren Insel aus — zweifellos eine altvererbte Eigen­
schaft, um vor den fürchterlichen Piranhas geschützt zu sein.1 Daß sie wirklich alle Ursache hat das 
offene Wasser zu meiden, beweist folgendes Erlebnis: Am 10. VI. überraschte ich einen Flug Nonnen­
enten, die an einer seichten Uferstelle des Sees Rast hielten. Mein Schuß in diese Schar hatte zur Folge, 
daß eine Ente geflügelt und zwei weichgeschossen wurden. Die eine von diesen letzteren trieb der 
Wind gegen das Ufer. Nach etwa zehn Minuten, noch bevor sie angetrieben winde, entstund plötzlich 
ein Schaumkranz rings um sie, der von den emporschnellenden und an ihr zupfenden Raubfischen her­
rührte. Die Bewegungen dieser fabelhaft gefräßigen Fische wurden nun zusehends immer heftiger, so 
daß das Wasser hoch aufspritzte und mit einem Male war die ganze Pinte auf Nimmerwiedersehen 
unter der Oberfläche verschwunden. Kaum war dies geschehen, als sich dasselbe Schauspiel an der 
lebenden Ente, die inzwischen ziemlich weit in den See hinausgeschwommen war, wiederholte, obwohl 
sie sich auf das heftigste ihrer Angreifer zu erwehren trachtete.

Der ganze Vorgang kann am besten damit verglichen werden, wenn man ein großes Stück Brot 
in einen gut besetzten Karpfenteich wirft.

Am nächsten Tag konnte ich an einer anderen Uferstelle aus einem Versteck beobachten, mit 
welcher Vorsicht diese Enten bei der Futtersuche verfahren, um nur ja nicht dabei zu weit in tieferes 
Wasser zu gelangen.

In den meisten Fällen ist sie an Zahl geringer als die folgende Art, doch kommen auch Aus­
nahmen vor. So z. B. waren in der Lagoa do Rio Fundu (nordwestlich von Paranaguä) Schwärme von 
Hunderten versammelt, dagegen nur ein einziges Paar D. discolor anwesend.

Im weiteren Verlaufe der Reise war dann lange nichts von ihr zu sehen. Erst bei Marüas am 
unteren Rio Parnahyba wurde sie endlich wieder häufiger und dort schloß sich auch V. brasilieusc

ihren Scharen an.
Bezüglich ihres Brütens folgendes: Am 30. III. flog unweit von Barra da Rio Grande knapp vor 

meinen Füßen vom trockenen Boden eineZ». viduata auf. Herabgeschossen und genau beim Präparieren 
durch Sektion untersucht, entpuppte sie sich als alter Erpel. An der Fundstelle lagen in sandiger Hest- 
mulde ohne Spur einer Flaumunterlage, elf noch unbebrütete, weißliche Eier, die -  möglicherweise als 
eine Art Schutzfärbung -  gleichmäßig über und über mit rötlicher Erde überschmiert waren. Hiedurch

1 Bemerkenswert ist, dai sich, nach übereinstimmenden Beichten vieler Reisender, diese Ente in Afrika, tvo es keine

Piranhas gibt, n i e m a ls  auf Bäume setztI
Denkschriften der mathem.-natunv. Kl., Bd. LXX\ I. 33
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ist die alte Angabe (Burm eister usvv.) vom Nisten auf Bäumen bei dieser und, wie zu ersehen sein 
wird, auch bei der folgenden Art, wenigstens zum Teil widerlegt.

Ein am See von Paranaguä erbeutetes junges ? (Nr. 982) vom 20. VI. trägt das dem Dunengefieder 
nachfolgende schmucklose Kleid: Kopf und vorderer Hals lichter, jedoch der Scheitel dunkel kaffeebraun, 
Kropf zimtbraun, untere Bauchseite mit lichtgrauen, dunkelgesäumten Tüpfelchen, seitwärts dunkelasch­
graue Federn mit deutlichen weißen Schaftstrichen, Ruder nicht bleigrau, sondern grünlichgrau.

Das sonst ausgefärbte ? vom 10. III. besitzt von diesem jugendlichen Kleide noch Reste auf der 
ganzen schwarzbraunen Unterseite.

Der jedenfalls sehr alte Erpel von Barra ist dadurch sehr auffallend gefärbt, daß alle sonst schnee­
weißen Teile am Kopf und Hals durch irgendeinen Pflanzenfarbstoff oder Eisenocker intensiv Umbra- 
Braun (Ridgw. Nr. 8) gebeizt erscheinen.

Maße und Gewicht von zehn Eiern (das elfte wurde während des Transportes zertrümmert) :

49-5 48-8 48-6 48'6 48-2 48-1 47-6 47-2 46-6 46 ■ 5 mm
35-6 35 35-2 35 35-4 33-7 35 • 3 35 35-3 35

290 202 244 290 299 275 280 276 188 285 cg

Dendrocygna discolor (Sei. und Salv.).

Brasilianische Herbstente.

Bekanntlich erst seit 1873 von der weiter nördlich lebenden D. autumnalis unterschieden und 
getrennt. Sie ist in den Staaten Bahia und Piauhy unbestreitbar die häufigste aller Wildenten und pflegt 
gewöhnlich die Hauptmenge unter den angesammelten Entenschwärmen zu bilden.

Auch in der Umgebung von Joazeiro war die Herbstente stets die am zahlreichsten vertretene, 
und wurde vom 5. III. angefangen bis zum 22. III. von uns oft erlegt, da wir nebenbei auch ihr Wild­
bret wohl zu schätzen wußten. Am 10. III. von Sant. mittels Doublette ein gepaartes Paar, am 17. und 
18. III. gelegentlich des sehr unterhaltenden Abendanstandes ziemlich viele über den Rio S. Francisco 
in die Sümpfe ziehend beobachtet, am 20. III. schon um 6 Uhr früh mit einem einzigen Schuß drei 
Stück usw. Bei der Fahrt den Rio S. Francisco stromaufwärts waren unausgesetzt riesige Schwärme 
sichtbar, die sich gegen Abend stets noch mehr zu verdichten pflegten.

Die allergrößte Anzahl gab es (26. III.) über der Stadt Remanso, dagegen bei Chique-Chique auf­
fallend weniger, dafür wieder um so mehr ringsum der Insel bei Sambaiba, wo sie zusammen mit anderen 
Enten und Wassergeflügel die Sumpfstellen buchstäblich anfüllten.

Am Abend und in der Nacht vom 1. zum 2. IV. war dort ein unaufhörliches Rufen von ziehenden 
Massen dieser Enten, die auch dort von allen anderen Arten weitaus die Überzahl bildeten, zu vernehmen. 
Die Luft war damals erfüllt von ununterbrochenem Entengequieke (nicht wie bei uns »Geschnatter«).

Selbstverständlich fehlte sie auch nirgends am untersten Rio Grande, wo sich die meisten bei 
Pedre Gulhu (an der Lagoa daselbst) zeigten.

Weiters schoß ich (18. IV.) unweit der Lagoa von Boqueiräo von dem Aste eines abgestorbenen 
Baumes mit einem einzigen Schüsse drei Stück herab, die jedoch nur mit großer Mühe geborgen werden 
konnten, da sie in das Dickicht der wilden Ananas, Macambira (Puya saxatilis) — dem größten Hindernis 
jedes Reisenden in der Catinga — hineingefallen waren.

In Piauhy war D. discolor am See von Paranaguä und dessen weiterer Umgebung im Mai und 
Juni ebenfalls sehr häufig. Besonders in der Nähe der Inseln im großen See hielten sich fast immer 
große Schwärme auf. Auch an der westlichen Seite des Sees, nördlich von Pedrinha gab es Scharen 
von einigen Hunderten zusammen mit D. viduata und N. brasiliense, endlich fanden sich immer welche 
in der südlichsten Bucht des Sees, wo sie selbst zum Brüten die größte Ruhe haben, da diese Gegend 
wegen ihrer Ungangbarkeit fast nie besucht wird. Ihre eigentlichen Lieblings- und Futterplätze liegen 
jedoch an den seichteren Uferstellen in der Mitte des Sees, wo man sie wohl täglich antreffen konnte.
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, . S ^G1 Umgebung von Paranagua liegen bloß zwei Notizen vor: Durch die Explosion einer
Ekrasitpatrone zum Zwecke des Fischesammelns wurden (26. V.) vier solcher Enten am See von
Missäo aufgeschreckt und von einer Lagoa unweit Brejäo scheuchten wir beim Vorbeiwandern (5. VI.) 
etwa ein Dutzend auf.

Im Gebiete des Rio Pamahyba scheint D. discölor nicht besonders häufig zu sein, denn ich bekam 
nur am untersten Taquarussü (b. S. Philomena) einige Schwärme (am 10. VII.) und zum letzten Male 
einen Schwarm auf einer Sandbank oberhalb der Stromschnelle Urubu Grande zu Gesicht.

Nach unseren Beobachtungen fällt die Brutzeit dieser Ente in die Monate März und April. Am
3. April fand S antarius auf der oftgenannten Insel bei Sambaiba ein noch wenig bebrütetes Gelege 
von 14 Stück und schoß ebenfalls im Abfliegen von den Eiern den alten Erpel. Folglich scheinen die 
brasilianischen Baumenten die Eigenschaft der Wildgänse der palaearktischen Region angenommen zu 
haben, bei welchen ebenfalls die 6 5 den größten Teil des Brutgeschäftes übernehmen, was den 
Entenerpeln niemals einfällt.

Die anscheinend bisher noch unbekannten Eier haben eine sehr feste und glatte Schale von licht­
rahmfarbiger Tönung, ähnlich A. penelope.

Beschreibung und Maße des Geleges von 14 Stück:
50-2 50-1 50 49-9 49-8 49-6 49 ■ 6 mm
37-7 38-3 38-5 38-8 38 38-6 37-6
520 520 531 512 495 530 515 cg

49*5 49-4 49-1 4 9 11 49 48-7 48 • 5 mm
38*2 38 38-4 37'9 38-2 38'6 37-6
529 515 524 525 505 496 487 cg

Ein Paar im Dunenkleid, das aus der Umgebung von Barra da Rio Grande stammt, kaufte ich
. IV. Das 6 ist etwas größer, aber sonst vollkommen gleich in der Färbung: Scheitel, Wangen,

ein Längsstreif am hinteren Hals und ganzer Rücken mit Ausnahme von drei kleinen weißen Flecken 
dunkelbraun. Das spätere rotbraune Gefieder zeigt sich zuerst an den Schultern und Flügeldecken. 
Schnäbel bleigrau, Ruder graugrünlich.

Ein etwa zwei Monate altes Paar, vom See von Paranaguä (11. VI.) ist bis auf die unreineren 
P'arbentöne oberseits den alten Vögeln schon sehr ähnlich, unterseits jedoch sind beide sehr hell, ähnlich 
gefärbt wie junge A. acuta und haben keine Spur von den kohlschwarzen Federn der unteren Hälfte 
der Eltern. Ich beobachtete damals genau, wie eine alte D. discolor ihre beiläufig ein Dutzend zählende 
halbwüchsige Brut anführte und konnte mich nur schwer entschließen ihr davon zu rauben. In diesem 
Altersstadium ist der Schnabel oben dunkelgrau, unten rötlich. Die Ruder lichtgraubraun. Die weibliche 
junge Ente hatte das Unglück, durch einen Piranha-Biß die Spitze des Ober- und Unterschnabels zu 
verlieren, welche Verletzung jedoch schon vollständig vernarbt war. Bei den alten D. discolor sind die 
unteren Schwanzdecken beim 6 schwarz mit weißen Spitzen, beim ? weiß mit schwarzen Tropfen; 
Schnabel ziegelrot und Ruder lichtfleischtarbig.

Nettium brasiliense (Gm.)
Brasilianische Krickente.

Obwohl weit verbreitet, ist uns diese Ente nirgends in so großer Anzahl untergekommen als die 
beiden Baumenten.

Die Sümpfe um Joazeiro, dem Fundort von S p ix ’s Anas paturi, fanden wir ab 5. III. von ziemlich 
vielen belebt (7. III. ein gepaartes Paar erlegt!), dagegen war sie im Vergleich zu den früher erwähnten 
Entenarten auf der vogelreichen Insel bei Sambaiba nur in bescheidener Menge vertreten, obschon sie 
mir bei Barra da Rio Grande tagsüber öfters zu Schuß kam. Am untersten Rio Grande hielten sich 
einige auf der Lacke neben der Facenda da Serra und ein vereinzeltes Paar in der unweit gelegenen 
Lagoa auf und ebenso in jener bei Pedre Gulhu.
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In Piauhy war die brasilianische Krickente im Juni fast stets nur paarweise am See von Paranaguä 
sichtbar, später wurde sie zahlreicher und zeigte sich sowohl einzeln als in Paaren, ja sogar manchmal 
in kleinen Flügen, von welchen wir drei Stück, ihres ganz besonders schmackhaften Wildbretes wegen, 
erlegten. Weiters waren viele auf kleinen Sumpfstellen (z. B. Lagoa von Limoeiro) längs des Rio Fundu 
im Süden des Staates.

Im Gebiete des Rio Parnahyba belebten mehrere Schwärme eine kleine Lagoa am unteren 
Taquarussu; dann wurde im Parnahyba selbst ein Paar einige Legoas unterhalb S. Philomena, hierauf 
öfters einige unterhalb Villa Nova gesehen, endlich in der Flußkrümmung oberhalb Nova York sogar 
scharenweise ihr Vorkommen festgestellt. Noch weiter stromabwärts konnten wir mehrere erlegen und 
auf einer Sandbank bei Queimadas die letzten beobachten.

Da von W achsm und am 27. III. während des kurzen Aufenthaltes unseres Dampfers in Pedro 
do Ernesto ein noch frisches Gelege von zwölf Eiern, ferner am 22. III. auf der Insel Fogo ein verlorenes 
Ei gefunden wurde, dürfte auch bei N. brasiliense die Brutzeit mit Ende März oder Anfang April 
anzusetzen sein.

Die Eier haben noch größeren Glanz als jene von D. discolor und einen noch viel ausgesprocheneren 
lehmgelben Farbenton.

Beschreibung und Maße dieses Geleges und des einzelnen Eies.
49-6 48-6 48-5 48-4 48-3 48 47-8 45-7 47-6 47 46-6 46 • 3 mm
34 33-9 34 33-6 34-6 34-3 35-3 35 34-2 33-5 32-6 34-7
235 247 235 243 245 251 255 250 243 231 204 244 cg

48 X 34-4 mm
258 cg

NB. Am 18. IV. beobachtete Sant. bei Pontal de Cyprianu zwei Enten am Uiersaum des 
Rio Grande, die der Beschreibung nach nur Poecilonetta bahamensis (L.) gewesen sein können, und 
ebenso glaube ich andere zwei am schlammigen Rande der Ilha Grande an der Parnahyba-Mündung 
am 16. IX. gesehen zu haben.

Erismatura (Nomonyx) dominica (L.).
Südamerikanische Ruderente.

Die Ähnlichkeit in den Lebensgewohnheiten und Betragen zwischen ihr und der europäischen 
Ruderente ist unverkennbar. In den ganz nahe bei Joazeiro gelegenen Sümpfen hatte die Gesamtzahl 
der anfangs März dort versammelten Enten gegen die Mitte des Monats nachgelassen, dafür aber waren 
am 10. III. plötzlich drei E. dominica eingetroffen, von denen ein <J erlegt und gleichzeitig ein zweites 
zugetragen wurde, das am Telegraphendraht verunglückt war.

Bald nachher entdeckte ich ihren Brutplatz in dem Sumpfe bei Petrolina am linken Ufer des 
Rio S. Francisco, wo wir eine ganze Anzahl am 22. III. sammelten. Auf Grund der Untersuchung von 
fünf dort geschossenen Weibchen dürfte die Legezeit etwa eine Woche später begonnen haben. Die 
geringe Scheu dieser Ente setzte uns in Erstaunen.

In den Sümpfen auf der Insel bei Sambaiba waren anfangs nur wenige anwesend, doch langten 
später immer mehr zur Nahrungssuche an, so daß wir jene Eigentümlichkeit von E. dom. zur Genüge 
bestätigen konnten, die schon vom Prinzen zu Wied hervorgehoben wurde, daß sie öfters auf mehrere 
Schüsse hin gar nicht aufzufliegen pflegt. Allerdings habe ich diese Sorglosigkeit auch bei Erism. 
leucocephala in der Hercegovina beobachtet.

Am Rio Parnahyba wurde sie nur zweimal festgestellt: Gegen Abend am 22. VII. schoß ich bei 
Inhuma von drei anwesenden ein junges ? mit viel mechanisch aufgetragener Rostfarbe und drei Tage 
später begegneten wir noch einer einzelnen solchen Ente. Das jugendliche Gefieder ist an den gelb­
lichen Tupfen auf den Flügeldecken leicht kenntlich. Auch dieses letztere Exemplar zeigt eine Ver­
stümmelung durch den Biß einer Piranha, da ein Stück vom Rande des Oberschnabels fehlt. Außer­
dem sind die Steuerfedern desselben von Interesse, da bei ihm, wie dies auch bei anderen Erismatura-
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A"iien V°rZuk°™men pflegt} das letzte Viertel der Steuerfedern bis auf ganz vereinzelte Federfahnen 
vo ig kahl erscheint; außerdem sind aber die Federschäfte 2 cm vor der Spitze verdickt, mit einer rot- 

launen, schellackähnlichen Kruste überzogen und daselbst sehr brüchig.
Die Färbung des Schnabels ist im Leben sehr verschieden: bei den alten, vollständig ausgefärbten 

lichtblau, bei gleichalten ? ? schwarz, bei jungen Exemplaren dunkelolivengrün, die Farbe der 
der Ruder ist im Alter graugrün und wechselt bei jüngeren Exemplaren und bei den ? ? bis zu 
olivenbraun.

Phalacrocoracidae.
Plotus anhinga (L.).
Schlangenhalsvogel.

Bei dem unglaublichen Fischreichtum der besuchten Flüsse war es von vorneherein zu erwarten, 
diesen unersättlichen Fischfresser vorzufinden.

Auf Seen (Lagoas) ließ sich kein einziger blicken. Verhältnismäßig selten war er am Rio S. 
Francisco und nur die von Fischen wimmelnde Gegend von Sambaiba wjrmochte ihn anzulocken. 
Dort beobachtete ich am 2. IV. deutlich einen alten und einen jungen Schlangenhals und tags darauf 
gelang es mir den ersteren zu erbeuten. Bis auf einige wenige vereinzelte braune Federn am Kopf und 
Hals trägt dieses Stück, ¿, das prachtvolle, ausgefärbte Alterskleid.

Während der Floßfahrt den Rio Parnahyba hinab hatten wir vom 22. VII. bis zum 12. VIII. fast 
täglich Gelegenheit, die Schwifnm- und Tauchkünste des Schlangenhalsvogels einerseits und seine fabel­
hafte Lebenszähigkeit andrerseits zu bewundern.

Ein einziges Mal gelang es mir einen im Flug herabzuschießen. Meistens waren sie vereinzelt am 
Flusse zu sehen, augenscheinlich stets auf Fische lauernd.

Ein tötlich getroffener ließ sich langsam von der Strömung forttragen, tauchte ab und zu unter, 
streckte einige Male den Schnabel senkrecht aus der Flut empor, ging aber schließlich trotz alles Suchens 
doch verloren.

Vor Nova York wurde er sichtlich häufiger, aber abermals verschwanden oberhalb Colonia Floriano 
zwei Stück angeschossen in den dortigen strudelbildenden wilden Wogen spurlos.

Dagegen waren wir weiter stromabwärts glücklicher, indem wir von sechs Stück beschossenen 
drei in die Hände bekamen. Das war in dem Abschnitt bis S. Antonio oberhalb von Therezina, später 
im unteren Flußlauf fehlte die Art vollständig.

Das 5 Nr. 1136 steht dem Gefieder nach im mittleren Alter. Die ganze Unterseite ist schön 
flaschengrün, aber Hals- und Kopfgefieder sind noch fast ganz das des Jugendkleides.

Nr. 1173 ist ein iuv. ?, hat nur den Bauch scharf begrenzt flaschengrün, während Brust, Hals 
und Kopf grauweißlich bis rostgelblich gefärbt sind. An der Grenzlinie der sehr von einander 
abstechenden Bauch- und Brustfärbung befindet sich ein kastanienbrauner Saum. In diesem Altersstadium 
war zu beobachten, daß die Irisfarbe beim lebenden Vogel purpurbraun war, daß aber nach eingetretenem 
Tode ein goldgelber Ring sichtbar wurde. Beim ganz alten Vogel ist die Iris dagegen dunkelgraubraun 
und die nackte Haut rings um die Augen grün.

Jedenfalls machten wir die Erfahrung, daß die Jagd auf diese Vögel selbst dem geübten Schützen
eine Menge Pulver und Blei kostet.

Trotzdem wird ihnen überall nachgestellt und unsere braven europäischen Weidmänner finden 
noch immer großen Gefallen daran, die Federn dieses Tropenbewohners als »Reiher« auf ihren Jäger-

hüten zu tragen.
Phalacrocorax vigua (Vieill.).

Brasilianische Scharbe.
Dies ist eine der wenigen Vogelarten, die zwar mehrmals mit Sicherheit beobachtet, aber nicht 

erlangt werden konnte. Ähnlich wie alle Gattungsverwandte tötet sie nur ein außerordentlich starker
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Schuß und Angeschossene gehen fast ausnahmslos verloren. Durch den enormen Fischreichtum an­
gelockt, beobachtete ich sie im Rio S. Francisco bei Sambaiba in einigen Stücken am 28. III., 
2. und 3. IV.

Schließlich zogen am 15. IX. aus der Barra von Amaracäo an der Parnahyba-Mündung vier Stück 
gegen die offene See zu, und am 20. IX. scheuchte der von uns benützte Dampfer in der Barra von 
Tutoja (Maranhäo) eine Schar von etwa 100 Stück auf.

Sulidae.
Sula sula (L.) (=r leucogastra Bodd.).

Booby-Tölpel.
Das Erscheinen dieses ungeheuer weitverbreiteten Meeresbewohners an den Küsten Brasiliens, 

offenbar von seinem durch die »Challenger«-Expedition genau untersuchten, zunächst gelegenen Brutplatz 
St. Pauls-Riff, ist bekannt.

So trafen auch wir am "26. II. am Strande bei Barra nächst der Hauptstadt Bahia, auf den Kesseln 
eines Schiffswracks ausruhend, drei Stück an. Unsere aus übergroßer Entfernung auf sie abgefeuerten 
Schrottschüsse schienen sie nur wenig zu belästigen, da sie immer wieder auf diesen ihren Lieblingsrast­
platz zurückkehrten.

Tags darauf überbrachte mir jedoch Präparator S an ta riu s vom gleichen Orte zwei
Das eine derselben ist ein alter Vogel, der andere ein jüngeres, etwa im dritten Lebensalter be­

findliches Exemplar mit noch ziemlich vielen braunen Federn in der sonst weißen Unterseite.
Die Iris war bei beiden Tölpeln silberweiß, der Schnabel lichtfleischfarbig, die Ruder sowie die 

nackte Haut seitwärts und unterhalb des Schnabels lichtneapelgelb.

Podicipedidae.
Podicipes dominicus brachyrhynchus Chapm.

Grauköpfiger Steißfuß.
Nur von zweimaligem Vorkommen in Bahia und einmaligem in Piauhy kann ich berichten.
Ein gepaartes Paar im Hochzeitskleid erbeuteten wir am 13. III., als es zwischen Carnahyba und 

Solidade unweit einer Facenda in einem Wassergraben umherschwamm.
Dann brachte Sant. am 4. V. ein einzelnes jüngeres ? vom Rio Preto in der Nähe von Santa 

Rita und zum letzten Mal konnte ich ein junges 6 bei Canto Grande im Parnahyba sammeln.
Die Iris alter wie junger Vögel ist goldgelb, die der Ruder schwarz, dagegen ist der ganze Schnabel 

nur bei alten vollkommen schwarz, bei jüngeren dagegen oben schwarz, unten fleischfarbig bis gelblich­
hornfarbig.

Die Vögel im Hochzeitskleid sehen sehr nett aus: Kopf und Hals sind aschgrau, bei seidenartigem 
Gefieder und ebenso wie der Rücken durch einen stahlgrünlichen Metallschimmer verschönert.

Im Betragen und der Größe gleicht diese Art vollkommen unserem Podicipes ßuviatilis.
Anmerkung. Am 29. VII. entkam mir am Rio Parnahyba ein augenscheinlich größerer Podicipes, 

indem er stromaufwärts flüchtete. Möglicherweise könnte dies Podilymbus podiceps gewesen sein.

Laridae.
Phaethusa (magnirostris Licht.) chloropoda (Vieill.).

Gelbschnäbelige Riesenseeschwalbe.
An den Ufern der größeren Flüsse Brasiliens wird man in kurzer Zeit von dem Anblick der 

stromauf und stromabfliegenden, stets dem Fischfang obliegenden großen Seeschwalben mit ihrer schneeig­
weißen Unterseite, die in der Tropensonne leuchtet, gefesselt.
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Uns erfreute ihr rastloses Treiben während des ganzen März am Rio S. Francisco. Dort hielt ich 
die erste Geschossene am Flußarm Emis in Händen. Ihre Mitgenossen stießen im Vorbeifliegen heftig 
auf die Gestürzte herab.

Vereinzelte besuchten in seltenen Fällen in der dortigen Gegend sogar die Sümpfe mit stehendem 
Wasser bei Joazeiro und Petrolina (Pernambuco). Schon damals konnten wir die Erfahrung machen, 
daß von rückwärts Anfliegende leicht übersehen werden. Während der Bergfahrt auf dem Rio Säo 
Francisco stieg ihre Zahl von Tag zu Tag. Die meisten gab es oberhalb von Senta-Se und ebenfalls 
viele bei Chique-Chique, Sambaiba und Barra da Rio Grande. Offenbar verlockten sie die zahllosen 
kleinen Fische zum Verweilen.

Die Fortpflanzungszeit schien dort noch nicht eingetreten zu sein.
In nächster Nähe der Häuser von Remanso gelang mir auf Vorbeistreichende eine Doublette 

(9 9), worauf die übrigen sogleich umkehrten und ihr Bedauern über das Unglück ihrer Genossen durch 
lautes Kreischen äußerten.

Nicht minder häufig ist sie im untersten Laufe des Rio Grande, aber von Estreito angefangen fehlt 
sie vollkommen und ebenso auch Sterna superciliaris.

In Piauhy war sie hie und da am See von Paranaguä sichtbar, besonders in der Nähe der beiden 
Inseln, wo auf eine bloß leicht geflügelte ein Schnellfeuer eröffnet wurde und ich am 29. V. einen 
alten Vogel mit zwei vollkommen ausgewachsenen Jungen antraf, die mir beide zur Beute fielen.

Die Jungen sind an der aschgrauen, nicht grünlichschwarzen Kopfplatte und dem nur 56 mm langen 
Schnabel leicht kenntlich. Ein anderes Mal konnte ich von einem Versteck aus am See sehr gut be­
obachten, wie zwei Paare unter lautem Gekrächze ihre Flugkünste zum besten gaben.

Am Rio Parnahyba zeigten sich die ersten unterhalb der Stromschnellen von S. Esteväo, dann 
etwas weiter unterhalb ein Paar über Sandbänken, anscheinend am Nistplatz. Weiters viele unterhalb 
von Colonia Floriana,- auf den Sandbänken bei Castelliano, wo sie bestimmt nisten, endlich erschien sie 
nach längerer Pause unterhalb von Therezina, wurde unterhalb von Uniäo erbeutet und kam zuletzt 
(5. IX.) auf den Sandbänken von Estreito (Porto Alegre) zur Beobachtung.

Interessante Erlebnisse hatte Präparator Santarius, als er am 31. VIII. auf einer Sandinsel bei 
Cocal den Nistplatz zweier Paare auffand. Die eine Mulde im Sande enthielt ein Gelege von drei un- 
bebrüteten Eiern, die andere ein etwa eine Woche altes Dunenjunges. Die alten Vögel benahmen sich 
während dieses ihnen höchst unerwünschten Besuches riesig zudringlich, indem sie unter betäubendem 
Geschrei wütend bis auf den Kopf des Störenfriedes herabstießen.

Bei dem allerliebsten Dunenjungen durchbrachen soeben die Schwungfedern mit ihren schwarzen 
Spitzen die Kiele. Die Dunen der Bauchseite sind weiß, die der ganzen Oberseite isabellfarbig bis rost­
rot, die Iris dunkelbraun, Schnabel und Füße fleischfarbig, während die der alten Vögel schön zitronen­
gelb sind.

Maße der Eier, die abgesehen von der feineren Fleckung, das Gepräge und Färbung jener von Scolopax rusticola haben:

48-6

00L'- 4 6 1 7 mm

34-5 34-6 35 • 4

168 180 170 cg

Sterna antillarum (Less.).
Antillen-Seeschwalbe.

Bemerkenswert ist die Feststellung dieser Art, deren bisher bekannter südlichster Brutplatz sich 
auf Trinidad befindet, an der kurzen Küste von Piauhy immerhin, obschon seither auch drei Exemplare 
von Marajo in das Museum von Para gelangten. Ich traf eine beträchtliche Anzahl am 14. und 15. IX., 
und zwar sowohl alte im Sommer-, jüngere im ersten Winterkleide und auch noch ganz junge, kaum 
flugfähige Vögel unmittelbar am Meeresstrande bei Amara?äo. Das Sammeln dieser Seeschwalbe war
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dort deshalb sehr leicht, weil sie wie besessen auf mich herabstießen, als ob ich sie vom Brutplatz, 
der kaum weit von dort entfernt gewesen sein konnte, verscheucht hätte.

In der Gegend der unfern gelegenen Ilha Grande waren sie dagegen entschieden seltener. Sie 
schienen die nackten, sandigen, gegen das Meer zu offenen Dünen am meisten zu bevorzugen.

Am 21. September beim und nach dem Auslaufen des Dampfers aus der Barra von Igarassü 
längs der sandigen Küste von Piauhy und des darauffolgenden strittigen Gebietes beobachtete ich 
mehrmals Scharen dieser Seeschwalbe bis zu 30 Stück vom Meere dem Strande zufliegen.

Ein ? im Sommerkleide mit der mattschwarzen Kopfplatte ist eine etwas verkleinerte Ausgabe 
der Sterna super ciliar is, doch ist der mit den Rudern gleichgefärbte goldgelbe Schnabel an der Spitze 
etwas schwärzlich. Im Winterkleid ist die Kopfplatte weiß oder mit wenigen dunkelgrauen Federn 
durchsetzt und ein Streifen ebenso schwarzgrauer Federn zieht sich vor dem Auge beginnend ohne 
Unterbrechung über den Nacken bis über das andere Auge hinaus und dieselbe graue Farbe tragen 
die äußeren Flügeldecken und jene am Buge. Der ganz junge Vogel hat noch kein ausgesprochenes 
Nackenband, doch ist die Oberseite ein Gemisch von bleigrau, braun und rahmgelb und der Schwanz 
noch gar nicht ausgeschnitten. Der Schnabel ebenso wie bei den Wintervögeln schwärzlich (nicht gelb!) 
Die Iris dunkelbraun.

Sterna superciliaris (Vieill.).

Augenbrauen-Seeschwalbe.
Unter der vorigen Art fand ich an der Küste von Piauhy auch vereinzelte superciliaris und schoß 

daselbst ein schön ausgefärbtes altes ¿. Häufiger aber war sie entschieden am süßen Wasser.
Im unteren Laufe des Parnahyba belebte sie in großer Zahl und allerorts die Sandbänke bei 

Estreito (Porto Alegre) und unterhalb von Therezina, besonders nahe der Poty-Mündung, wurde sie 
fischend angetroffen. Jedoch nicht weit oberhalb Therezina bei den Stromschnellen in der Nähe von 
Castelliano sahen wir sie in diesem Flußgebiet zum letzten Male.

Am Rio S. Francisco gab es die ersten oberhalb von Sentä-Se und noch viel mehr waren bei 
Pedro do Ernesto und Chique-Chique zu sehen, und nicht minder häufig zeigte sie sich im untersten 
Laufe des Rio Grande.

Zwischen Barra da Rio Grande und Sambaiba wurde von vielen dort anwesenden ein jüngeres ?, 
das noch nicht vollkommen ausgefärbt ist, erbeutet.

Die Art des Fischens hat sie mit unserer Sterna minuta gemeinschaftlich und die Farbe ihrer 
kleinen Ruder ist grünlichgelb bis goldgelb, die des Schnabels schwefelgelb.

Larus cirrhocephalus (Vieill.).

Blaßköpfige Möwe.
Am 25. IX. tummelten sich in nächster Nähe unseres abfahrtsbereiten Dampfers im Hafen von 

L. Luiz (Maranhäo) sechs Möwen in verschiedenen Altersstadien und Kleidern umher, welche wohl sicher 
dieser Art angehört haben dürften. Ein 6 im Winterkleide wurde von Schw anda aus der Gegend von 
Miritiba (Maranhäo) eingesendet mit dem Datum vom 26. I. 1908.

Rhynchops nigra intercedens (Saunders).

Scherenschnabel.
Das Vorkommen dieses seltenen Vogels während unserer Reise betrifft drei Gebiete: den Rio Säo 

Francisco, den See von Paranaguä und den Rio Parnahyba.
Am ersteren Strome trafen wir vier Stück auf einer Sandbank oberhalb von Sentä-Se vom Fisch­

fang ausruhend an, und wie sich später herausstellte, bevorzugt er stets die ganz flachen und kleinsten 
Sandbänke. Bei Chique-Chique und Sambaiba gab es schon ganze Flüge von Scherenschnäblern, bei 
deren Beobachtung wir genau das Durchpflügen des Wasserspiegels mit dem Schnabel sehen konnten.
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Knapp vor Eintritt der Finsternis lieferte eine Salve von acht Schüssen ein noch ziemlich junges 
während ich tags darauf in der Nähe ein altes ausgefärbtes Paar von zwei anwesenden erbeutete. Jeden­
falls war der Brutplatz der Vögel nicht weit von dort entfernt.

Im Mai begegneten wir den Rhynchops im See von Paranagnä, wo sie sich am liebsten in der 
Gegend der größeren Insel aufzuhalten pflegten. Gerade von dort holten wir uns mehrmals einige Beleg­
stücke, beobachteten sie auch anderwärts, so in der gegen Norden gelegenen Bucht, die sie öfters 
besuchten.

Bei der Talfahrt am Rio Parnahyba erschien der erste Scherenschnabel etwas oberhalb der Strom­
schnelle Urubü grande. Später wurde ein Stück oberhalb Mänga gesammelt, am 8. VIII. unterhalb Colonia 
Floriano größere Flüge gesichtet und auch später noch viele festgestellt. Bei S. Gomjalinho (unter 
Therezina) flogen diese höchst ausdauernden Fischräuber unaufhörlich hin und wieder, dabei ab und 
zu auch fischend.

Am 2. IX. konnte ich auf einer Sandbank bei Queimadas Nr. 2 einen Nistplatz untersuchen, der 
uns durch das Benehmen der Vögel schon am Vortage verraten worden war. Bei meiner Annäherung 
erhoben sich unter lautem Gekreische etwa zehn Paare Scherenschnäbler vom nackten Boden und 
sogleich wurden einige der Nistplätze sichtbar. Diese sind genau kreisrunde Mulden im reinen Fdußsand 
in welche die Eier ohne Unterlage hineingelegt werden. Drei enthielten je ein frischgelegtes Ei, drei 
andere hatten Gelege von zwei Stück und eine ein solches von drei starkbebrüteten Eiern. Noch andere 
Mulden waren noch unbelegt. Die brütenden Vögel stürzten sich mit wahrer Todesverachtung unter 
wütendem Geschrei auf mich. Sie stießen immer von hoch oben herab und wagten zunächst stets wag­
recht sich nähernd bis auf knapp einen Meter heran. Dabei stießen sie unaufhörlich aus zwei Tönen 
bestehende gedehnte Angstrufe aus.

Der beim Schreien geöffnete schmale Schnabel sieht dabei sehr komisch aus, wie überhaupt der 
Vogel beim Ausruhen in der größten Hitze mit halbgeöffneten Schnabel, dessen unterer Teil soweit 
vorragt, einen höchst sonderbaren Anblick bietet. Im weiteren Verlaufe der Flußfahrt holte nur mehr 
Sant. am 6. IX. ein frisches Gelege von zwei Stück von einer Sandbank bei Pintados.

Die Eier schließen sich eng an jene der Sterna-Avten an, besitzen große und kleine aschgraue 
Schalen- und dunkelbraune Oberflächenflecke, sind zuweilen durch eigenartige Haarzüge und dunkle 
Schnörkel ausgezeichnet und tragen mancherorts einen Überzug der rostroten Erde, auf welcher sie 
gelegt wurden.

44 43-3 42-6 42-9 42 • 8 46-4 45'6  mm

33-4 33'5 34-1 32-3 32-2 33 2 34

169 168 160 148 140 159 179 cg

46'■ 4 X  3 3 15 mm 42 X  31 • 9 mm 41-5 X  32 • 5 mm

177 cg 142 cg 141 cg

Außer den von uns gesammelten Exemplaren liegt mir noch ein junger, etwa ein Vierteljahr 
alter Vogel vor, der ebenfalls zu der oft verkannten Form intercedens gehört und welcher von Schwan da 
im nahen Maranhäo bei Boa Vista am 18. XII. 1906 gesammelt wurde. Er besitzt noch den breiten 
weißen Genickring und allenthalben weißliche, an einigen Stellen auch gelbliche Federränder mit erst 
wenigen neu hervorsprossenden dunklen Federn.

Tinamidae.
Crypturus parvirostris (Wagl.).

Brasilianisch: Inambü. — Kleinschnäbliges Inambü.
Als nördlichster Aufenthaltsort war bisher Bahia bekannt, wo es von W ucherer gesammelt und 

ein Stück auch unserem Reisegefährten Herrn von Ta lian bei Mato de S. Jnao (24. II.) zur Beute
Denkschriften der mathem.-naturw. Kl., J5d. LXXVI. 34
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wurde. Ich fand es noch weiter nördlich im Staate Pernambuco, woselbst ich auf einem Hügel unweit 
Pao d’Alho am 18. Februar ein ad. 6 hochmachte und es erlegte. Über die Anerkennung dieser Art, 
die so lange ohne Grund bestritten wurde, ist man zur Zeit wohl vollständig einig. Die Lebensweise aller­
dings ist zweifellos dieselbe wie die der verwandten Arten.

Crypturus soui (Herrn.) (=  pileatus Bodd.).
Tururi Inambü.

Obwohl auch dieses Inambü von W ucherer für Bahia nachgewiesen wurde und es auch von 
Matto Grosso bekannt ist, konnte ich es auf unserer Wanderung nirgends finden und hörte auch von 
der dortigen Bevölkerung nichts über sein Vorkommen.

Dagegen befanden sich in einer Sendung F. Schw anda’s 1 aus Maranhäo zwei alte Hähne, welche 
der Genannte am 8. XI. 1907 und 4. II. 1908 in der Gegend von Miritiba gesammelt hatte.

Crypturus tataupa (Vieill.).
Brasilianisch: Inambü. — Rotschnäbeliges Inambü.

Nach meiner Beobachtung ist C. tataupa im Innern von Bahia und Piauhy ein ziemlich häufiger 
Vogel. Er liebt grasreiche Plätze, gleichviel ob sich solche mitten im Catinga-Wald oder abseits davon 
befinden. In seiner Lebensweise, besonders in seinen Bewegungen gleicht er am meisten der Wasser­
ralle (Rallus aquaticus), welcher er annähernd auch im Gefieder ähnelt.

Das Inambü ist nicht immer leicht zum Auffliegen zu bewegen, sondern sucht, durch den üppigen 
Pflanzenwuchs gedeckt, laufend und schlüpfend aus dem Bereich des Verfolgers zu entkommen.

Die ziemlich weithin hörbare Stimme ist oft und namentlich gegen Abend vernehmbar. Sie 
besteht aus einem gleichmäßigen gedehnten Vorschlag mit einer darauffolgenden Reihe im Decrescendo 
immer schneller und schneller ausgestoßener Töne.

Diesen auffallenden Ruf hörte ich in der Dämmerung des 2. Mai unweit S. Rita von zwei Hähnen 
von denen ich auch einen erbeutete.

Am 8. meldeten im Grenzgebirge zwischen Bahia und Piauhy des Morgens und selbst mitten in 
der Nacht mehrere. An den Abenden des 21. und 23. V. vernahm ich den mir nun schon wohlbekannten 
Ruf mehrerer, in nächster Nähe der Facenda Pedrinha am westlichen Ufer des Sees von Paranagua. 
Tags darauf lernten wir dasselbe Mißgeschick kennen, welches bei diesem Vogel, noch öfters bei Crex 
und Rallus zutrifft: Ein schönes Exemplar wurde durch einen aus allzu geringer Entfernung abgegebenen 
Schuß vollständig in Stücke gerissen.

In der dortigen Gegend, und zwar insbesondere in der Umgebung von Buriti hatten wir Ende 
Mai und Juni reichlich Gelegenheit, die Lebensart des reizenden Vogels kennenzulernen. Zuerst 
wurden uns zwei Stück dort erbeuteter von Posidonis de A leucaz zum Geschenk gemacht. Später 
ergötzten wir uns selbst an den zierlichen Bewegungen und dem erstaunlichen Versteckenspielen. 
Wenn ich das Inambü, wie dies am 20. VI. der Fall war, unmittelbar am Ufer des Sees antraf, wurde 
der Eindruck, eine Ralle vor mir zu haben, noch wesentlich verstärkt.

Auf dem weiteren Marsche kann ich die Gegend der Lagoa von Saco als häufigen Aufenthaltsort 
bezeichnen, denn gegen Abend ließen mehrere ihren Lockruf hören und eines von diesen nahm ich auch mit.

In der Gegend von S. Philomena ließen sich nicht nur rings um diesen Ort sehr viele vernehmen, 
sondern auch Matinha, am Fuße der Serra von Philomena ist geradezu ein Lieblingsplatz, wo wir 
mühelos zwei für die Bratpfanne holten.

Zuletzt scheuchte ich noch am 24. VIII. ein Inambü bei der Flußmündung Barroca do Maranhäo 
am R. Parnahyba auf.

Ein offenbar nicht ausgewachsenes 5 von Buriti (Nr. 857) ist kaum größer als C. parvirostris 
und überhanpt diesem in vieler Hinsicht ähnlich. Flügel 107 mm, Schnabel (über First) 18 mm, i

i Ferdinand Schwanda, der 1891 und 1898 mich auf den Sammelreisen Bulgarien begleitete, starb in Maranhäo 
14. VII. 1913.
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Tarsus 26 mm. Dagegen ad. i  (Nr. 042) aus derselben Gegend Flügel 125 mm, Schnabel (über First) 
23 mm, larsus 30 mm. Eier habe ich nicht finden können, doch sind solche in der berühmten Coli. 
Nehrkorn vorhanden.

Als Eigentümlichkeit sei noch erwähnt, daß die im Leben hornlarbigen Nägel der schokolade- 
färbigen Füße nach dem T. ode sich allmählich in ein grelles, jahrelang beständiges Orangerot verfärben.

Das Wildbret ist zwar klein, aber mindestens ebenso schmackhaft als jenes der Gattungsver­
wandten.

Crypturus adspersus (Tem.).
Brasilianisch: Jaö. — Jaö-Steißhuhn.

Unseie Bestrebungen, ein solches Jaö in der Freiheit kennen zu lernen, blieben ungewöhnlich 
lange Zeit ohne jeden Erfolg. Schon beim Betreten des Staates Piauhy wurde uns viel vom Jaö erzählt, 
und in der Umgebung von Paranaguä soll es bestimmt Vorkommen, doch blieb es während unseres 
längeren Aufenthaltes daselbst unsichtbar, trotzdem wir es allerorts suchten. Jedenfalls dürfte es dort 
nicht häufig sein.

In der Umgebung von S. Philomena hatten wir anfangs ebenfalls kein Glück, obwohl wir schon 
am Rio Taquarassü erfuhren, daß es an diesem Flußlauf sehr zahlreich lebe.

Auf der Streifung am 14. VII. scheuchten wir endlich zwei Paare knapp am Ufer des Rio Parna- 
hyba auf, die jedoch den Fluß überstrichen und in Maranhäo einfielen. Tags darauf hörte Wachsm. 
unweit dieser Stelle in einem Seitentale einige deutlich melden und am 16. VII. gelang es mir endlich 
in einem anderen Seitentale bei S. Philomena aus einem Gesperre von etwa drei Stücken einen alten 
Hahn mit Fangschuß zu erwischen.

Die Vögel lagen dort in sandigen, dicht bewachsenen Mulden im schattigen Stangenholz, durch­
setzt von lichteren Stellen, und standen mit starkem Gepolter (an den Fasan erinnernd) auf.

Am nächsten Tage erhoben sich wieder einige knapp am Ufer des R. Parnahyba unterhalb der 
Mündung des Rio Taquarassü.

Von da an wurde das Jaö stromabwärts immer häufiger. Bald wurde ein einzelnes, am linken 
Ufer offenbar zur Tränke laufendes Stück, bald deren mehrere im ausgetrockneten Bett eines Baches 
festgestellt.

Im August, wo die Trockenheit immer ärger wurde, sah ich Jaös sowohl einzeln (bei Born Fin)
als auch paarweise, wie z. B. im Auwald von Riacho da Raiz, woselbst ich die Henne erlangte.

In der Barra do Cocal wurden sogar vier Stücke aus ihren dichten Verstecken herausgetrieben 
und die vielen von mir gefundenen Käfigfallen (Mundos) in dieser Gegend dienen sicherlich hauptsächlich 
zum Fang der Jaös.

Im September nahm im unteren Laufe des Flusses ihre Zahl etwas ab, da nur je ein Stück
bei Queimadas Nr. 2, bei Pintados und bei Caissara gefunden wurde. Am letztgenannten Orte gelang
mir sogar ein Doublette auf eine Henne und eine Nasua rufa.

Schließlich sei noch erwähnt, daß ich in Therezina ein schönes Exemplar in Gefangenschaft sah, 
das durch seine ewige Beweglichkeit und Scheuheit auffiel.

Die Feststellung der Spezies war bei diesem Crypturus nicht leicht. Noch bevor H ellm ayr’s 
»Revision« erschienen war, wo auf p. 702 bis 705 die Unterschiede der diei Subspezies genau aus­
einandergesetzt werden, habe ich eines der aus Piauhy mitgebrachten Exemplare an den berühmten 
Tinamidenkenner Salvadori zur Begutachtung übersendet und erhielt von ihm den Bescheid, daß 
der Vogel ein typischer Crypturus adspersus (Tem.) sei.

Die vier von uns aus Piauhy mitgebrachten Stücke gleichen nahezu vollständig den bei Tem.
PI. Col. 369 (1825) abgebildeten »Tinamou vermicule.«

Tatsächlich stimmen sie am besten mit den drei Natterer-Exemplaren von Borba und jenen von 
Forte do Rio Branco des Wiener Museums überein, und zwar auf Grund folgender Kennzeichen. Viel
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Weinrot im Nacken und Vorderhals, ziemlich intensives Kastanienbraun am Rücken, ausgeprägte etwas 
größere Wellenzeichnung auf der ganzen Oberseite und viel Ockergelb auf der Unterseite, namentlich 
in den Weichen.

Das junge und namentlich das erst wenige Monate alte Exemplar (Nr. 1131 und 1237) vom 20. VII. 
aus Cachoeiras bei S. Philomena tragen als Unterscheidungsmerkmal deutliche schwarze Flecken an 
den Enden der Flügeldeckfedern und in der Bürzelgegend. Außerdem ist keine Spur einer weinrötlichen 
und kastanienbraunen Färbung vorhanden, dagegen ist die ganze Unterseite vom Halse abwärts kräftig 
mit Ocker durchsetzt und von der Wellenzeichnung zeigen sich erst die Anfänge. Der Schnabel war 
oben schwarz, unten hornfarbig und die Iris lehmgelblichbraun, wogegen sie bei alten Vögeln lichtrot­
braun bis kastanienbraun gefärbt ist. Die Füße (Ständer) von C. adspersus sind im Leben tatsächlich 
gelb mit einem schwachen Stich ins olivengrünliche, so wie sie Spix bei P. Yapura abbildet, während 
die Tafel von Tem. die Farbe von getrockneten Präparaten wiedergibt.

Nebenbei sei bemerkt, daß ein von N atter er gesammeltes Stück des Wiener Museums deutlich 
die Kennzeichen von Pezus Yapura in der Abbildung von Spix aufweist: aschgraue Färbung der 
Unterseite und Fehlen des rostroten Anfluges an den Weichen. Solche Vögel wären dann am besten 
als Crypt. adspersus yapura (Spix) zu bezeichnen.

Zusammenfassend kann gesagt werden, daß das »Jaö« mehr als irgend eine der verwandten Arten 
an den Lauf der Flüsse gebunden ist, denn ich fand es stets nur entweder knapp an den Flußufern 
oder in nächster Nähe kleinerer Wasserläufe. Hurtig läuft es im Schatten der Schlinggewächse und der 
infolge der Bodenfeuchtigkeit üppigen, auartigen Vegetation über den Sand und strebt aufgescheucht 
entweder dem jenseitigen Ufer zu oder fällt unweit desselben Wasserlaufes vorne wieder ein. Die 
Nahrung besteht sowohl aus Beeren als aus Käfern. Gegen Abend wird auch das Jaö viel lebendiger 
und läßt dann auch öfters seine einförmige melancholische Pfeifstrophe hören.

Für einen flinken Flugschützen ist es beim stets sehr geräuschvollen Aufprasseln ohne Schwierigkeit 
herabzuschießen, nur das dichte Gezweig seiner Lieblingsplätze bildet öfters ein unliebsames Hindernis.

Im Mittelläufe des Rio Parnahyba, vor allem bei der Barra do Cocal hatte ich Gelegenheit, einige 
Fangstellen zu betrachten, an welchen vornehmlich nur Jaös gefangen wurden. Die ganze Anlage war 
sehr primitiv aus Flechtwerk und Stäben in der Nähe der Tränkplätze unweit des Flusses angebracht 
und als Köder auf der glatt gescheuerten Umgebung der Fangkörbe reichlich Maiskörner ausgestreut.

Crypturus noctivagus (Wied).
Brasilianisch: Säbele.

Von uns nur an den einsamsten und trostlosesten Stellen der Catinga-Waldung in Piauhy an­
getroffen. Dort lebt es besonders an den Bergabhängen, ja sogar auf den Kuppen der während eines 
großen Teiles des Jahres vollständig wasserlosen »Chapadas«. Oft unter Tags, gewöhnlich jedoch in 
der Abenddämmerung und selbst mitten in der Nacht läßt es seinen melancholischen Pfiff hören und 
zieht dann auf Äsung aus, die vorwiegend vegetabilischer Natur zu sein scheint. Während der größten 
Tageshitze trifft man es in schattigen Schluchten oder im Schutze dichter Strauchvegetation an aus­
getrockneten Bachbetten. Es läuft wie alle seine Verwandten auf dem Boden äußerst behende und 
entschließt sich nur ungern zum Auffliegen. Am 26. Juni gelang mir dies im Tale von Saco zweimal 
und erst dann konnte ich an der Berglehne einen erfolgreichen Schuß anbringen.

Beim Abstieg von der Serra von Parnaguä am 20. V. verschaffte mir ein Fangschuß auf ein 
laufendes Stück einen besonders schönen, ausgefärbten Hahn.

Im frischen Zustande war dieser Vogel von einem bläulich-weißen Anflug überhaucht, ähnlich wie 
das bei Reihern (auch bei Ardea purpurea-Jungen) zu beobachten ist.

Schließlich möge noch erwähnt werden, daß auch ein Aufbaumen vorzukommen scheint, denn 
ich sah genau, wie der Knall eines Gewehrschusses am 11. V. aus der Krone eines größeren Baumes
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bei der Lagoa von Os Umbüs ein »Säbele« herausscheuchte. Die Iris der alten Vögel ist lehmgelb bis 
lichtbraun, deren Miße goldgelb. Zweifellos ist diese Art unter den sämtlichen Gattungsverwandten am 
hübschesten gefärbt und gezeichnet.

Rhynchotus rufescens catingae Reiser 

Brasilianisch: Perdiz. — Nordbrasilianisches Straufihuhn.
Jedenfalls von allen Tinamiden das bekannteste, da dessen Einbürgerung in Europa mit mehr 

oder weniger Glück vielerorts gelungen ist. Gewöhnlich wird es »Inambü« genannt, was keineswegs 
richtig ist, weil mit diesem Namen in Brasilien allgemein die kleinen Crypturus-Arten {Cr. tataupa 
und die verwandten Arten) bezeichnet werden.

Auf Grund der beiden von mir aus Piauhy mitgebrachten 6 6 habe ich 1905 im akademischen 
Anzeiger der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien Nr. XVIII die in der Überschrift fest­
gehaltene Rasse des Straußhuhnes beschrieben. Hier sei nur wiederholt, daß diese Nordostbrasilianer 
sich durch größeren, längeren und dunkleren Schnabel, reichlichere und grellere Beimischung von Grau 
auf der Oberseite sowie namentlich auf der Bauchseite und den Hosen und endlich durch breitere 
Bänderung unterseits und gröbere Zeichnung oberseits von den weiter im Süden lebenden Straußhühnern 
unterscheiden.1

Mit der von Salvadori (Cat. Birds XXVII., p. 549) unterschiedenen »Bahiarasse« scheinen die 
Exemplare von Piauhy nichts gemeinsam zu haben, doch müßte aus beiden Staaten noch weiteres 
Material zur betreffenden Entscheidung abgewartet werden.

Die Abbildung bei Spix (Taf. LXXVI c) würde mit Ausnahme der Tönung des Scheitelgefieders 
sowie der größeren schwarzen Flecken (nicht Querbinden!) eher zur nördlichen Rasse als zur südlichen 
hindeuten, weshalb das Original derselben wahrscheinlich aus Minas Genies stammen dürfte.

In Piauhy ist das Straußhuhn entschieden selten, wie mir von den einheimischen Jägern überall 
versichert wurde. Allerdings bleibt es, wenn es sich lautlos verhält, leicht verborgen und zum erfolg­
reichen Jagen ist ein Hund unerläßlich. Wir hatten in beiden Fällen des Zusammentreffens Mühe, es 
zum Auffliegen zu bringen und beinahe wäre es uns ähnlich wie den dänischen Forschern ergangen, 
welche zwar den guten Braten schätzen lernten, der ihnen von den Brasilianern vorgesetzt wurde, aber 
kein Exemplar nach Hause bringen konnten.

Am 10. V. lockte ein Hahn unweit Palmeirinhas im südlichen Grenzgebiete von Piauhy anhaltend 
in Zwischenräumen von wenigen Minuten in den Morgenstunden und verriet dadurch seine Anwesenheit 
auf den zu dieser Jahreszeit noch grasbewachsenen, kiesreichen Hügeln. Die dreitönigen modulierten 
Pfiffe waren in nächster Nähe zu hören, aber das »Perdiz« wollte die sichere Deckung durch den 
üppigen Pflanzenwuchs durchaus nicht verlassen und war auch durch unser unablässiges Hin- und 
Herstreifen und Lärmen nicht zum Auffliegen zu bringen. Endlich schlich sich Präparator Santarius 
so leise und so nahe als nur möglich an den Platz heran, von wro die Pfiffe zu hören waren, stürzte 
im Laufschritt zuletzt darauf los und schoß das herausprasselnde Huhn herab.

Den zweiten Hahn brachte ich am 26. VII. bei Corrientes am Rio Parnahyba aus geringer Ent­
fernung mit ganz feinem Vogeldunst (Nr. 20) zu Fall und konnte ihn darauf nach kurzei Suche noch 
lebend vom Boden aufheben.

Sehr bedauerte ich, des Vergleiches halber, ein Stück am 13. III. unweit der Station Carnahyba 
(bei Joazeiro) zwar gesehen zu haben, ohne es zu bekommen. Ebenso bedauerlich ist es, daß ich 
ein weiteres »Perdiz«, das der liebenswürdige, seither leider längst verstorbene Herr E. von Tallian 
im Februar von Mato de Joäo bei Bahia von einem Jagdausfluge mitbrachte, nicht genauer untersuchen
konnte.

1 Die schwärzliche Querzeichnung der Flanken und Unterschwanzdecken scheint individuell stärker oder schwächer auf­

zutreten.
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In Therezina sah ich zwei jung eingefangene und aufgezogene Straußhühner in Gefangenschaft, 
die durch äußerste Zahmheit auffielen und deshalb die erklärten Lieblinge ihres Pflegers und seiner 
Familie waren.

Das bekannt wohlschmeckende Wildbret dieses wie das aller anderen Tinamiden sieht im frischen 
Zustande grauweißlich glasartig aus.

Die Eier mit ihrem erstaunlichen Glanz sind, wie einem im Freien gelegten Exemplar von der Fasanerie 
Erletsbach bei Amerland am Würmsee, das ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Grafen Pocci ver­
danke, zu entnehmen ist, aschgrau mit einem schwach rötlichen Stich, keineswegs aber olivbraun, wie 
die Abbildung in der neuesten Aufflage von B rehm ’s Tierleben (1911) im 7. Bande fälschlich 
darstellt.

Maße der beiden alten Hähne:

Nr. 687, 10. V.: Flügel: 198 Schwanz: 78 Schnabel: 42»//»
Nr. 1149. 26. VII.: » 201 79 44«/«/

Nothura boraquira (Spix).

Brasilianisch: Codorniz. — Der Boraquira.
Es ist schwer erklärlich, warum gerade diese durch Spix und H ellm ayr so vortrefflich gekenn­

zeichnete Art in den Sammlungen so spärlich vertreten ist. In Bahia und Piauhy ist der Boraquira entschieden 
die an Individuen zahlreichste Gattung aus der Familie der Tinamiden und ich will nachstehend 
absichtlich alle Fälle angeben, die für die Verbreitung von Belang sein könnten. Vorausschicken 
möchte ich nur, daß mir der Boraquira in felsigen Gegenden, in welchen es der Entdecker Spix fand, 
niemals begegnet ist.

Bei der ziemlich anstrengenden Durchstreifung der dichtesten Cätinga-Wal düng unweit der Facenda 
da Serra am untersten Laufe des Rio Grande stießen wir am 12. IV. auf eine Kette der Boraquira, aus 
der wir uns zwei Stücke herausholten. Eines derselben erwies sich zu unserem Erstaunen als eine alte 
Henne mit legereifem Ei im Legeschlauch. Es erschien auffallend, daß sie sich zu dieser Zeit noch 
mitten unter den nicht gepaarten Genossen aufhielt.

Am 16. IV. erlegten wir in nächster Nähe der beiden Facendas des deutschen Kolonisten Ernst 
C aesar am gleichen Flusse einen alten Hahn, der im Gefieder nicht den geringsten Unterschied mit 
jenem der Henne zeigte. Der genannte Farmer teilte uns mit, daß beiläufig Mitte Februar 
auf seinen Grundstücken drei Boraquira-Gelege gefunden wurden. Ein viertes Exemplar wurde dann 
unweit der Lagoa von Boqueiräo knapp bei unserem Lagerplatz geschossen.

Später, in der Uferlandschaft des Rio Preto, trafen wir den Boraquira mehr an den Waldrändern 
und namentlich in unmittelbarer Nähe der Facendas. Dort wurden Schuttplätze und Orte, die durch 
üppig wucherndes Unkraut gute Deckungen boten, bevorzugt.

Am 21. IV. wurde er bei Facenda da Porteira am R. Preto beobachtet und am 24. IV. brachte 
Santarius ein ad. ¿, das er gegenüber von Cantinho erbeutet hatte.

Viele gab es weiters bei der Lagoa Boca da Catinga de Cima und am 30. IV. gelang mir bei 
Santa Rita eine Doublette auf eine alte Henne und einen bereits vollkommen flugbaren jüngeren Vogel, 
während der alte Hahn entkam. Diesen sah ich dann nochmals am 4. V. am selben Platze, nämlich 
der Uferböschung des Rio Preto eiligst laufend das Weite suchen, so daß ich statt ihm nur ein zweites 
Junges erwischen konnte.

Während des Marsches von dort nach Paranaguä scheuchten wir auf der Waldblöße nächst der 
Lagoa do Purgatorio, wo übernachtet wurde, mehrere auf.

In der Umgebung des Sees von Paranaguä ist er sehr häufig. Es wurden in unmittelbarer Nähe 
der Villa geschossen: Am 18. und 19. V. drei Stück, bei Pedrinha (Westseite) am 21. V. eines und 
am nördlichen Ende des Sees am 25. V., an welchem Tage ich zusammen mit Präparator S an ta riu s  
einen sehr geeigneten, mit hohem Unkraut dicht bewachsenen Platz ohne Beihilfe eines Hundes
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systematisch absuchte, von beiläufig einem Dutzend angetroffenen Hühnern fünf Stück bekam und ein 
sechstes leider flügelte.

Am 17. VI. unternahmen wir eine ähnliche planmäßige Durchstreifung, an welcher außerdem auch 
W achsm und teilnahm, in nächster Nähe der schönen Facenda von Buriti, wo es Plätze mit massen­
haftem Unkraut gab.

Das Ergebnis nach^ einstündiger Suche war: acht Stück Boraquira und ein Tataupa, wobei zu 
bemerken ist, daß mindestens die gleiche Anzahl gesehen wurde und verschont blieb.

Im weiteren Verlaufe der Reise gab es in der Gegend des Rio Fundu viele und in der etwas 
höher gelegenen Terrasse am Rande einer versumpften Stelle noch ein Paar.

Das letzte Stück erlegte ich am 12. VIII. bei Caitetü, als es an den Rio Parnahyba an die Tränke 
eilte. Weiter stromabwärts sah ich kein »Codorniz« mehr.

Es ist ein echter Catingabewohner, der stets eine besondere Vorliebe für freie Blößen und ge­
rodete Stellen hat und daher auch regelmäßig in den Pflanzungen, oft mitten in den dortigen Ortschaften 
angetroffen wird.

Aufgescheucht streichen die Codorniz nicht weit, doch trachten sie dann doch stets den Rand des 
schützenden Catinga-Waldes zu erreichen.

Lebensweise, Körpergröße und Jagd ähneln sehr jener unseres Rebhuhnes. Henne und Hahn ent­
fernen sich nie weit voneinander, doch hält die ganze Kette nicht so fest zusammen wie beim Rebhuhn. 
Das Wildbret ist mit Recht hochgeschätzt, weswegen die Einheimischen dem Vogel sowohl mit Lauf­
schlingen als besonders mit Schlagfallen (Mundos) eifrig nachstellen.

Die Fortpflanzungszeit scheint sich von Mitte Februar bis zum Mai zu erstrecken. Im April wurden 
uns in Santa Rita einige Male die schön glänzenden dunkelgrauschokoladenfarbigen Eier überbracht. Am 
besten abgebildet finde ich dieselben bei Thienem ann, T V Nur wäre zu bemerken, daß dort eine 
Verwechslung in der Numerierung vorgekommen ist, da es entschieden der Größe entsprechender ist, 
bei Nothura boraquira, Fig. 11 und bei N. maculosa Fig. 10 anzusetzen statt umgekehrt.

Maße und Gewichte von drei Eiern:
45-2 45 42 • 1 mm
32-4 31-9 30-2

166 148 146 cg

Beim lebenden alten Vogel sind die Iris hellgelb und die Füße goldgelb, beim jungen die Iris hell­
graugelb gefärbt. Das Gefieder des halbw üchsigen Boraquira unterscheidet sich vom Alterskleid durch 
Fehlen der Querlinien auf der Unterseite, die übrigens genau so weiß ist wie bei den Alten, ferner 
durch Überwiegen von Rotbraun auf der Oberseite, geringere Wellenzeichnung daselbst, dagegen aus­
gesprochenere Längszeichnung des Rückens, wodurch es ein coturnixartiges Aussehen bekommt.

Nr. 462 ad. ?  12. IV. Nr. 500 ad. £  16. IV. Nr. 582 ad. £  24. IV. Nr. 617 ad. £  26. IV Nr. 633 iuv. 30. IV.

Flügel: 151 143 141 148 123 mm
Schnabel: 24U2 22 21 22 Wmm

Rheidae.
Rhea americana macrorhyncha Sei.

Brasilianisch: Erna. — Nandu.
Die nur wenig verschiedene Ema-Art Nordostbrasiliens bewohnt noch heute in ziemlichei Anzahl 

die durch Steppencharakter ausgezeichneten Teile des Staates Bahia allerdings ziemlich weit entfeint 
von den größeren Städten und Ansiedlungen. Aus den nördlichen Teilen dieses Staates werden alljährlich 
frische volle Eier nach der Hauptstadt zum Verspeisen gebracht, und gleichzeitig wohl auch die in 
kleinen Bündeln gebundenen, zu den verschiedensten Zwecken begehrten Federn des Vogels, die sowohl 
einzeln in der Catinga zusammengelesen oder den erbeuteten Ernas ausgezupft weiden.
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Ein reiner Zufall wollte es, daß wir auf der ganzen Reise kein einziges Erna in unseren Gesichts­
kreis bekamen, obwohl sehr oft das »Brüllen« in nächster Nähe zu hören war, z. B. auf einer Brand­
fläche bei Apertada hora (Medonho-Mündung), und wir uns dann immer, allerdings vergeblich, bemühten, 
eines solchen stattlichen Vogels ansichtig zu werden. Nur Herr Hofrat S te indachner und sein Begleiter 
Radax sahen während der Talfahrt auf dem R. Parnahyba ein großes Stück in nächster Nähe, welches 
offenbar an den Fluß zur Tränke gekommen war.

In Piauhy sind Ernas an geeigneten Orten überall vorhanden, die meisten in der Gegend von 
Santo Antonio de Gilboez und noch mehr bei Grotäo, wo einen Tag vor unserem Durchmarsch ein 
Stück von einem Einheimischen geschossen wurde. Von dieser Gegend brachte ich auch einen riesigen, 
aus Emafedern gefertigten Staubwedel mit nach Europa.

In der Catinga-Waldung waren sehr oft zahlreiche frische Fußspuren dieses größten brasilianischen 
Straußes sichtbar.

In Joazeiro, in dessen Umgebung Ernas häufig gezähmt bei den Facendas zu sehen sind, kaufte 
ich zwei mehrere Wochen alte ?, die am 18. III. getötet werden mußten und deren Bälge vyir mit- 
nahmen. Es waren liebe Tiere, deren Stimme sehr oft zu hören war. Die Färbung der Unterseite dieses 
ersten Kleides ist mehr weißlich, die wenigen noch vorhandenen Dunen auf dem Kopfe rötlichgrau. 
Die Färbung der Iris ist in diesem Stadium lichtgrau. Ebenfalls aus der Umgebung von Joazeiro stammen 
zwei daselbst zugetragene faule Eier, deren Maße, obwohl hinlänglich bekannt, angeführt seien:

130 127*5 mm
85*3 85-3

6500 6590 Cif.

Rückblick.
Bei Sichtung der vorstehenden Vogelarten mit Bezug auf die geographische Verbreitung ergibt 

sich, daß die Avifauna von Piauhy nur mehr eine geringe Anzahl ausgesprochener Bahia-Typen enthält, 
vielmehr ist sie am nächsten verwandt mit der von Matto Grosso, die sich auch noch über das nord­
ostbrasilianische Steppengebiet auszudehnen scheint. Nur im Norden, am untersten Lauf des Rio Parna­
hyba, erscheinen die ersten Anzeichen der Amazonas-Omis.

Auf Matto Grosso deuten Elemente wie Phaethornis nattereri, Herpsilochmus longirostris, Neo- 
rhopias melanogastra, Hapalocercus rufomarginatus, Blacicus pileatus u. a. deutlich hin.

Von Spix wurden 1819 speziell für Piauhy nur folgende 14 Arten angegeben:

Catharista aura (L.) 
Polyborus tharus (Molina) 
Ibicter americanus (Bodd.) 
Ictinia plumbea (Gm.)

Pionus maximiliani (Kühl) 
Monacha morpheus (Hahn) 
Picolaptes bivittatus (Licht.) 
Dendrornis ocellata (Spix)

Rupornis magnirostris nattereri {Sei. u. Salv.) Rhynchocyclus sulphur esc ens (Spix)
Conurus jendaya (Gm.) Tityra brasiliensis (Sw.)
— cactorum (Wied) Columbina strepitans Spix (== picui Tem.)

Von diesen wurden elf wiedergefunden, was nur bei Ictinia plumbea und Monacha morphetts nicht 
gelang, während bei Dendrornis ocellata bereits Hel lmayr  hervorhob, daß es sich dabei offensichtlich 
um einen irrtümlichen Fundort handeln dürfte.
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